
BBBBBBBBCUi

3825

C5
1906













A-ÄSc^Uylu*. C'^>0'«.bUovi

AISCHYLOS' CHOEPHOREN

ERKLÄRENDE AUSGABE

VON

FRIEDRICH BLASS
DR, PHIL,, DR, OP LETTERS

O. Ö. PROF. DER KLASS, PHILOLOGIE ZU HALLE ETC.

jiyad^i) 6' egig j/Se ßgozoToi

-iemBi-

>5>
*'

HALLE A. D. S.

VERLAG VON MAX NIEMEYER

1906





Meinem lieben Freunde und Kollegen

F. Bechtel

herzlichst zugeeignet





Vorwort.

Die nachfolgende erklärende Ausgabe der Choephoren ist

aus geringen Anfängen erwachsen. Veranlaßt durch die

Dissertation von A. Groß über die Stichomythie bei den

Tragikern (s. zu V. 106 S. 91), verfaßte ich für die Sammel-

schrift, welche zu Ehren Prof. J. Nicole's erscheint, einen

kleinen Artikel über die Stelle V. 479 flf,, und als ich dann für

die Dubliner Hermathena einen Beitrag zu liefern hatte, blieb

ich in dieser Gegend und bearbeitete den Kommos V. 306—478.

Dies war aber nun im ganzen schon ein nicht unerheblicher

Teil der Tragödie, und so schloß sich das Übrige an. Der
Druck ist bei der Ausgabe rasch gegangen, in den beiden

andern Fällen langsam, und deswegen sage ich dies, damit

nicht etwa jemand zwischen den beiden Artikeln und der

Ausgabe das umgekehrte Verhältnis der Entstehung annehme.

Halle a. S., November 1905.

F. Blass.





Einleitung.')

Die Sage von Agamemnons Ermordung durch Aigisthos

und Klytaimestra und der nachfolgenden Rache des Orestes

wird bereits in der Odyssee, so zu sagen als Hintergrund und

Gegensatz zu Odysseus' Heimkehr, in einiger Ausführlichkeit

dargestellt: außer der kurzen Erwähnung der Rache in «29 ff.

geschieht dies zunächst in / 248—312, wo Nestor dem Telemach

was er weiß erzählt, dann in ö 512— 547, wo Proteus dem
Menelaos, endlich in X 405—434, wo Agamemnon im Hades dem
Odysseus berichtet. Es stimmt dies alles völlig zusammen. Mörder

ist Aigisthos, der die Klytaimestra verführt und in sein Haus

gebracht hat; in diesem findet auch die Ermordung statt, durch

fünfzig Männer, die Aigisthos in einen Hinterhalt gelegt hat

und die mit den Mannen des Agamemnon kämpfen, bis auf

beiden Seiten keiner übrig bleibt. Klytaimestra ermordet

selbst die von Agamemnon mitgebrachte Kassandra (von deren

Prophetengabe Homer nichts weiß), gegen den sterbenden

Gemahl ist sie erbarmungslos (-^423flf.), aber führt keinen

Streich gegen diesen. Das ist also ein erster Unterschied

gegen die Darstellung des Aischylos, bei dem Klytaimestra

mordet, im Bade mittelst des übergeworfenen verstrickenden

Gewandes, und mit dem Sehwerte des Aigisthos (Cboeph. 1011).

Dieser ist nur Helfer und Rückhalt, selber ist er weibisch

feige, wie er freilich schon bei Homer avaXxig heißt, / 310,

was sich aus 262 ff. erklärt: Andre zogen in den Krieg, er

blieb behaglich zu Hause und verführte die Frau. Mit diesem

*) Ich bemerke vorweg, daß der erste, die Geschichte der Sage be-

treffende Teil dieser Einleitung ziemlich durchweg mit dem in Überein-

stimmung bleibt, was mein Kollege C. Robert in ßüd und Lied (18&7)

S. 149— 191 festgestellt hat.

BlaiB, Choephoren. J
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ersten Unterschiede hängt ein zweiter eng zusammen: die

ßache richtet sich bei Homer gegen Aigisthos, und wenn

Klytaimestra ebenfalls dabei umkommt (/ 309 f. rärpov . . .

(iTjTQog TS OTvysQrjg xal dväXxidog AlyloOoio), so ist doch

weder gesagt noch zu verstehen, daß dies durch des Sohnes

Hand geschehen sei, sondern etwa durch eigene, nachdem

Aigisthos tot war. Ein dritter Unterschied: der heimkehrende

Orestes kommt aus Athen; denn wenn für aji' 'Ad^rjvacov y 307

Zenodot ctTio ^(oxtjcdv las, so war das doch wohl Konformierung

nach der späteren Sage. Also hat auch das delphische Orakel

nichts mit der Sache zu tun, und selbstverständlich nicht;

denn erst für den Muttermord bedurfte es eines so starken

Mittels, und das delphische Orakel ist für den echten Homer

nicht vorhanden (indem d- 79 ff. nach meiner Meinung unecht

sind). Das Andere sind mehr Nebensachen. In der Odyssee

wie in der Ilias herrscht Agamemnon in Mykene, bei Aischylos

in Argos, welches Mykene ja annektiert hatte. Klytaimestra

und Helena sind bei Homer noch nicht Schwestern: erst in

CO 199 heißt erstere Twöagiov xovqtj, während sonst ihr

Vater nicht genannt wird und in dem Frauenkatalog der

ersten Nekyia als Kinder des Tyndareos und der Leda nur

Kastor und Polydeukes angegeben werden {X 298 ff.). Daß
Klytaimestra Helenas Schwester sei, tritt übrigens auch bei

Aischylos nicht hervor, auch nicht wo es hervortreten könnte,

Ag. 1468 ff. in der Zusammenstellung beider; aber TvvdaQea

d^vyartQ und Ärjöaq yeveß-Xov wird sie angeredet, Ag. 83. 914.

Aigisthos heißt &veöTidÖ7]g ö 518 in einer verdächtigen Stelle;

nach B 106 ff. herrschte Thyestes nach Atreus und hinterließ das

Reich dem Agamemnon, war also wohl jüngerer Bruder des

Ersteren, natürlich auch nicht mit ihm verfeindet, wie schon die

Seholien hervorheben. Die ganze Sage von den Atriden ist von

den Späteren ausnehmend ausgebildet und in aller Weise ins

Wunderbare und namentlich ins Greuelhafte gesteigert worden.

Da kommt nun freilich zwischen Homer und den Tragikern

für uns die ungeheure Lücke, nur in geringem Maße aus

Fragmenten auszufüllen. Daß die an Homer angeschlossenen

kyklischen Gedichte, die Nooxoi und die l4rQsi6cöv xddoöog,

mehr getan hätten als das Homerische weiter auszuführen, ist

zunächst nicht anzunehmen. Aus der 'ArgsiÖmv xdihoöog wird



etwas citiert, was offenbar zu dem Kampfe zwischen Aigisthos'

Mannen und denen des Agamemnon gehörte (Athen. IX, 399 A;

Wilamowitz, Hom. Untersuch. S. 157); aus den Nostoi gibt

Proklos nur Folgendes: l4yafttftvovog vjco Alylod^ov xai KXv-

ratfii'TjöTQag dvaiQS&evrog vx Ogiorov xai IlvXccöov rificoQia,

xal MtrsXäov da xrjv olxsiav draxoi/iS?]. Diese letzte fällt

auch nach der Odyssee mit Orestes' Rache genau zeitlich

zusammen (/ 311); die Folge AiyioOov xal KXvTai[i7]6rQaq

stimmt gleichfalls zu Homer; aber xal UvXaöov gibt zu denken.

Pylades, Strophios' Sohn, ist nach allen Angaben ein Phokier;

also Orestes ist ano 4>oix't]cov heimgekehrt, wie Zenodot in /

las. Und „Pylades, der Vertreter der Pylaia, gehört zu dem
delphischen Gotte", sagt Wilamowitz (Choeph. S. 251); mau sieht,

was sich an diesen Namen von Folgerungen anhängen läßt.

Gerade weil sich das Gedicht an die Odyssee anlehnte, konnte

es auch die Mutter von Orestes ermorden lassen (was Homer
nicht negiert), und wenn dies, so konnte auch Apollon hinein-

gebracht werden. Etwa gleichzeitig nun mit diesem kyklischen

Gedichte (welches man wohl dem Hagias von Trozen beilegte)

sind die auf Hesiodos' Namen gehenden genealogischen, aus

welchen Folgendes über die Töchter des Tyndareos citiert

wird (Frg. 93 Rzach): ZTJioiv öe cpiXofif/eidrjq MrfQoölvT] i^ydo&^r]

jTQOüiöovOa, xaxrjv öi 0(p' sfißaXe g:t]fir]v {xaxrji . . . gjJ]f^7ji

Rz. nach Schwartz), TifidvÖQ?] /jev ejt£ir' "Exe/iov jtQoXiJtovKi

ißtß^x&i, ixero d' tg ^vXrja, (piXov fmxccQEOOi d-EOtOiv cog de

KXvxainrjOXQr} jtQoXijtovO jiyafitfjvova öiov Alyiod^ayi jcage-

XexTO xal siXeto xb'iqov dxoirrjV wg d' EXivi] TJiOxvve Xix^g

^av&ov MeveXdov. Also da haben wir die genealogische Ver-

knüpfung, freilich noch nicht mehr; denn Ärgeres als der Ehe-

bruch wird der Klytaimestra nicht nachgesagt. Nun wird

aber auch Pylades von demselben Hesiod genealogisch ver-

knüpft, als Sohn von Agamemnons Schwester Anaxibia (Frg.

100 Rzach), doch wohl auf Grund der Nosten, die dem Orestes

den Pylades zugesellt hatten. Die erste hesiodische Stelle

aber finden wir genau so wieder bei Stesichoros von Himera,

bei dem starke Zusammenhänge mit Hesiod vorlagen; aus ihm

wird citiert: ovvexa Twödgemg QtC,oov otore jtäöi &£otg fiovvag

Xd&er' rjüTLoöcÖQov Kvjcgiöog' xsiva <^h Tvvöciqso) xogaig foXco-

Ca^iva öiyd^iovg ze xal ZQiydfiovg zi&rjöiv xal XiJieödvoQag.
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Bergk hat das Bruchstück zuletzt in die 'EXiva des Stesiehoros

gesetzt; derselbe Dichter aber hat auch eine 'Ogiorsia verfaßt,

woraus noch etwas mehr Fragmente vorliegen, und darunter

der Anfang der 1. und der der 2. Strophe, zu dessen lihytbmeu

die des Citats über Tyndareos' Töchter merkwürdig passen.

So wird Bergks frühere Zuweisung an die Orestie das Richtige

treffen. Ausdrücklich aus dieser und gleichzeitig aus Hesiod

wird ferner angeführt, daß Artemis die geopferte Iphigeneia

nicht habe sterben lassen, sondern in die Göttin Hekate ver-

wandelt habe (Stes. Frg. 38; Hes. 98 Rzach). Die Geschichte

von Iphigeneias Opferung fand sich auch in den kyklischen

Kypria, und auch dort wurde I})higeneia von Artemis entrückt

und unsterblich gemacht, bei den Tauriern nämlich; in der

Orestie aber kam diese Geschichte offenbar zur Motivierung

von Klytaimestras Ehebruch vor, so daß auch dieser Zug in

Aischylos' Agamemnon älter ist. Sodann war (Frg. 39) Aga-

memnons Residenz nach Stesiehoros und auch Simonides nicht

in Mykene und nicht in Argos, sondern in Lakedaimon. Ob
auch nach Hesiodos, weiß man nicht, aber den Pindar hätte

der Citierende hinzufügen können, da in dessen 11. pythischem

Gedicht Amyklai als Scene des Mordes Agamemnons erscheint,

und wiederum in dem elften nemeischen (V. 34) als Residenz

des Orestes. Ferner (Schol. Choeph. 732, St. Frg. 41): die

Amme des Orestes, Kilissa bei Aischylos, hieß bei Stesiehoros

Laodameia, bei Pindar (Pyth. XI, 17) Arsinoe. Bei Pindar

rettet sie den Orestes aus dem Morde und wird dasselbe bei

Stesiehoros getan haben, daher der heroische Name. Also

Aigisthos wollte bei der Ermordung des Vaters auch gleich

den künftigen Bluträcher beseitigen; so erzählte nach dem
Scholiasten zu Pindar auch Pherekydes, nach welchem Laoda-

meias eigener Sohn als Orestes von Aigisthos getötet wurde.

Immer noch erscheint Aigisthos als der eigentliche Täter; aber

nun haben wir auch (Frg. 40) die Notiz, daß Orestes bei

Stesiehoros wie bei Euripides (Or. 268) von Apollon einen

Bogen empfangen habe, um sich der Erinyen zu erwehren.

Nicht wegen der Tötung des Aigisthos wahrhaftig, sondern

wegen des Muttermordes; also erstlich konstatieren wir hier

diesen, und zweitens den Apollon doch als Veranlasser, durch

sein Orakel. Endlich noch ein wörtliches Citat, Frg. 41: räi
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Ö6 (Klytaimestra) öqccxcov eöoxrjosv fioXsTv xdga ßeßQorcofjti'og

äxQov ex ö aga rov .ßaaiXevg nXeiöQ^evlöaq Lcpdvrj. Der

citierende Plutarcli * (De sera numinis vindicta 10) sagt, daß

der Dicliter hier die Wirklichkeit selber nachahme, indem

wirklich Verbrecher solche schreckhaften Träume hätten. Also

Traiim der Klytaimestra wie in der Tragödie, Avenn auch diese

nicht den gleichen Traum hat, nicht bei Aischylos und nicht

bei Sophokles; bei Stesichoros bildet der Drache den Aga-

memnon ab, der auch mit ßaoiXtvc; IJXeiod^tvtdag bezeichnet

wird: in dessen Gestalt verwandelt sich während des Traum-
gesichts der DracheJ) Wilamowitz freilich (S. 248; Aristot. u.

Ath. II, 183 Anm.) übersetzt ganz anders: „dem entsprechend

erschien der Fürst aus Pleisthenes' Geschlecht", nämlich

Orestes. So kurz soll Stesichoros erzählt haben? Ich meine,

der andere Sinn ist der allein mögliche. Weshalb ist denn

der Drache am Kopfe mit Blut besudelt? Doch weil Aga-

memnon selber so getötet war, Sophokl. El. 97 fit'jTfiQ
ö'

rjnt) x^o

xoiroXf/jrjg Äiyio&og, ojicog öqvv vXorofioi, öyl^ovöi xdga (poviaji

jieXixtt, Eur. El. 279 ravioJi ye jtsXixsi, zcöi jcatr^Q djtcoXtro,

Or. 496 (Tyndareos spricht) ijisl ydg IgijtvavOEV liyafisfivmv

ßiov, jiX.r/ye'ig d-vyaxQog rijq tfirjg vjtal (Herrn, flir vjteQ) xdga,

Hek. 1277 ff, xTevtl viv (Kassandra) tj rovö' (Agamemnon)

äXoxog — — xavröv ye xovxov, jtsXexvv t^dgaö' dvco, wozu
die Scholien bemerken, daß das Beil durch Mißverständnis aus

Homer hergeleitet sei: X 411 öeijiviooag, mg xlg rs xaTtxrave

ßovv £jci (pdrvTji. Also bei Stesichoros war Agamemnon nicht

im Kampfe mit Aigisthos und dessen Mannen gefallen, sondern

beim Mahle oder im Bade (Kaibel) heimtückisch ermordet,

und doch wohl von Klytaimestra; denn dem Aigisthos gab er

doch nicht das Beil als Waffe. Der Klytaimestra erscheint

auch der Traum, nicht dem Aigisthos; also sie ist die eigent-

liche Mörderin. Da ist, lange vor Aischylos, die Sagenform

Homers in die von dem Tragiker benutzte umgewandelt

gewesen.

1) Robert a.a.O. S. 170f.; über Illaiofheviöug ders. S. 190. Auch
dies Ist liesiodisch, da nach Ilesiodos Agamemnon und Meuelaos Söhne
des Pleisthenes, eines Sohnes des Atreus waren, Frg. 98 Rzach. So auch
Aischylos W.eiod^sviöui, Agam. 1569.
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Zur Bestätigung dient nun auch Pindars ziemlieh aus-

führliche Erzählung, Pyth. XI, 15 ff.:

tv a(pvealq aQOVQaiOi IlvXaöa 15

vixoöv ^svov Aaxmvoq ÖQEöra,

TOP öij cpovsvofiivov JtüTQÖg !AQ<jivüa KXvvaifiijöTQag

XeiQwv vjco xQazegäv Ix ööXov rgotpog aveXe övöJttrd^iog,

ojcoTS AaQÖaviöa xögav IlQidfiov

KaöödvÖQav jcoXimi yaXxmi ovv ^yafiefivoviat 20

tpvx^i jroQsvo' MyJgovTog dxräv Ttaq^ evöxiov

vijXiig yvvä. jioteqov viv dg' 7<piyivEi^ Ijt' Evqijicdl

Ofpayid^tlöa ttjXs näxQag expiöev ßaQVjidXa/wv ogOai yoXov;

t) kregcoi Xe^el öafia^ofiivav

Ei'vvxoi JtdQayov xolrai; xo öe vtaig aXö^oig 25

ExO^iOtov d^ßXdxLov xaXvipai t dfid^ccvor

dXXoTQiaiöi yXcoööaig'

xaxoXoyoi öe jioXltai.

&dvEV [lEV avtOQ rjgcog 'ArgEiöag . 31

Ilxcov XQOVcoi xXvzalg ev AfivxXaig,

fidvTiv X oXeoOe xogav, ejiel dfig)' 'EXEvaL jcvgcoQ^Ei'xcov

Tgcooav eXvöe öoftovg dßgoxaxoq. 6 J' dga yigovxa B,evov

2Jxg6g)iop eB,ixexo, via xEcpaXä, 35

Uagvaöov jcööa valovx ' dXXd xQOvicoi Ovv 'AgEi

jiECpVEV XE (laxiga d^i^xE x^ AiyiO&ov ev (fovalg.

Das Gedicht feiert einen Sieg der 28. Pythiade, d. i., nach

der richtigen Berechnung, des Jahres 474, ist also immer noch

älter als Aischylos' Tetralogie. Klytaimestra erscheint als

eigentliche Mörderin, so sehr daß Aigisthos überhaupt erst am
Schlüsse, als mitermordet, genannt wird, und vorher nur als

Verführer im Hintergrunde steht, um Klytaimestras Tat zu

erklären. Dabei ist in einem Punkte das Greuelhafte gegen-

über Aischylos noch gesteigert, indem auch Orestes hat um-
kommen sollen und nur durch die Amme gerettet ist; also

auch den Sohn hat die eigene Mutter töten wollen, eben als

den künftigen Bluträcher, von dem sie sich auch gegen sich

der Tat versah. Aischylos dagegen läßt sie den Sohn lange

vor Agamemnons Heimkehr aus dem Hause entfernen und zu

Strophios schicken, was dann gegenüber dem Vater mit den

unsichern Zuständen in Argos motiviert und auf Strophios'
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eignen Rat zurückgeführt wird (Ag. 877 ff.)> ^°d was man sich

als in der Tat durch das Verhältnis zu Aigisthos motiviert

denken wird, vgl. unten (S. 16). Jedenfalls hat Klytaimestra

nicht ganz unmütterlieh gehandelt. Die Rache des Orestes

geht bei Pindar entsprechend gegen die Mutter zuerst und

dann erst gegen Aigisthos. Beteiligung Apollons ist nur

indirekt bezeugt: Strophios wohnt am Fuße des Parnaß, ist

also Apollons Nachbar, und die Rache wird ja überhaupt nur

ganz kurz angegeben, während bei der Tat und ihren Motiven

der Dichter länger verweilt. Er folgt aber doch jedenfalls

einfach dem Stesichoros; daß er der Amme einen andern

Namen gibt — er allein so nach dem Seholiasten —, ist so

nebensächlich, daß es aus Irrung des Gedächtnisses oder auch

aus metrischer Bequemlichkeit erklärt werden kann.

Natürlich ist nun auch in andern Beziehungen die Er-

zählung bei Stesichoros ausgebildet gewesen, aber es mangelt

an direkten Zeugnissen. Wenn man indes mit Robert (S. 1, 1)

auch die Vasenbilder und Reliefs aus Aischylos' Zeit und noch

früherer mit heranzieht, wie das in der Ordnung ist, so ergibt

sich erstlich der Herold Talthybios als Führer und Beistand

des Orestes, und sodann dessen Schwester Elektra als mit-

helfend; mit dieser also muß vorher Erkennung stattgefunden

haben, die nach einem alten Relief aus Melos durch Talthybios

und die Amme am Grabe Agamemnons vermittelt wird. Wenn
man nun fragt, wie die Geschwister dort zusammenkommen,

so gibt es keine andere Antwort als sie das Drama gibt:

Elektra kam um Spenden zu bringen (wie sich auch auf dem
Relief bei der 'AXtxzQa zeigt), und doch wohl von der Mutter

gesandt, des schreckhaften Traumes wegen; gerade so schickt

im Orestes Helena ihre Tochter Hermione zu Klytaimestras Grabe.

Also die ins einzelne ausgebildete Sage lag dem Aischylos

schon vor, und er hat auch an das was er nicht benutzte

doch irgendwo erinnert: an Talthybios im Agamemnon, wie-

wohl der Name dort nicht ist, an die Amme, bei ihm eine

ganz gewöhnliche Sklavin, an späterer Stelle der Choephoren.

Dazu, wie auf den Vasenbildern Orestes den auf dem Throne

sitzenden Aigisthos angreift, und Klytaimestra diesem mit dem
Beile beisteht, so nimmt in unserm Stücke Orestes auf die

Möglichkeit, daß er den Aigisthos so finde, vorweg Bezug



(572), und Klytaimestra fordert ein Beil (889), nach der alten

Fassung wohl eben das, womit sie den Agamemnon ersehlagen

hatte (Kobert). Hier hat Aischylos wieder einmal gemildert.

Aber wenn Stesichoros die Elektra einführte: woher nahm er

sie? Wahrscheinlich doch wie anderes Genealogische aus

Hesiodos, und dieser muß sich dann von Homer stark eman-

zipiert haben. Bei diesem nämlich sagt Agamemnon, daß er

zu Hause drei Töchter habe, ÄQvoo&Bfjig xßt Acwöixi] xal

'[(pidvaoöa (7145); nach der späteren Sagenform war die letzt-

genannte, wenn mit Iphigeneia identisch, damals bereits ge-

opfert, nach den Kyprien indessen (Schol. Soph. El. 157) von

dieser verschieden; Chrysothemis hat nur Sophokles, der sie

doch sicher direkt aus Homer nahm, seiner besonderen Zwecke

wegen. 1) Laodike wird wohl mit Elektra identifiziert, was

nach Aelian (V. H. IV, 26) schon ein verschollener Vorgänger

des Stesichoros, Xanthos, getan hatte. 2) Jedenfalls hat weder

in den Choephoren noch in Euripides' Elektra Orestes eine

andere Schwester daheim als eben Elektra, und wenn im

Orestes (23) wie bei Homer drei Töchter Agamemnons auf-

gezählt werden: XQvöo&sfiit; 'lq)iyivtLd x 'HXtxrQa x syoo, so

bleibt es doch auch in diesem Stücke für die erstgenannte bei

der Aufzählung, und niemand als Elektra kommt vor. Das

wird also auch schon bei Stesichoros so gewesen sein.

Wichtiger als alles dies ist die Auffassung der Tat des

Orestes, bei Aischylos' Vorgängern und namentlich bei ihm

selbst. Wilamowitz in seiner sehr schönen und tiefeindringenden

Einleitung konstruiert schließlich ein delphisches Gedicht, in

welchem das Verbrechen und seine Sühne dargestellt gewesen

seien, zur Verherrlichung des Apollon, der die Kache befahl

und den Rächer schützte und entsühnte. Ich habe von diesem

Gedichte oben gänzlich abgesehen, weil nicht nur jedes Zeugnis

dafür mangelt, sondern auch jede innere Nötigung zu seiner

Annahme. Nun aber soll sich Aischylos zu diesem Gedichte

und zu der apollinischen Religion in Gegensatz gestellt, und

Orestes' Tat als ein gräßliches Verbrechen angesehen haben,

Sie kommt auch mit Namen auf einem der altattisclien Vasenbilder

vor (doch ebenfalls aus Homer); ein anderes nennt Elektra.

2) Außer Aelian s. noch Eustath. zu IL 1. c; über Aclians Quelle,

den Perlpatetiker Megakleides, und über Xanthos s. Eobert S. 173 ff.
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welches auch durch den Befehl des Gottes mit niehten ent-

schuldigt wurde. Das lohnt sich sehr zu prüfen, da es von

großer Tragweite ist.

Erstlich also, wenn Klytaimestra die Mörderin, so mußte

die Strafe eben sie treflFen, und diese konnte an der Herrscherin

und ihrem mitschuldigen Gemahl, dem Gewaltherrscher Aigisthos,

niemand vollziehen als Orestes: entweder also blieb das Ver-

brechen ungesühnt, oder es geschah Muttermord, der hier so

zu sagen in der Natur der Dinge lag. Orestes konnte seine

Pflicht gegen den Vater nicht erfüllen, ohne die gegen die

Mutter zu verletzen, und gegen diese die Sohnespflicht nicht

wahren, ohne jene zu verletzen; in mythologischem Ausdruck,

die Erinyen des Vaters oder die der Mutter drohten ihm, und

ein Drittes gab es nicht. Demgemäß nimmt bereits der Chor

der Alten im Agamemnon den Muitermord als heilvolle Hoffnung

der Zukunft in Aussicht (Ag. 1647 f. öjimg xariXücov öevQO

jTQsvfttPti T\.'p]L äfi<poiv yevTjvai xoZvöe jiayxgarrjg ipovsvg).

Und jeder, der unter dem Verbrechen und den Verbrechern

litt, mußte diesselbe hofl"en und wünschen, und so tun das

auch die Mägde des Chores der Choephoren, ohne sich im

geringsten an dem Muttermorde zu stoßen. Aber das ist eben

einseitige Auffassung, während diese Tat zwei Seiten hat.

Das haben schon die früheren Dichter zu erkennen nicht ver-

fehlt; denn wenn eine Verscheuchung der Erinyen auch bei

Stesichoros nötig war, so war hiermit die andere Seite an-

erkannt, Pindar freilich scheint sie nicht zu kennen, indessen

urteilt er nicht über Orestes' Tat, sondern über die der

Klytaimestra; Sophokles allerdings ignoriert sie völlig, aber

nur weil sonst das Einzeldrama nicht zu dem erforderlichen

Abschluß gebracht wäre. Euripides hingegen hebt beinahe

nur diese gräßliche Seite hervor, und Piaton im Kratylos 394 E,

indem er 'ÖQeorrjq von ögog ableitet, findet den Namen richtig:

dre rig zt'xv tdezo avtcöi xo ovofia ehe xal 7toirjr7Jg tig, ro

d-7]Qi(ü6eg rijg cfvötcog xal ro ayQiov avrov xal ro OQeivov

ivöktxvv^evog rcöi ovofiati. Nicht anders wird auch im zweiten

Alkibiades die Tat beurteilt, einfach als gräßliches Verbrechen

(143 CD). Aischylos nun trägt auch dieser Seite vollkommen

Rechnung. Sein Chor wird schwankend, sowie die Tat ge-

schehen ist, und vollends Orestes, dessen Gewissensbisse sieh
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alsbald zu gescliauten Erinyen verkörpern. Und das ganze

folgende Drama ist diesem Konflikte gewidmet; seliließlieh ist

Stimmengleichheit auf beiden Seiten, und nur die gnädige

Göttin Athene entscheidet zu Orestes' Gunsten.

Aber nun ist doch ApoUon der Veranlasser der Tat, und

als Orestes unmittelbar vor derselben einen Augenblick schwankt,

da entscheidet Pylades durch die Erinnerung an den Befehl

des Gottes: ajcavraq IxO^QOvg rcov d^tmv rjyov jcXsov. Also

ohne des Gottes Befehl wäre die Tat nicht geschehen, und

damit wird Orestes soweit das nur immer möglich war ent-

lastet, da er nur in Gehorsam gegen den Gott die Mutter

mordete. Es treten auch im ganzen Stücke und ebenso im

folgenden keine andern Motive bei dem Täter hervor, als das

Gebot des Gottes und die Pflicht gegen den Vater.') ApoUon

hat auch nicht nur befohlen, sondern durch die schrecklichsten

Drohungen gezwungen (Ch. 271 ff. 1029 ff., Eum. 465 ff.). Damit

ist ja bei Orestes alles erklärt, und er kann unser Mitleid

finden und wir können seine Freisprechung billigen; aber

freilich ist das Problem nur an höhere oder vielmehr höchste

Stelle verlegt. Denn Apollon, der nie lügende Seher, erklärt

in den Eumeniden feierlichst, daß er so wenig in diesem wie

in irgend einem andern Falle etwas anderes verkündigt habe

als den Willen des Zeus, dessen Propheten ihn auch die Pythia

nennt (Eum. 616 ff. 19; s. auch 713). Ist nun etwa damit, in

des Dichters Sinne, alles unweigerlich entschieden? Nicht

doch, er läßt die Hälfte der Richter gegen Apollon und Zeus

stimmen; denn auch auf der andern Seite sind Göttinnen, ältere

als Zeus selber, und auch denen muß Rechnung getragen

werden. Also der Konflikt ist immer noch da.

Hier ist nun nötig, noch tiefer hineinzudringen, und wenn

möglich, Religion und Mythologie zu scheiden. Sowie man
aber das ernstlich unternimmt, so kommen die ganzen Gestalten

der Erinyen auf die letztere Seite. In der Exodos erscheinen

sie dem Orestes, ohne vom Chor gesehen zu werden, und

Orestes' Geist ist verwirrt, wie er ausdrücklich sagt, schon

bevor er sie sieht; also sie sind nichts als Verkörperung seiner

Gewissensängste. Man hat gemeint, die Göttinnen seien den

^) Über V. 275. 299 ff. s. den Kommentar.



— 11 —

Zuscbaiiern bereits in der Schlußscene gezeigt, trotzdem daß

der Chor sie nicht sehen könne; aber welchen Zweck hätte

der Eingang der Eumeniden mit der ausführlichen Beschreibung

der scheußlichen Gestalten durch die Pythia, wenn nicht den

der Vorbereitung der Zuschauer? •) Und Aischylos sollte an

solche Gestalten als göttliche geglaubt haben? Nicht so,

sondern als hellenischer Dichter leiht er allem einen ent-

sprechenden Körper und macht aus dem Gedankending ein

sichtbares, dem Gedanken nachgeahmtes Wesen, wie Homer
aus der Eris und den Airnl und Aristophanes aus den ^jiopöcd

und dem IluX^fiog und der JiaXXay// und allem was ihm beliebt.

Diese mythologischen Figuren aber werden von Aischylos so-

wenig wie von andern Dichtern mit religiösem Respekt be-

handelt: gerade er liebt es, mitunter den ungöttlichen Mythos

recht kraß darzustellen. Apollon hat nach den P^umeniden

(V. 727 f.) um des Admetos willen die Moiren mit Wein be-

rauscht, daß sie in diesem Zustande den stellvertretenden Tod
eines Andern gewährten; so etwas sollte dem Dichter religiöser

Glaube gewesen sein? So wenig wie daß Zeus in Gestalt

eines Stieres sich mit der in eine Kuh verwandelten lo be-

gattet hat, wie in den Hiketiden steht (300 f.). Wenn aber

die Erinyen Mythologie sind, dann ist in dem Rechtsstreit des

Schlußstückes die Anklage, nach des Dichters wahrer Meinung,

nicht durch Götter vertreten, also auch nicht die Verteidigung;

also ist auch nicht Athene Vorsitzerin, sondern der Gehalt,

ohne die poetischen Steigerungen, ist dieser: Orestes hat sich

in Athen dem Gerichte des Areopags gestellt und ist von

diesem mit Stimmengleichheit freigesprochen, gemäß der auch

später (Aristoteles HoXirda C. 69, 2, Col. 35 Ende) in Athen
gültigen Regel, daß Stimmengleichheit für den Angeklagten

entschied. Und was im Drama als Streit der alten und der

jungen Götter dargestellt wird, ist in Wahrheit ein Streit der

alten und der jungen Rechtsanschauungen. 2) Denn sicherlich

doch ist nach Aischylos' Meinung — und nach moderner und
modernster erst recht — eine „Eutwickelung" des Menschen-

1) S. Weil zu Ch. 1001 f.

*) Vgl. in B. Todt's Übersetzung des A. (1891) die vortreffliche Ein-

leitung 8. 243.
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geschlechts erfolgt, aus der im Prometheus (447 ff.) geschilderten

Eohheit zur Kultur, und weiterhin, woran freilich Prometheus

unbeteiligt ist, auch in sittlicher Hinsicht zu dem Bewußtsein

von Recht und Pflicht und zu staatlicher Ordnung, vor allem

auch zu geordneter Ehe. Bevor diese war, gab es keinen

anerkannten Vater und keine Pflicht gegen diesen; deswegen

verfolgen die Erinyen nur die Muttermörder (Eum. 210), und

ApoUons befremdende Deduktion, daß der wirkliche Erzeuger

der Vater und die Mutter nur Pflegerin des Keimes sei (Eum.

657 ff.), ist aus dem Gegensatz gegen die rohe Anschauung

der vorausgesetzten Urzeit und nur daraus zu begreifen. Die

Modernsten nun, gerade auch die sogenannten „Theologen",

lassen aus dem Menschen dies und die Religion und alles sich

„entwickeln"; das ist zweifellos Aischylos' Meinung nicht

gewesen, sondern auf den Zeus, an den er glaubte, wird er

alles zurückgeführt haben, rov tpQovstv ßqoxovq ööojoavra, wie

es an der wunderschönen Stelle des Agamemnon (176) heißt.

Zeus aber offenbart durch Propheten und Orakel; ich kann

mir nicht denken, daß Aischylos ungleich seiner ganzen Zeit,

ungleich einem Heraklit, einem Sokrates, an das delphische

Orakel nicht geglaubt haben sollte, und der Prolog der Eume-

nideu mit seiner Verherrlichung des Orakels läßt in der Tat

hierüber gar keinen Zweifel. Wenn aber so, dann bleibt der

Spruch, welchen Orestes empfing, dem so zu sagen historischen

Vorgang, welchen der Dichter annahm. Und nun scheint immer

noch der Konflikt da zu sein. Wie kann der Gott, Zeus selbst,

den Muttermord befehlen? Hier kann man nur antworten:

zunächst als das geringere Übel, um möglichst nachdrücklich

entgegen den rohen Anschauungen einzuschärfen, daß Gatten-

mord etwas so gräßliches ist, daß in gewissen, nicht normalen

Fällen dies Verbrechen sogar durch Muttermord gesühnt werden

muß. Hierüber sind die Stellen der Eumeniden unmißverständ-

lich: 217 f. tvvrj jaQ avögl xal yvvaixl (/ogOifcog oqxov Oti

HdC,cov, rrji ölxrji g)QovQovfC€V7j , wie Apollon zu den Erinyen

sagt, und 739 f. (Athene): ovrco yvvaixog ov jcQotifirjOo) fioQov

ävöga xxavovorjq, öwfidrcov sjcioxojcov (vgl. auch Choeph.

991 f.). Sodann aber wird eben dieser Streitfall Anlaß zur

Einsetzung des Areopags, des ersten ordentlichen Gerichtshofs

in Blutsachen, welcher die Blutrache überhaupt beseitigt. Dies
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nun näher auszuführen gehört in die Einleitung nicht zu den

Choephoren, sondern zu den Eumeniden, die den Aischylos

auch als Politiker zeigen; hier genügt hervorzuheben, daß

Apollon diese Lösung des Streites bereits Eum. 81 ff. voraus-

sagt, und daß Orestes seine Freisprechung auf Athene, Apollon

uod als dritten den Zeus Soter, der alles vollendet, zurück-

führt (758 f.). Die Staatsordnung ist dem Aischylos nicht

etwas rein menschliches oder gar dem Göttlichen entgegen-

gesetztes, sondern Zeus hat sie gegeben und bewirkt, wie

dieser auch in dem Mythos des Protagoras es ist, der den

Menschen aldmg und dUi] herabsendet und dadurch staatliche

Gemeinschaften überhaupt möglich macht. Die Anschauungen

sind weitverbreitet und sehr zusammenstimmend, denn auch

Aischylos, wie ich schon bemerkte, hütet sich seinen Prome-

theus irgend etwas derartiges erfinden oder den Menschen

schenken zu lassen. Für die Blutgerichte kann noch erwähnt

werden, daß Isokrates im Panegyrikos ausdrücklich die eigen-

mächtige Blutrache dadurch ersetzt werden läßt (§ 40): oi yctg

tv (j^QyJii :^BQi xmv (porixmv lyxaXiöuvxeQ xcu ßovhjd^ivteg

fiera Xoyov xal firj (lerä ßiaq öiaXvOao&ai rä JiQoq aXXrjXovq,

£V xolq vof/ifioig ^) rolg ?)fitrtQOig rag xQiotig ijcotjöavzo jieqI

avxmv. Aischylos aber wird gegenüber diesem Fortschritt

nicht ganz viel von den alten Lustrationen der apollinischen

Keligion gehalten haben, so sehr diese zu ihrer Zeit ebenfalls

ein großer Fortschritt gewesen waren und dem alten wilden

Blutvergießen, wie es die homerischen Gedichte zeigen, in

bedeutendem Maße gesteuert hatten. Aber das Ferkelblut,

mit dem Apollon eigenhändig den Orestes besprengt, leistet

doch nicht das was die Mägde der Choephoren in ihrer Einfalt

davon erwarten (Ch. 1059f.), sondern die Erinyen sind zwar

innerhalb des Tempels eingeschläfert, aber sowie Orestes

außerhalb dieses Schutzes ist, fängt die Verfolgung wieder an.

Der Aufbau des Dramas auf Grund der von A, leicht

umgebildeten Fabel ist einfach, ohne Peripetie, und wenn mit

Wiedererkennung, die nach Aristoteles (Poet. 10) neben der

Peripetie die „verflochtene" Fabel charakterisiert, so gehört

1) Hdschr. vofioiq; s. indes Areop. 38: roXq ixst vofjii'fxoig (auf dem
Areopag).
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docli diese bereits zur Exposition und ist nicht, wie bei

Sophokles, als den Umsehlag bewirkend nahe dem Ende
gestellt. A. hat den Traum der Klytaimestra von Stesiehoros

aufgenommen, wenn auch mit einiger Veränderung, als Mittel

um seinen Chor und die Tochter des Hauses auf den Schau-

platz der ersten Handlung zu bringen, nämlich zu Agamemnons
Grabe, zu dem auch Orestes kommt, und wo die Geschwister

und überhaupt die Treuen sich finden und erkennen; zugleich

ist durch diesen ersten Schauplatz möglichst naher Anschluß

an den Agamemnon bewirkt. Sehr wesentlich ist im übrigen

der Traum für die Handlung nicht, wiewohl er nachher (514 if.)

in der Erzählung des Chores zur Bestärkung des Orestes dient

und auch Klytaimestra, als er nun erfüllt wird, sich seiner

erinnert (928); bei Sophokles ist er noch mehr zurückgedrängt,

aber doch in äußerst geschickter Weise benutzt (von V. 405

ab). Die gesamte Exposition und Vorbereitung, die am Grabe

vor sich geht, bildet die größere Hälfte des Stückes, wogegen

die eigentliche Handlung nachher in nicht viel mehr als 400

Versen vor sich geht; das Stück fällt damit einigermaßen

auseinander, während es bei Sophokles eine geschlossene Ein-

heit bildet. Wäre indes nicht der Kommos, von 306—478, so

würde die Exposition mehr als Exposition und Einführung

erscheinen; nun aber hielt es A. für angezeigt, den Entschluß

zur Tat, mit dem Orestes bereits gekommen ist, vermöge eines

ausgeführten lyrischen Stimmungsbildes sich von neuem in ihm

bilden zu lassen. Die Erkennungssceue, von Euripides ver-

höhnt, ist von feiner Psychologie und sehr wirkungsvoll, d. h.

für ihre Zeit; später waren die Ansprüche andere geworden.

Im zweiten Teile ist ein rascher Fortschritt der Handlung, und

je länger je mehr, mit Recht, da nur der Anfang noch solches

Beiwerk wie die Scene mit der Amme in breiter Ausführung

vertrug. Die Chorlieder unterbrechen allerdings, füllen indes

auch Pausen, die nicht unbezeichnet bleiben durften. Daß
Aigisthos vor Klytaimestra fällt, entspricht der ältesten Fassung

und ist auch noch bei Euripides so; nur Sophokles hatte seine

Gründe, um die Folge umzukehren. Ist doch die Elektra ein

Drama ganz für sich, und der Muttermord scheint keine Folgen

zu haben; dann durfte er aber auch nicht an den Schluß ge-

stellt werden, mit einem zweifelhaften Ausblick in die Zukunft,
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den es bei Aigisthos' Tötung nicht gab. Bei A, aber hatte er

die ernstesten Folgen, und die Sehlußscene der Cboephoren,

die pathetischste des ganzen Stückes, ist eine direkte Über-

leitung zu den Eumeniden,

Die Ethopöie der verschiedenen Personen ist, gleichwie

im Agamemnon, mit großer Sorgfalt und bewunderungswürdiger

Kunst ausgeführt. Bei Klytaimestras Charakter ist zu be-

merken, daß sie anders in ihren Worten erscheint, anders in

den Erzählungen von ihr. Als Frau von überlegenem Geiste,

großer Willenskraft, auch großer Härte des Gemütes hat sie,

nachdem sie den Gatten ermordet, auch nach aller Möglichkeit

sich gegen die Rache vorgesehen: also den Leichnam ver-

stümmelt (fiaGxa^i^sij'), gemäß jenem Aberglauben, daß dies

den Toten zur Rache unkräftig mache (Ch. 439 ff.). Ferner,

da sie sich von ihrem Sohne eines Tages der Rache versah,

hat sie (nach Eum. 106 ff.) lange zuvor den Erinyen Opfer und

Spenden dargebracht, um sich des Beistandes dieser furcht-

baren Göttinnen gegen Orestes zu versichern (vgl. Ch. 924) und

schlimmsten Falles an ihnen Rächerinnen zu haben. Aber der-

artiges wird nicht gezeigt, viel weniger von der lebenden

Klytaimestra gesagt: sie versteht es glatte Worte zu geben,

sich ins günstigste Licht zu stellen, gerade wie im Agamemnon,

wo sie den Chor der Alten zu einer neutralen Stellung gegen-

über dem Morde zu bereden weiß, ehe Aigisthos' Auftreten

die entgegengesetzte Wirkung tut. Die Härte ihres Gemütes

offenbart sich in den Cboephoren ganz besonders auch darin, daß

sie mit der Freudenbotschaft an Aigisthos, Orestes sei tot, gerade

die alte Amme des vermeintlich Umgekommenen beauftragt

(Weil). Man muß sich daher hüten, von der pathetischen,

ja salbungsvollen Rede, mit der sie die Meldung des Orestes

aufnimmt, irgend etwas für wirklich empfunden zu halten;

gerade um solche Täuschung zu berichtigen, hat der Dichter

die Amme nicht nur senden, sondern auch erzählen lassen, wie

sich Klytaimestra drinnen im Hause benahm. Und dabei ist

es ein Zug überlegsamer Vorsicht, daß sie den Aigisthos für

alle Fälle seine Trabanten mitbringen heißt; nun freilich fühlt

sie sich vollkommen sicher und wird durch die Wendung der

Dinge aufs äußerste überrascht. Es ist ferner auch dies fein

von dem Dichter, daß er sie gegenüber der Leiche des
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Aigistlios sich auf ein sehr geschicktes Bitten legen läßt; es

gab jetzt kein anderes Mittel, da sie auch das geforderte Beil

in der Geschwindigkeit nicht erhalten hatte, und außerdem,

dieser Gedanke ist ihr im Ernst gräßlich, gegen den eigenen

Sohn mit der Waffe zu kämpfen, V. 891 tviavda yaQ örj rovö'

affixöf/r/v xaxov. Indes, wäre das Beil dagewesen, und Aus-

sicht auf Sieg, schließlich auch das. Denn auch was ich oben

hervorhob, daß nach A. Orestes nicht mit dem Vater zusammen

hat ermordet werden sollen, sondern lange zuvor aus dem
Hause geschickt worden ist, soll nicht etwa Klytaimestras

Charakter auf Kosten ihrer Klugheit und Voraussicht milder

darstellen. Es ist nirgends gesagt, daß Orestes, als sein Vater

in den Krieg zog, neugeboren gewesen wäre; denken wir uns

ihn damals sechsjährig, und bei der Rückkehr sechzehnjährig,

so leuchtet ein, daß er aus dem Hause, in welchem Aigisthos

verkehrte, entfernt werden mußte, was ganz unmöglich durch

Tötung geschehen konnte. Immerhin aber, der Charakter ist

nicht tiberzeichnet, vollends nicht in den eignen Reden, und

nichts kommt bei A. vor, was mit Lady Macbeths Worten

verglichen werden könnte:

Ich gab die Brust und weiß,

Wie zärtlich man das Kind liebt, das man tränkt.

Und doch, dieweil es mir ins Antlitz lächelt,

Wollt' reißen ich von meinem Mutterbusen

Sein zahnlos Mtindlein, und sein Hirn ausschmettern,

Hätt' ichs geschworen, wie du jenes schwurst,

Orestes ist der Mutter rechter Sohn, der von ihr selbst

geborene Rächer, der Drache des Traumes: willensstark, nicht

weich von Gemüt, überlegsam, der Verstellung fähig, wo dies

nötig, und darin nicht minder geschickt als seine Mutter; denn

wie diese den Agamemnon durch verstellte Rede täuscht und

sicher macht, so auch Orestes Klytaimestra. Allzu jung dürfen

wir auch deswegen ihn uns nicht vorstellen. Auch bei Sophokles

ist etwas von diesem Charakter geblieben, indem Orestes selber

die List ausdenkt, wie er ins Haus gelangen will; aber da er

bei Sophokles beträchtlich jünger ist als Elektra, also über-

haupt wohl noch recht jung, so ist für die Ausführung der

List der alte Pädagoge da, welcher der Mutter die Todes-
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botschaft überbringt und dann aufpaßt, daß die rechte Zeit

wahrgenommen wird; Orestes kommt mit der Mutter nicht

eher zusammen als wo er sie ermordet. Wäre bei A. nicht

der Kommos, in welchem Orestes anfänglieh wie zagend vor

der Tat und erst allmählich wieder zum festen Entschlüsse

kommend erscheint, und außerdem der leider schlecht erhaltene

Prolog, so hätte der Charakter gar nichts weicheres; denn

auch in der Erkennungsscene mit Elektra ist die Zärtlichkeit

ganz auf Seite der Schwester. Indes auch hier gilt dasselbe

wie bei Klytaimestra: es ist nichts überzeichnet. Dafür wird

man sich nicht auf die Gewissenspein nach der Tat beziehen,

denn die hat auch Lady Macbeth; aber auf die momentane

Unschlüssigkeit vor der Tat, wo es des Pylades bedarf, und

auch darauf, daß Orestes während des ersten Teiles in seinen

Gedanken lieber bei der Erlegung des Aigisthos als beim

Muttermorde weilt. So wird in der Schlußrede des ersten

Epeisodion nur Aigisthos' bevorstehende Tötung ausgemalt und

von dem Weiteren ganz geschwiegen; auch in der dem Kommos
vorhergehenden Kede spricht er von der Rache an „den

Schuldigen" und im letzten Verse nur von Aigisthos: d^rjXua

yciQ (fQ^v ei 6'
ifijj, rdx uostai (305). Oder ist dies so aus-

zulegen: mit Aigisthos, der doch ein Mann sein will, gilt es

einen Kampf, und hierin liegt die Schwierigkeit und Gefahr,

die nachher auch der Chor als solche empfindet (855 ff. 870 ff.)V

In den Eumeniden bleibt derselbe Charakter: er behauptet

standhaft, durch alle Verfolgung der Erinyen unersichüttert, die

Gerechtigkeit seiner Tat, deren Folgen er auf sich nimmt und

ruhig trägt: 596 xal ötvQo y edel trjv xvyrjv ov fit(jg)Ofiai.

Die Tat ist auch, nach des Dichters eigener Meinung, von der

Klytaimestras grundverschieden: aus Pflicht und im Gehorsam

vollbracht, also rein in den Motiven, und so kehrt er nach

Argos als Herrscher heim.

Von den Nebencharakteren ist Aigisthos hier nur mit

wenigen Strichen gezeichnet, in dem was er 838 ff. sagt und

in dem, was hier und da über ihn gesagt wird. Er herrscht

durch seine bewaffnete Macht, die er aus Agamemnons Schätzen

unterhält; Furcht flößt er den Bürgern ein, aber nichts von

Ehrfurcht, wie ehedem Agamemnon (54 ff.); persönlich ist er

als Weib verachtet, weil Klytaimestra den Willen und die

Blas», Choephoren. 2
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Tatkraft hat, und er bekanntermaßen gar nichts davon (305.

629 f.). In seinen Worten heuchelt er ein bißchen, und zeigt

übrigens eitle Torheit, die als Klugheit gelten will.

Auch Elektra ist nur Nebenfigur, und ebendarum auch

im Charakter von der sophokleischen weit entfernt: wer sie

zur Hauptfigur machte, mußte sie anders zeichnen, und wer

zur Nebenfigur, die im zweiten Teile einfach verschwindet,

zeichnete sie so wie es hier geschieht. Wir sahen schon, daß

kein Grund ist, sie für älter als Orestes anzusehen; auch davon

ist nie (wie bei Sophokles) die Rede, daß sie über die übliche

Zeit unvermählt geblieben sei. Es ist die treue Tochter des

Vaters und die liebende Schwester, von der Mutter, die ihre

Gesinnung kennt und die Tochter Agamemnons in ihr sieht,

nicht viel besser als eine Sklavin behandelt, auf den Bruder

als auf den Erlöser hoffend, aber zu eignen Entschlüssen der-

maßen unfähig, daß sie des Beirates der Mägde hierfür bedarf.

Pylades ist kaum als Figur zu rechnen, jedenfalls nicht

als Charakter. Er ist stumm bis auf die drei Verse, mit denen

er eingreift. Nachher scheint er gar nicht mehr da zu sein,

und namentlich nicht etwa den fliehenden Orestes zu begleiten,

wie er denn auch in den Eumeniden völlig fehlt. Die berühmte

Freundschaft zwischen Orestes und Pylades gibt es nicht vor

Euripides.

Der Chor vertritt die allgemeine Stimmung, nicht nur des

Hausgesindes, sondern auch der Bürgerschaft; es war ja un-

möglich, in diesem Stücke einen Chor der geknechteten Bürger

auftreten zu lassen, wenigstens unmöglich vor dem Schlüsse,

wo das Auftreten eines zweiten Chores sich nicht mehr lohnte.

Das Gesinde ist nun zwar auch geknechtet, findet indessen,

wenn im Auftrage der Herrschaft unbeaufsichtigt handelnd, zu

freier Rede die gern benutzte Möglichkeit. So lag dem A.

dieser Chor bequem, und wenn Sophokles sich einen andern,

aus Frauen der Stadt und Freundinnen Elektras bestehenden

gebildet hat, so hängt das mit der Verschiebung Elektras an

die erste Stelle zusammen. Die Dienerinnen sind gegenüber

der Tochter des Hauses älter, gereifter, erfahrener; auch gegen-

über Orestes zeigt sich dies etwas, s. V. 264 flf. und besonders

auch 510 ff., wo der Chor einigermaßen zur Beschleunigung

mahnt, wenn auch lange nicht in dem Tone des Pädagogen
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bei Sophokles. Andererseits sind sich die Mägde ihrer ab-

hängigen Stellung bewußt, und wenn sie mitunter sehr frei

und entschieden reden, so tiberwältigt sie doch einmal, während

des Entseheidungskampfes mit Aigisthos, die Angst ganz und

gar, und nachdem alles vorbei ist, stellt sieh ein gewisses Mit-

gefühl mit der gefallenen Herrschaft ein, nicht heroisch, aber

sehr menschlieh. Daß die übrige Dienerschaft ähnlich denkt,

zeigt sich sehr deutlich V. 715; der t^ayy£?.oc, der über

Aigisthos' Tod jammert (875 f.), macht allerdings eine Aus-

nahme. Hervorzuheben ist noch der Charakter der alten

Amme des Orestes, zu dem w4r vielleicht bei A. Parallelen

hätten, wenn wir die Satyrstüeke hätten, in denen er groß

war; der Realismus ist hier weiter getrieben als irgendwo

sonst in der griechischen Tragödie, wenn auch längst nicht

so weit wie in der Scene mit dem Pförtner im Macbeth. Dort

ist auch der Kontrast mit dem tragisch Schrecklichen noch

viel näher gertickt als in den Choephoren, wo ein ganzes

Stasimon dazwischen liegt.

Einiges ist auch til)er die Scenerie des Stückes zu sagen,

zumal die Ansichten darüber auseinandergehen. In der ganzen

Orestie, d. h. doch wohl mit Ausnahme des Satyrstückes, des

Proteus, ist ein Bühnengebäude mit Türen, die im Agamemnon,

den Choephoren, den Eumeniden, zum Aus- und Eingehen der

Personen und in allen drei Stücken auch zum Ekkyklem be-

nutzt werden, welches das Innere zeigt. Weder im Prometheus,

noch in den Sieben, noch in den Hiketiden ist dergleichen;

aber in den Myrmidonen und den Phrygiern war ebenso das

Zelt des Achilleus der Hintergrund, und in den Persern, dem
ältesten datierten Stücke, ist wenigstens ein OTtyog aqyalov,

auf welches hingewiesen, welches indes nie benutzt wird.

Sicher also war i. J. 458 schon etwas wie eine feste Scene da,

und etwas von öxijvoyQacpia, deren Einftihrung dem Sophokles

beigelegt wird; dieser wirkte damals seit zehn Jahren. Nun
aber spielt der ganze erste Teil der Choephoren nicht vor dem
Hause, sondern am Grabe des Agamemnon, welches bei A.

zweifellos ebenso als vom Hause entfernt vorausgesetzt wird,

wie das in Sophokles' Elektra der Fall. In der Elektra wird

das Grab auch nicht gezeigt, in den Choephoren aber wird es

das, und es war jedenfalls durch einen Rundbau in der

2*
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Orchestra dargestellt, wie das Grab des Dareios in den Persern,

auch in der Niobe das Grab ihrer Kinder, wo dort der Schau-

platz war. Das war also in so und soviel Meter Entfernung

vom Hause, und es konnte immerhin, wie man wohl zugeben

muß, den Zuschauern zugemutet werden, sich diese Strecke so

zu multiplizieren, daß eine weite Entfernung herauskam, und

daß die Geschwister und der Chor frei reden konnten ohne

Furcht vor Störung oder Zeugenschaft aus dem Hause. Aber

nun ist noch etwas Anderes. Der Chor mitsamt Elektra kommt
aus dem Hause: laXrog £x öofimv eßrjv; soll er also wirklich

aus der Tür treten und von da in die Orchestra ziehen? Mit

unglaublichster Langsamkeit jedenfalls; denn nicht nur das

Lied der Parodos begleitet den Marsch, sondern schon 12

Verse frUher wird Orestes des Chores ansichtig. Und da sagt

er: rig jrod-' ^d' öfirjyvQiq örc/^ft yvvaixcöv — (10 f.), nicht

s^eQxerai oder ein Verbum dieses Sinnes, und wieder (16 f.)

lIXixxQav öoxdj oxdx^iv aöeXcptjv — . Also das paßt schlecht,

und gar nicht paßt der Anfang der Parodos, wo die bereits

zerkratzten Wangen und die bereits zerrissenen Kleider ge-

schildert werden; haben sie das drinnen getan, ehe sie den

Weg antraten? Mir scheint darnach absolut sicher, daß der

Chor durch den seitlichen Zugang einzieht, wie sonst ausnahms-

los, auch in den Eumeniden, wenn man von der ersten Zeigung

der Erinyen (im Ekkyklem) V. 64 ff. wie billig absieht. Dann ist

aber das Haus der Skene für den ersten Teil des Stückes nicht

Haus des Agamemnon, besser, es ist gar nicht da, und so

mußte der Dichter dem Zuschauer notgedrungen soweit ent-

gegenkommen, daß er ihn auch nichts derartiges sehen ließ,

sondern das Haus verdeckte. A. hat höhere Anforderungen

an die Dekorierer und fiijxavöjioiol gestellt als diese überaus

simple, erst zu verdecken und dann, während des Chorliedes

585 ff., das Verdeckende zu entfernen. Auch in den Eumeniden

ist Scenenwechsel, bei dem die otpig etwas zu Hilfe kommen
mußte; denn Athenes Tempel sah doch gewiß nicht einfach

gleich dem Apollons aus. Dagegen das Grab während des

zweiten Teiles der Choephoren zu verdecken war nicht un-

bedingt erforderlich, und wenn, wie es scheint, der Chor darauf

in den Anapästen 722 ff. als auf etwas sichtbares Bezug nimmt,

so kann das vertragen werden.
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Was die Zeit betriflft, so ist sie keine unbestimmte wie

im Agamemnon, und keine uugemessene wie in den Eumeniden,

sondern wirklieh nur ein Tag. Der erste Teil spielt am
Morgen, denn früh hat Klytaimestra das Opfer veranstaltet;

so deutlich wie bei Sophokles (El. 17 ff.) wird allerdings der

Morgen nicht bezeichnet. Dagegen wird für den zweiten Teil,

sogar den Anfang desselben, deutlich der Abend angegeben:

660 ff. raxvre 6 , cog xccl vvxrog ag^u intiybxca Cxoteipov, coqü

d tfiJiÖQOvg xad^Ltvai äyxvQav tv öofioiöi Jiavdoxoiq ^h'cov,

vgl. 710 (Klytaimestra) rjfisQei'ovrag ^tvovg. Das ist dort für

die Situation der scheinbaren Wanderer angemessen, und soll

nicht etwa, scheint mir, den Zuschauer veranlassen nach-

zurechnen, daß es nachher, als Aigisthos geholt ist, und ge-

tötet ist, und wiederum auch die Mutter, mittlerweile Nacht

geworden sein müsse. Denn die Schaustellung der Leichen

973 ff. geschieht sowenig bei Nacht, daß Helios als Zeuge an-

gerufen wird, 980. Also hier ist der Dichter inkonsequent

gewesen, was sein gutes Recht war. Wenn Aigisthos' Diener

881 ruft: xojr/olg avTÖJ xal xad-tvdovOiv fidrrjv axQavra ßdC,co,

so setzt dies nicht etwa Schlafenszeit voraus; denn das Schlafen

wird gemißbilligt, und das Taubsein ist das erste woran er

denkt; dazu geht es weiter: jtov KXvTcufifjöTQa; xl öqüi; Also

xa&tvdovöiv bezeichnet das, was unbeschäftigte und sorglose

Leute zu jeder Tages- und Nachtzeit zu tun im Stande sind;

das Gegenteil steht Agamemnon 1357 ov xa&tvöovoiv x^i'h

mit den Synonymen dazu f/eXXcö und x^o^'/Cfa-; auch schon

Homer hat J 223 tvO^' ovx dv ßgiC^ovra Höoig 'Ayafit^vora.

Über die Überlieferung des Dramas genügt Weniges.

Daß der Mediceus hier alleinige Grundlage ist, zeigt sich

daran, daß der Verlust des Anfangs in ihm nicht ursprünglich

ist, sondern durch Blätterausfall entstanden; dagegen die paar

andern Handschriften, die die Choephoren haben, eine Floren-

tiner und eine Wolfenbütteler, beide des 15. Jahrhunderts,

haben von den Choephoren wie vom Agamemnon nie mehr

gehabt, als was jetzt im Mediceus steht, so daß ihre Ab-

hängigkeit von diesem vorlängst (von Niebuhr uod G. Hermann)

erkannt ist. Die editio princeps des Aldus (1518) hat das

Stück aus dem Guelferbytanus (G. Hermann); ßobortellus

(1552) hatte eine „alte" Handschrift, d. i. den Mediceus oder



— 22 —
eine andere, ältere Abschrift davon; denn auch hier fehlt das-

selbe. Also für die Textkritik ist die Grundlage möglichst

einfach, aber eben darum nicht gut. Immerhin sind wir jetzt

so weit zu wissen, daß auch eine erheblich ältere Handschrift

als der Mediceus (der aus dem 10. oder 11. Jahrhundert ist)

wohl keinen so sehr viel besseren Text liefern würde, indem

sehr viele, und gerade auch schlimme Verderbnisse ganz alt

sind. Man staunt, im Mediceus noch so viel so zu sagen echt

Alexandrinisches bewahrt zu finden. Es ist nämlich hier und

da doppelte Lesart überliefert, die eine der andern übergesetzt

und zwischen Punkten eingeschlossen, genau in der Art, die

wir im Aristotelespapyrus und in dem des Thukydides (Oxy-

rhynchos) finden. Die Belege aus A. sind folgende (ich habe

einiges aus dem Faksimile des Mediceus ergänzt): Pers. 78
.0. .^. .«,

(Ddf.) txvQolOi, 86 To^ööafirop, 109 f. jioXiaivofitV7jg, 430
.0. .71. .e. .«.

öToixotyaQoirjV, 570 xvxQ£iag, 618 JcXrjxxa, 774 JiatQrji, 887
.oo. .yuQ.

avÖQcov (8 Beispiele aus diesem Stück); Sept. 120 ös, 133
.ßov. .«. .Ol. .0.

(povcov, 213 vsi(pofj£V7]g , 277 EOOrjfiara, 333 aQTizQOJtoig , 666

^vXXoy^i, 741 ovfjf/iytig, 756 h^.rj, 805 avro^äxcov (ohne den

2. Punkt nach den Angaben; er ist auch im Faksim. nicht zu

zu sehen), 807 roxog, 946 aX7]&rj (11 Beispiele); Prom. 15 zf/i

.«. .6.

övoxsifitQcoi, 353 £xarovTaxÖQi]vov, 438 jiqooi]Xov^bvov, Sehol.

.Et.

451 avXtj srQÖ6f]Xog; im Texte jiQooriXovg mit ti über 7/, indes

ohne Punkte (4 Beispiele); Hiket. 14 ayaicov, 700 jrQOfi/jO-evg,

.(OO. .f}/H8V. M'IOC.

984 (fiXov (3 Beispiele); Ag. 1098 ^jW/;r, 1101 axi^og, 1127
.V. .Q. .xe.

^leXayxEQmi (3 Beispiele): Gh. 29 jTQÖöxtXvoL, 35 sXaxs, 172
.viv. .«. .«. .a. .«. .ß.

xeiQsrovsiv, 377 xarayrjo, 383 az7]v, 403 azTjv, 468 jrXt]y7], 591
.«. .«. .«. .00.

jiT7jva, 623 ejiFfiVT^öafjtv, 646 d/x?yö, 762 jro:T()l (der 1. Punkt

steckt in dem g der vorhergehenden Zeile), 826 äz7], 999
.V. .«. .«.

ÖQoiz7]g (13 Beispiele); Eum. 845 Tf//o5j^ da,««/ . . . 03v, in dem

identischen V. 879 gleich ziftäv öafiiav (1 Beispiel). Das sind
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im ganzen 43 Belege, zu denen die aus Sophokles hinzu-

kommen; gewiß hat es in der Vorlage von M und in den noch

älteren Exemplaren noch sehr viel mehr gegeben. Nicht

weniger als 16 der Beispiele bestehen in übergeschriebenem

dorischen (attischen) a über r] (cö): Pers. 109. 774, Sept. 213.

756. 946, Prom. 353, Hik. 700, Ch. 377. 383. 403. 468. 591.

623. 646. 826 (aus diesem Stücke die Mehrzahl aller Belege),

Eum. 845; wären nicht zwei davon in Anapästen (Ch. 377. 403),

so würde man gegen die regelmäßige Richtigkeit des Über-

geschriebenen kein Bedenken haben. In der Regel ist über-

haupt das Übergeschriebene richtig, so sehr, daß man gar

nicht begreift, wie Pers. 86 xol,6öay.vov statt xogö6anvov als

Variante tradiert werden konnte; nicht viel besser ist Hik. 14

aiaimv (Aiau'yv^i) statt ayicov. Diese Art von varia lectio

kann also auch nicht füglich alexandrinisch heißen; die Sitte

mochte in römischer Zeit weiter gehen und auch auf ueu-

entstandene Varianten augewendet werden. Falsch ist die

übergeschriebene Lesart Pers. 570 {KvjtQsiag statt EvxQficcc),

Sept. 741 {^vfjjULytlg statt ovfifi.), Hik. 984 {(piXooq statt (piXovg),

Ag. 1098 (rjfiev, aus ijfiev 1099 entstanden), Ch. 762 {jtarQoq

statt jtarQi), auch wohl 999 {ÖQvzrji; für öqüIttjc); halbrichtig

Sept. 133, wo es cpußcov heißen muß, nicht (fövcov und nicht,

wie übergeschrieben ist, (poßov. Das richtige 9:0^0?^ haben

hier die Scholien, ohne jeden Vermerk eines Zweifels; ebenso

wird die übergeschriebene Lesart einfach befolgt Pers. 109.

(430. 618.) 774, Sept. 756, Prom. 438, Ch. 29. 35, Eum. 845.

Dagegen umgekehrt die darunterstehende Ch. (403?) 762; beide

sind im Scholion ausgeschrieben Sept. 277 eoO^/]fiaotv koOrjuara;

beide . werden erörtert und damit die Varianten ausdrücklich

anerkannt Sept. 333 si (ilv — d 61, und Ag. 1127 ebenso. —
Diese Varianten also sind die hauptsächlichste Antiquität im

Med.; vereinzelt steht einmal ein kritisches Zeichen, ein kleines

X (d. i. x) vor Ch. 534.

Auf die Unterscheidung der verschiedenen Hände im M.,

soweit sie gleichzeitig sind und das Original wiedergeben,

kommt kritisch nichts an; ich habe es daher unterlassen, etwa

gleich Andern mit m die Hand des Korrektors zu bezeichnen.

Eine besondere alte Hand ist, die ihre Bemerkungen, d. b.

Vermutungen, mit oinai einführt: 87 (zu rixpo) öl) oI(iat
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TVfißcoi, 311 (zu (isyavTi) olfiai (isy dvtsl, 409 (zu xeTiötQa-

jtoixav) olfiai Jtäi rig TQajioir' ar, 435 (zu arifKog l'v äga

[aga] rlöei) olftai JcarQOc 6' arlficog ö' dgä rlöei, Sebol. 560

olfiai dvxl xov hoixcoQ (nämlich eixcöq im Texte), 563 zu Scliol,

(povix'qv: oifiai de cpcoxixt]V O^eXeiv, 590 (zu jcsödfiagot) oif/ai

:iie6ovQOL, Xv i]i xo öT](iaiv6fi8rov fiexscogoi. Nämlich Jteöovgog,

jtaöavgoQ werden auch anderweitig als dialektisch für fcerecogog

angegeben. Zu andern Stücken: Eum. 204 (richtige Besserung),

Hik. 248 (für rj xrjgov i]Egov gdßöov: oifiai rj tgitov gdßöov),

308 (falsch jcatöeg für jreöag d. i. jieXag), 428 (beinahe richtig),

vgl. noch das. 939 eine mit lOcog eingeführte Berichtigung.

Unter den Fehlern der Überlieferung sind die stärksten

die Verstellungen von Versen und Versgruppen. Wenn ich

auch derartige Fehler nicht in dem Maße wie Andere an-

erkenne, so habe doch auch ich umgestellt: 91. 92 nach 95

(Weil), 165 vor 124 (Hermann), 623—630 nach 638 (Preuß),

901 nach 902. 997—1004 nach 1013 (Weil). An Interpolationen

glaube ich nicht, mit Ausnahme der einen, sehr alten 275—296

(Dindorf). Aber Lücken sind leider vorhanden: ein Trimeter

fehlt doch wohl nach 208, und die beiden letzten Stasima

weisen mehrfach Lücken vom Umfange eines Kolon auf Dazu

kommen kleinere Lücken wie 124. 415. 450. 462. 482, immer

unbequem für die Herstellung, auch wo der Sinn klar ist.

Schließlich erwähne ich, daß ich, gleichwie Ludwich im

Homer, bei oöe und roioööe die antike Accentuation hergestellt

habe, von der wir ohne Grund abgewichen sind. Die Alten

behandelten dies -c^e nicht als enklitisch, sondern diese Pro-

nomina als einfache Wörter: also y/Je roiäös olöe usw.; nur

xcöös, weil die Dualform den Circumflex scheue. S. Kühner

P, S. 605; La Roche, Hom. Textkritik 364 ff. Im ganzen

stimmt dazu auch der Med.: ?}de 10. 21, äds 458, zoiäd' £///}

1005, aide 1048. 1054. 1057, xr^röe 146. 252. 737 (731 rrjv ös),

xovöös 256. 501, 713; doch außer zcoös 207 auch tfjvös in

x^vöe korrigiert 226, xolävde 866, und fast immer xuööe: 14.

87. 142 (erst xäööt). 149. 525. 538. 555. 685. 761. 1043. 1061. —
Ferner accentuiere ich mit M. V. 679 ^Tgog)iog, gemäß der

Regel, wonach diese Namen auf -log bei kurzer erster Silbe

Paroxytona sind: 'Exiog ^xgaziog usw., doch fp7]fiiog.
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Ta ToC ÖQÜfxaxoq ngöautna.

TlvkäöTjq.

XoQoq.

^HXtxxQa.

TQOiföq.

K?.vzccifii]ozga.

AtyioS-og.

^OQtorrjq. J^Qfirj X'^orf« jcargmi' tJtojtTSvcov xQarrj,

Ooixi]Q ytvov [iOL ^vfifm^og t' ahovfitvmf

ijxo) yccQ £(," yrjv riji'öe xal xartQ^ofiai.

rvfjßov d' BJt oxO^coi Tcöide xrjQvOöm JcaTgl

xXvsiv, dxovöai. — — — — — 5

— — jtXuxafiov 'Ivdxcoi d^QtJcxriQiov'

xov ötvveQOV öh rovöe nev9^7jrrjQiov

ov yaQ jtaQcop coif/m^a oov, JtdrsQ, (dogov,

ov6' tstretva x^Iq' tji' bx^poQai vexQov.

XL XQW^ XsvOöco; xig Jiod-' 7)6^ öfirjyvQtg 10

CxüxBL yvvaix<xn> cpccQeOiv fieXayxiftoig

JtQtJiovOa; jcoiai ^vfig)OQäi JiQOöeixdö(o;

jioxsQa 66}iotOi jt/jfia jrQOOxvQti vtov;

12 nQtnovoa : xoa/x?j(^£Taa, 13 ai'zl toC m/fia vlov (zu verbinden,

nicht viov = vstoori, Paley).

V. 1— 3 Aristopb. Ran. 1126 ff. 4 f. das. 1170 f. Cf. Schol. Find.

Pyth. 4, 145. 8 f. Schol. Eurip. Alk. 768. Vor 10 ta ergänzt von Dind.
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Tj jcaxQl TcducÖL xäöö sjteixdöag xvyco

Xoaq (psQOVöaq, vtQxtQoiq fJSiXiyfiaxa; 15

otösv Jiox aXXo' xal yaQ 'lIXtxxQav doxa)

öxslxeiv aöeXq)^v X7]V SfitjV jiEvd^ei XvyQoh

jTQejcovaav. to Ziv, öog fie xdöao&ai (ioqov

JiaxQOQ, yevov de ai\u(iayog {hsXoiv sfioi.

IJvXdÖT], oxad-mfxev txjcoöcov, mg av Oagxng 20

(idd^co yvvaixmv ijxig rjös JtQOCxgojirj.

XoQog. iaXxog Ix öoficov eß/]V öxq. a

Xoäv jiQOjiofiJcug o|v/£/()t avv XÖXCOL.

jiQejctL JiaQrjig g:oiviO0^ ttfiv-

ynolg, övvxog äXoxt veoxoficoL, 25

dl aimrog 6' ivyfiolai ßoOxtxai xtaQ.

Xivog^O^oQoi ö' iHpaöfiäxcov

XaxLÖsg k'ffXaöov vn dXysötv

jTQOöxeQi'coi OxoXfiwi jitjtXcov äybXäöxoig 30

^v{/g)OQaTg JC6jrX7]yiJtva)P.

roQog yccQ öqO^oO^qi^ öoficov dvx. a

oveiQOfiavxig a^ vjivov xoxov irviojp

acoQovvxxov dfißoa-

fta fivxo&si' eXaxe jceqI (poßcoi, 35

yvvaixdoiOLV Iv ömfiaOiv ßagvg Jiixvtov.

22 lakxöq : vno KXvxui^i'ioxQaq 7i£fx<pi)^eZacc „insi nQoiaXXB ovßwzTjg"

(Hom. I 18). 23 aviQ, rot) xonsxwi. vnojg ivuyi'Qovoa xörpcoficci xal

&Qt]r/jooj. 24 TiQtnei : Sia<paivexai. 25 avkaxi, xo/xTji. 26 ai'xl xov

XQt(pofiai xwL d-Qi'jvcoi. 27 xa Xlva öuapd^eiQovoui. x6 e^fjC, oi 6h oxokiofjcol

xüJv vcpaofiäxwv TiQoq xoTq axtQVOiq Xivofpd^oQOi ?.axiÖ£g c-QQCiyrioav. 28 iivxl

xoC vno X(5v xotkxöjv. 32 xoQoq : oa(p]]q. o^x^o^oO-ul noiwv xaq XQixccq.

33 öl oveiQcov xolq ööfxoiq piavxevöf^tvoq. i§ vnvov dvxl xov 6i vnvov.

34 dioQovvxxov : xaxä x6 [xsoovvxxiov. 35 tx x<5v xfjg xagSiaq fivxdiv.

nsQiOocoq x(Si (poßwi. ävaXaxHV xal ßofjoai xi]v KXvxaipitjoxQav snoüjoev

6 oa(pi)q <p6ßoq 6i oveiQiov fiavxevopiEvoq. 36 yvvaix{e)ioioiv iv 6w-

{(laoLv) : olovel xolq iax£Qtjf/.ivoiq xoC xovQiöiov dvÖQoq.

15 fieiUyfiaaiv : Casaubonus. 18 xioaod^ai. 22 eßr]v M. Robort.,

eßav Ddf. 23 xoaq oder yoäq : Casaub. ovyxv.wi, corr. Gvyxvnxcoi :

Pauw. 26 dioiy/xoLOi : Canter. 27 ?uvo(p&6QOiq : Schütz. 29 tiqo-

oxekvoi mit .q. über A (s. S. 22) oxoX/xol. 32 yccQ (poTßoq oqS-ö&qi^ (y.

OQÜ^. (pößoq Heath nach Schol.; man zieht dann mit Med. ööfxcov zu 33,

Tiviwv zu 34). 35 cXa^e mit .xe. über /e (s, S. 22). 36 yvvaixloioiv.
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xQiTcu ire) T<3v6' oviigdtcov

d-eoO^EV t'Xaxov ÖJityyvoi

fiifKjptöd^ai rovg yäg vtQihtv JieQiQ^vfiojg 40

TOlg xxavovöi x kyxoxtlv.

xoiävöh xaQLV ä/aQixov äjtöxQOJiov xaxd2\ öxq. /?'

lo) yaXa [laia, ficofieva 45

fi' iäXXti övö&£og yvra.

<poßovfiaL 6' k'jiog xöS' ixßaXecv.

xl yaQ XvxQOV jteoovxog ai^axog nidoi;

loa jtavoi^vg aoxia,

im xaxaöxa(paL doficov. 50

dinjXioi ßgoxoöxvyilg

6v6(foi xaXvjixovOi öofiovg

öeojcoxcov d-avaxoiöi.

öeßag d' afia)^ov dödfiarov änöXtfiov x6 jrglv ävx. ß'

öl cStcov (f)QEv6g xe öafiiag 56

jisQalvov vvv d^loxaxai.

(poßtlxai de xig. xö ö' evxvxBiv,

xoö^ tv ßgoxolg d^tog xt xal &tov nXiov. 60

gojtrj 6' ejcioxojcel öixag

38 VTifyyvoi : aXr]9-eTg, &£0(p6QTjtoi. tjJv dnoipaaiv iyyvtofievoi, Ij ix

O^tiöv i]a(pa}.io(ii:yoL xi)v ftavrelar. 40 vTieQßa?Ak)6piioq (rcwt f}vfiwt)

oder (.zfji o(jj'^t) Paley. 42 tolq OQyi'CfOfikvoiq vexQolq ayaQLV. ?} tfiol

dtjöwg vTitjQezovoiji avxfjL (Paley f. avrwi). 45 w yfj //J/n/p. tovto 6e

6iä (.doov dvunetpcovtjzai. t.7jTotoa. 46 Sei votlv ozc zo „öva&eoq yvvä'^

TJ^ifia 7i(og i(p9-iy^azo. 6i6 (prjoi, <poßoijica yccQ tnog xod' ixßcdXeiv.

51 ovg ov6h (ovS civ Ddf.) rjkiog iniöoi, Siu x6 'Ayafiifjtvovog fivoog.

54 exovaiov obßag, z6 /xt) ix (pößov, uXXd iS, uiöo^g avxoig yivöfitvov.

zovzo Sh 0-h?.eL elnelr, vzi
jJ

ulöojg, i]v ne^l \iyccfiifxvovog tiyßv ol öfjfioi,

vvv elg (pößov izgäni}. ixetvov yuQ TjiSovmo xal i(pikovv, zov 6e (poßotvzui

wg zvQuvvov 6iaxeXov(i.tvov. 56 tpO.ovvzeg yag avzov ov6e ccxoveiv

ijvdxovzo xaz avxo€ (so). Su/xiag xfjg öfjftooiag, xf/g toC Sj]fiOV. 58 dvxl

xoC txaoxog (poßtlxai (pd^iy^uaO^cci. 59 f. yrwfiixcüg. 61 ^ de xfjg Sixtjg

Qom) zovg [xtv intaxonet xa'/l(s)g xal dfivvexai, dkkoig 6h iv dfi(piß6kioi

iui xfjv xi[X(x)Qiav, ovx dO^^öwg avxovg d^ivvofiivij, äoxe xovg ^öixtjfiivovg

87 {xa) Porson. 38 t).ayov : Turneb. 42 dyaQiv : Elmsley.

46 fii/J.H : Stanley. 47 ixßüXleiv : Stanley. 4S IvyQov : Canter.

niöoji : Ddf. 53 Seanox(5fi. 54 aSaßavzov : Hermann. 56 (pQtveg :

Victorias. 58 d(p[axaxat mit /x über (p (ohne Punkte). 61 öixav:

Turn. u. Scliol.
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raxf-la rolg y.sv Iv ^dei,

rä d' Iv ftttaiyjiimi öxorov

f/tvei ;f()Oi'tgoj^ra ßgvH,

ToTg ö' axgaroq eysi vv§. 65

öl' aifiar Ixjtod^ivd- vjto x^ovoq ZQorpov ötq. y
Tirag g)6vog JitJtTjyev od ö(a()Qvdav.

öiaXyrjg ara öiag)0Q8t xov al-

Tiov 3cav{r)aQxtTag voöov ßQvei.

d^iyövTL 6^ ovTi vvfKpixmv edcoXimv dvx. y 71

axog, jioQoi re jcäinsg sx fiiäg odov

{ TtQo) ßalvovTtq tov x^QOfivörj q)6vov

xad^aiQovxEg ^iovöav fidtav.

8fiol ö\ dvdyxav yctQ an- Ijc. 75

(P'ljixoXlv &£ol JiQOOi^vtyxav, Ix yccQ olxoov

jraxQcoicDV öovXiav töäyayov \at6av\

vn ccvrwv Xvnsio&ai' alkovq 6e oxotog xcO.vnxu, cog fxtjö' oQuad^ca vn

fwrfjq. (66) o/jicaq b tpovoq ncntjytv xcd ov öiuqqh, «AA' int^eioiv havröv.

62 dvz{l rot) xovg fxev. (pavsQöJg. 63 oaa öh vneQzid^ercci,

Tat>ra „ovv re ueyäXwt antztociv"' (Hoin. J 161). 64 uvd^eL 65 avrl

ToV cdtövioq ^ävatoq. 66 öia ra alfiaza. 67 o zifKoQog. avzl zoO

ov dtuQQHov. 6S 7/ öiaKovit^ovau azrj, zotz' eaziv b <p6voq. öiuotiuquooh.

70 navccQX'cZaq : zfjq elq navza zov XQOi'ov ccQXOvatjq avzwt. Xdnei z6 ojoze.

zofzo oiane^ cnäiSöfieröv toziv. 71 vvfi(pix(5v (;Sio{Xl(ov) : zo yvvaixeiov

cdSoLOv Xtyei. woneQ zwi inißävzi vvfKptxfjq xXivtjq ovx taziv l'aoiq Tigdq

avanaQ&evevaiv zfjq xoQtjq, oizwq ovSh zwi (povü nÜQSozi noQoq TCQoq

ttXEOiv zov (povov. VI nävzeq ol noia/jtol slq tv avveQxöiJ.evoi. 74 avzl

zoC ZTjq miovoijq uvzwi azijq. ^Azzixwv Se zo TiQoq alztazixtjv ovvzaaosiv,

xci&aiQw oe ror cpovov zo öh xoivöv, xaO^aiQOJ oe zoC (pövov. 75 zo

£§^q, ef^wl Se nQtnovza xal d<peiX6fxsvc'c iaziv anaQ^aq {cm uQyfjq Paley)

ßiov za Z(5v ßläi fie (peQO/idviov aiveoai nixQov (pQSvdiv azvyoq (Vict. f.

ozäyoq) XQcczovayji. aväyxijv yccQ (xol o\ &eol nQoaiqveyxav. afKplnzoXLV :

Z7]v ix SiacpoQiov nöXeojv avayxijv, o iozi nöXe^ov wq „ccß(pLfj,äzoQaq

xoQOvq" (fijalv 6 EvQiitiöriq (Andr. 465). ix öia(p6Q0)v yaQ nöXeojv TJaav

oi "EXXtjveq. 78 eize Sixalwq etze fit'j. sozi de naQoifj.ia „SoiXe, öeonozöiv

dxove xal öixaia xal aöixa".

62 st. zoiq zoXq (Schol.) Turueb. 64 XQOVit,ovz' ayjj ßQVH : HL.

Ahrens. 65 zovq. axQavzoq : Schütz. 66 txTioS-ev : Schütz. 68 Sia-

(ftQei. 70 ßQveiv; dann noch zovq 6' axQavzoq l'yei vv§ (auch Schol.) :

getilgt von Porson. 71 otyovri : Steph. 73 {nQ0)ß. Bamberger. yuL-

QOfivorj : Porson. lo^ouv azijv, mit .«. über ri (S. 22); fiäzjjv Scaliger.

{ 2vv(öfi) oaav? 78 öovXtov.
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öixaia xal [irj öixai' aiv) TCQtJcovx dji' dgxag

ßiov ßiäi (peQOfiivcov alveöai, jiixqov <pQsvmv 80

öxvyoq xQaTOvOT]i' daxQv-

co d' vg)' elftdrcov fiavaioiüi ötOnoxäv xviaiQ,

XQV<paioig jctv&iöiv jrayvovfiirrj.

'HXexxQct. öfKoial yvvalxEg, öm^axcov ev&rjfioveg,

sjiH jiaQsoxe xfjoöe jiQOOxQOJtrjg tfiol 85

jtofijiol, ytveod^e xcövöe övfißovXoi jieqi
'

rvfißmi /e'ot'öa xaods xtjödovg x^ccg

jicog tvcpQOV ujto), Jicög xaxev^(0(iai Jiaxgi;

jtoxiQa XtyovOa jiaQa (piXrjg ^IXwl (ftQuv

yvvaixog dvögl, — xrjg tfi^g (irjXQog üidga; 90

ri xovxo fpäöxco xovjiog, cog vofiog ßgoxolg 93

Eöx\ dvxiöovvaL xoloi Jie/iJiovocp xdös

Oxt(p7] — öoöiv ys xcöv xaxmv tjra^iav; 95

xcövö' ov jtuQtöxL d^dQOog, ovo' £X^ ^* ^*^» ^1

Xtovöa xörÖE üteXavov Iv xvfißmi JiaxQog. 92

fj öly^ dxi/icog, Sojisq ovv dnmXtxo

jcaxrjQ, xdd^ txxsaöa, ydjioxov x^oiv,

Oxeixo), xadaQfiaü-' cog xig txjrtfitpag, JcdXtv,

79 TiQtnovx uQ'iiiq ßiov : nginortu fxoi ion xtd 6(p£Ü.6f^ce%'u, t^ors

xo^Tov tnccvTjiQtj/ucci luv ßiov, T« TüJv TiQog ßiav xexiijfxirojv inutvtaut,

xii/.vnzovatji rrjv xax uvxwv ünooxvyfjOti' xal /xijift TiaQQtjoiäi xov (honoxtjv

x?MiovaTji. 80 (Med. bei 83, uingest. v. Kirchh.) xoCx' toxi, fn) tx(fai-

vovotji xo lüaoq (Kchh. f. fivoog) xo xuxä Kkvxuißt']ax()ai;. 82 inl

ficaaiccig xvyaiq. 84 tvü^TJfwvsq : xoVx' taxiv imtj(Jtxi)^6g sv xi&eioui xu

xaxa xov olxov. 87 xijSeiovq : avyyBvtxüg. 88 Xeinei }.6yov. 94 nvxl

xov xug xoiig. 95 natj vnövoiuv. hSei yccQ xwv xu).(5v sItibIv. 91 xwvSe :

xwv ?.6y(ov. 92 nüv xo iniS^vö/xevov ovxo) xuXovai. 97 tTis^ijyi'iatao

xi staiv « (fi^ei Sia. xov „yünoxov yvaiv". 98 oxeiyu) xa^uQfiui)^ wg xig

txni-{^\pag) : xovxo nQog xo nuf) 'AQ^rjvaioig tO-og, oxi xud^aiQOVxtg oixiav

öax()uxivv)i f^vf^iiaxiiQiüJL (tixi'avxtg tv xulg XQiöSoig xo 6ox(juxov ufiexa-

oxQtnxel uveyiUQOvv (pr. uvayioQoüoiv). eig xovnioo) avaywQi^ao}. UQog xov

\ii)-t'jvtjiaiv (so) vößov.

79 Sixttia nqiitovx aqyag {an agy. Schol. Paley). 80 tilxq&v {-ov

Schol.). 82 öeonoxav (anch Schol.). 83 nayvovfitvrjv : Turn. Vor 84

Paragr. ö/^ioal. 86 yhtod^e und yevtoOai Med. 87 xv(pa}, Beisebrift

oi/Liac (s. S. 24) xvfißwc (xi <pcü Alireus), dann rft yiovoa. 88 xaxevqofxai :

Turneb. 93—95 vor 91. 92 Weil. 94 ta' drxiö. Bamberger. 95 rc :

Stanley. 97 ixytovoa : Ddf.
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öixovöa Tsvx^? aöTQ6q)Oi6iv onfiaOtv;

rijöd' eöre ßovXrjq, co tpiXai, fiSTairiac. 100

xoivov yccQ exO-og i-v ööfioig vofii^ofitv.

fiT] xhvd^tr ivöov xagölag ^oßoot rirog.

To {lOQüinov yag xöv r aXtvO^sgov fisvei

xal Tov jtQog aXXtjg ötcjtoxoimtvov X^Q^'i-

Xtyoig av, ti ri rdii-d' t^eig vjitQXEQOv. 105

XoQog. aldovi/iv?] ooi ßcoftov mg rt'f/ßov JiaxQog

Xi^co, xsXeveig yccQ, xov Ix (pQtvbg Xöyov.

'HXexxQa. Xiyoig av, ojöjteq 7]iöe<ja) xacpov jcaxQog.

XoQog. (pd-iyyov xt'ovöa XEÖva xolöiv svqQoöiv.

HXixxQa. xlvag 61 xovxovg xcöv rpiXcov JiQoötvrkJim; 110

XoQog. jTQCüXOV fJEV avxrjv, x^iOxig Alyio&ov öxvyü.

HXixxQa. Ifioi x£ xai ooi xag' tjrtv^o/iai xdöe.

XoQog. avxt) ov xavxa ftav&dvovo' rjör) g)Qdoai.

HXixxQü. xiv ovif ex' aXXov xfjiös JiQOOxid^co oxdon;

XoQog. (j£(ir7jo' 'OgtOxov, xti &vQal6g lofh' of^cog. 115

HXkxxQa. £v xovxo xacpQtrcoöag o\x rjxiOxä fie.

XoQog. xoig aixioig vvv tov <p6vov f/E(ij'r]uivr]

HXtxTQa. xl (pm; öiöaOx' üxeiqov t^7]yov(iti'i].

XoQug. IXihsTv XIV aioxoig öaifiov^ irj ßgoxcöv xivd

JlXtxxga. Jiörtga öixaoxfjv r/ öixrjcpogov Xtyeig; 120

99 aoTQÖipoiaiv öf^/na(oiv) : to t|^g ovxux;, Sixo^aa zev^oQ äoT()6(poioiv

ofxfxaai aTsix(o näXiv, xu&tcQßara Sg zig ixntfxipag. 100 ylvead^e.

ccvuS^^aaQ-s ztjv alxlav rijg ovfißovX^g. fisxairiai : uvrl tov ovixßovXoi.

102 xiiv ßov7.rjV. 103 avxl xov ovShv neioeo&e nuQu xo ^6qol[xov.

105 x(i)v vn ifxov ca'(oxi()co AfAey/ztroiv (so). 106 f. Xt-^o) ooi xov kx (pQ£v6g

i.öyov, alSov^tvt] xov ^Ayu^i-^ivovog xvfißov (bg ßiofiöv. 109 '/^tovoa xag

Xoccg ev^ai ayad^u xoig £v (pQovoT'Oi, xcöi 'Ayccfitßvovt örjXovöxi. HO xovg

8V (pQOvovvxag avxwi. ovoßäao). 111 oeavx^v Ö7]lov6xi xuxhvov ooxig

Al'yio&ov axvyel. 113 öv axönrjaov xlg axvysZ Aiyto&or. ovx t/iidv ya^

siTielv. 114 xfji avoxäoei ijfXMV. 120 XQixr/v ^ xifitoQov o toxiv axov-

Go/xfvov rov TiQccyfiaxog ij uqo äxo/jg xtjv xifiwQiuv tnäyovxa, wg avaficpi-

ßöXov ovxog Tof; xaxov.

105 f/oi? : Jacobs. Vor 106. 108. 110—123. 124 Paragr. 109

a£|Uj'a : Härtung. 112 inev^w/iiai Dobree, s. Komm. 120 Uyoj Weil.
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XoQog. ccjiXcoötI ^gd^ovo', Sötic dvtajtoxxBVtt.

^IXixTQtt. xal xavtd (lovotlv ivCtßi] &£äiv jtaga;

XoQog. Jicög d' ov xov ex&^Qor ärrafisißtöü^ai xaxotg;

'l/Xtxrga. x^gv^ fityiOTE rwv ärco rs xal xazco, 123a (165)

{ag7]B,ov), Egiirj ;fj9^or/£, xrjgv^ag ifjoi, 124

Tovg yr/g tvtg&s öaiftovag xXxeiv sf/dg 125

tvxdg, üiaigcöimv al/idtmv kjiioxojiovg,

xal yalav aih^v, ^ t« jcdvra rlxtsrai,

&gtipaad t' avdig rdövös xvfja Xafißdrti.

xdycü x^ovoa raoöe x^QVißag vtxgolg

Xiyo) xaXovöa Jiaztg', „sxoixrigov t' ifie 130

(fiXov t' 'OgtöxrjV, mg dvd^mfiev dofdoig.

jtejtgafievol ydg vvv yi Jtcog äXcofitda

jrgog rfjg rsxovöfjg, dröga 6 di'tTjXXd^aro

Äiyioihov, oojceg oov fpvrov fztrairiog.

xdycb fihv avTidovXog, ix 6h XQ^f^dtcop 135

^evycov ^Ogiorrjg tOxlv, ol 6' vjttgxojtcog

Iv xolöi ootg Jtoi'oiOi xXiovöiv fitya.

tXO^tlv d' OgiöTTjV ötvgo Ovv fCxV'^ ^'^'

xaTtvxoiiai Ooi, xal ov xXv&i fwv, ytareg'

avTTJL xi y.0L 66g öaxpgoveöxigav noXv 140

firjxgög ysvta&ai x^^Qd x evötßtöxi'gav.

7]lilv f/£v etjxdg xäo6e, xoTg 6 Ivavxloiq

Xiym g)avrjvai Cov, Jtdxeg, xiftdogov,

xal xovg xxavövxag dvxLxax&avtlv 6ixi]i.

122 xcd to Tuixu dnüv {uhtlv Paley) nugd Oediv ooiu /xoi (poiör

aoi IWcy) xQivsiai; 123 ;rtü^. "va. \2:i a, ui(; iv fihOioi iÖQV^tvoq {Psüey

f. -vojv). 126 vvv yovv (ya() Med.) inioxönovq. 128 a^Qti\)uaa i) yrj

xov anofjov roiq iniotJoi xa^noiq an «vtoC xvtjfxu ?Mftßm'ei. 131 niSq :

avTt xolj önojg. ßccai?.evooftev. 132 nen^uy^dvoi : vtvixij/ntvoi, xazTjyoj-

viofitvoi. 135 ux'xiäovXog : laöSovXoq, hv öovkriq xu^si. 13() V7ie()jj<pd%'wq.

137 xQV(pü}Oiv. 142 ToTg 6h fx^QOiq oov Uyw ae (pavfjvai xifiioQÖv.

121 änXwq n : HermaDn. 123 a in M. nach 164, umgest. von Hermann.
/^leyi oxTj : St&nlcy. 124 iaQTj^ov) Klausen. 126 rf' ofifidxcov : Ahrens

(vgl. 650). 129 ßgoxoTq, aber yp vexQoiq. 130 tnoixxeiQOv. 131 niöq

uvü^o/ifv (auch Schol.). 132 TxtnQayfdvoi (auch Schol.) : Casaubonus.

136 fftj'j'fn- : Robort. 137 ^Mtra : Turneb. 144 yQ aviixuxaxxavtlv.

ölxfjv : Scaliger.
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Tßvr' 8V fiiöcoi ri&T](iL r^g xaXijg ccQÜg, 145

xsivoig Xtyovöa rrjvös T7]V xaxr/p aQccv'

ij/ilp öe jiofijiog löO^L Tcöv eod-Xmv avco,

Ovv d-iotöL xal ytJL xal öixrji vixrjfpoQcoi/'

toiaioö' 8Jt tvxalq xäaö' kjtidjcivdco yoäg.

vfiag Ö8 xcoxvTOlg tjtar&i^eiv vofwg, 150

jcaiccva xov d^avovxog t^avöoDfisvag.

XoQog. isTs ödxQv xavaxsg oXofievov

oXofiivcoi ösöJtoTäi,

jcQog eQVfia roöe xaxmv xeövcov x

ajtoxQOxov ayog ajiEvysxov 155

xixvfievcov x^^^- x/lv£ de (loi, xXvs, öi-

ßag CO deojtox', e§ afiavgäg g)Qsv6g.

OXOXOXOTOXOXOl,

Im, xlg öoQvöd^svrjg ulo^) ai"^Q, dpaXvxrjQ öoficov;

JSxvd-ixd X kv x^Qolv jtaXivxova 160

iv cQyoDt ßeXrj 'jtiJiäXXtov 'ÄQtjg

oxiöid X avxöxcojca rmficöv §,l(fr}. 163

HXixxQtt. tx£i H8V Tjöt] yajcoxovg x^ccg jtaxrjQ- 164

veov öe fivd-ov rovös xoivcoviqoaxs. 166

145 iv xeipaXalmi, ev vno&^osi rl&rj/zi. 147 avtl roC too. 150

oxt(p£iv wq av&eoi. 151 on (auf ein x bezüglich, S. 23) inl dno&uvovzog

naiäva tlntv xaxcSg. xal EvQiniöijq (Alk. 426) „naiäva rcöi xutwd^ev

donövöojL &e(5i". 152 xavaxsg '• xuva'/7]d6v daxQvere. ?}xv^ixöv. 154 zov

zacpov. zo fcl^g, exxEXV/J.kvwv xo«y nQog tQVfiu zöSe 'Itze 6Üxqv. ayoq

uTcevx^zov : zo SäxQv yaQ dnevxzov äyog einer. änözQonov zcov ^fxezl-^wv

xaxdJv xal zwv dya&wv zwv eyßQwv. 157 zfjg da&evo^g, ojg UQog ovy-

xQioLV 'HXtxzQag. ij ozi oxia o\ vexQoi. 159 zwv tv zolg ööfxoig xaxwv.

Itil ev z(5i e^yoji, tv zuji ßäXXeiv. ovv eQywi näXXwv, o eazi /irj fiövov

<peQwv, «AA« TiQäzzcov (so). 163 avzöxco7i{a) za d(p tavzwv eyovza ztjv

?.aßijv §i(p7]. oytöia öe ex zo^ axeSov (povevovza xal ov tiÖqqcd&sv, wotisq

za ßeXtj.

145 xaxfjg : Schütz. 147 zwv mit übergeschr. 6 (zwvS'). 152

Paragr. 155 alyog (äyog Schol.). 156 f. oeßdow -.Tuva. 158 ozozo-

zozozozozoL. 159 iela) Weil {Xzw zig für Iw zlgBothe). 160 oxv^izdz,

mit i]g über i; axvO-ixd z Kobort. 163 yq tzoi^a (e.zoiiia pr.). ßeXrj

:

^icptj Pauw (seh.). 164 ohne Paragr., dagegen stehen Paragr. vor 167—183.

dnöyzov : yanözovg Turneb. Nach 164 in M. der Vers xTiqvS, xze., 123 a.
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XoQog. XiyoLQ, av oQyßlxai 6\ xagöia ^oßcoi.

'HXixTQa. oQCü rofiaiov topos ßoözQvyov xa<pmL.

XoQoq. Tirog jtot* dvögog, ?] ßa&-vCc6vov xoQrjQ;

lIXixTQa. tv^vfißoXov toö' törl Jiavxl do^äoai.

XoQog. Jifijg ovv xaXaia ütaga vecartgag (id&co;

'HXixTQa. oi^x tOTiv oöttg jtXr/v tfiov xeigairo riv.

XoQog. txO^Qol yaQ olg JtQOOrjxe jtsv&rjöaL tqixi-

IIXtxTQü. xal ftTjV od' törl xccqt^ idtlv ofiojtrsQog.

XoQog. jtoiaig tO^dgaig; xovto yäg d-tXco (laO-elr.

'HXixxga. amolOiv i]filv xdgxa JiQOö^iQr^g lötiv.

XoQog. ficov ovv X)q8öxov XQvßöa öcöqov tjv xoöe;

'nXixxQa. fiaXiöx^ Ixelvov ßoöxQvxooi JtQOöeiötxctL.

XoQog. xal jcqjc exeivog öevg' lx6Xfi7jO£V fioXsTv;

'HXtxTQa. Ejttiixpk ;fatTr/r xovgifiT/i^ X^Q^^ Jtaxgi.

XoQog. ovx f/OOov tvddxQvxd fioi Xiytig xdös,

sl T^ode x^Q'^'i (i^i^oxe tpavoei tcoöl.

HXixxQa. xdfiol Jigoatöxi] xagöiäi xXvöcoviov

XoX^g, Lnalöd-7jv d' cog ÖLavxaicoi ßiXti'

ig dfifidxiov öe öirpicov JiiJixovöi fiot

Gxayovsg dcpagxxoi övöxifiov jtX7](ifivglöog,

jrXoxafiOP Idovörji xovös' jcmg ydg EXmoca

doxcüv XIV dXXov x^OÖs ÖEöJi6C,ttr cpoßtjg;

dXX' o-dde (iijv viv tj xxavovo' txelgaxo,

tfiT] Öe fit'jXTjg, ovöaficög eJtmvvftov

170

175

180

185

190

167 ?.iav xivsirai. 173 XsiTtsi x6 elaiv. 174 Srfe : o nXoxufioq.

ovyyiviqq. 183 xivtjaiq yo'/Stq xTjc. y.ax uvxrjv (Paley f. avröv). 184 (oq

ßlkei txQOVod^Tjv ig ivuvxluq xiXQOjaxovxi. 185 noU^eivid fzoi. (tj) (add.

Paley) n^wr/v aQevoxoi, log (so) „öltpiov ^A^y^'S" '^ö noxe äwÖQOv. 190

ovx a^iov xoC 6vofiät,ead-ui vno x&v xixvwv kavxfiq (JirixtjQ.

167 uvoQyelxui : Turneb. 172 xelgexäveiv, mit .viv. (S. 22) über vsTv :

Tunieb. 177 r/ : Scholefield. 178 ßoaxQvyotq. 180 t7isiii\}'ev xal xrjv :

Victorias. naxQÖq : Turneb. 181 ovx mit / über x. 182 xpuvaei mit

T]i über ei. 183 xaQÖlaq : 8c&\igeT (-luv Ileimsoetb). 184 intci^tjv:

Canter. 1S5 ölrpioi (auch Schol.) : Scliütz. 180 ie(pQccxToi : Ddf. nlij-

(4V(jl<Soq mit fx über /.(. 190 t^v ye Porson, ovo. (d') Ddf.

Blase, Cboephoren. 3
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g)Q6vi](ia jcaiöl övöd-sop Jtejiaiiivf].

iyob 6s jccoc fiev avriy.Qvc, räö' alvköco,

elvai Toö' dyXaiOfiä f/ot rov g^iXtdrov

ßgoTcov 'Oqsötov; öahofiai 6 vjc' eXjtiöog.

q>ev.

sld-' dys <pa)vi]v evcpQov dyyiXov öixijv, 195

ojtcog öicpQovTig ovOa fi^ 'xnwßoofiijv,

dXX' £v cdcp' Tjv rj zovö' djcojtrvöaL jcXoxov,

siJcsQ y düC lyßqov xQardg i]V rszfJTjftivog,

rj ^vyysv^g Sv £ixs övfijrsvd-elv Ef^oi,

ayaXfia rvfißov rovös xal rifi^ TcaxQoq. 200

dXX' elöorag [lev rovg d-EOvg xaXovfie&a,

ol'oiOir EV ytificööt vavziXcov 6lxr}V

6TQoßovfi£&' ' el 6e XQr] xvyElv öcotrjQlag,

OfiixQOv yEVOit' di> OJtEQftaxog (liyag jtv&fii^v.

xal fii]V Orlßoi ys, öevteqov tEXfirgiov, 205

JIOÖCOV OfiOlOl TOtg T EflOlOlP tfig)EQElq.

xal yaQ öv koxov xcöös JisQiyQa^a Jiodoir,

a^xov x' exeIvov xal övPSfiJcoQOV xivog.

JtXEQVai TEVOVXCOV &•' VJlOyQttCpol flEXQOVflEl'ai

eg xavxu övf/ßairovoi xoTg Efiolg Oxlßoig. 210

ücaQEOxi d' coölg xal (fQEVcöv xaxa^&ogd.

OgiöT^jg. ev^ov xd XoiJtct xolg d^solg XEXEötpögovg

Evxäg, EJcayysXXovöa xvyxävEiv xaXmg.

191 To 6vod-80V (pQÖVTj/J-a ovöaixöiq in(i>vvfiov ht^zqoq nsTcaixlvrj. 192

Xslnei ovx P/oj. 194 naQaf^v&of'fiai. 195 o nXöxafxoq dip.ovöri. 196

Sixoyviöfjtwv. i(pavxaC,6^it]v. xr/vv/xcc {xivvy/xa Stanl.) yuQ to si'öwXov,

197 SV : ävTi zov axQißwg. /xiofjoai. 200 Xelnei rj dq. 202 xqÖtiüji

vttvrtSv. vTi (auf ein x gehend, S. 23) xaru öonxtjv öixtji. 204 äfri xolj,

ei 'Ogtarov iarlv 6 nXoxafxoq, yevoir av ix /xtxQäq 7iQO<päae(oq fxtya uya&6v.

203 TO t^fjq, xal /^i]v öbvxsqov xsxßrjQiov, ol iv xfji y^i xvnoi x(5v noöwv.

206 ineiöri a6)]/.ov xloiv „ofioioi", ijirjyays toTq y' (so) ifioToiv tmpsQüq.

209 xriv etq fifjxoq xä)V noSSv txxuaiv xivovxaq sinev. 211 aXyrjöwr xal

?.vn7], xal äoTiEQ wSivw xa na^ovxa.

192 6' oncoq (auch Schol.) : Blomfield. 195 sficpQov Auratus. 196

X7]vvoa6/x7jv : Türneb. 197 ev oacprjvfj : Wellauer. 200 xifxriv (auch

Schol.) : Schütz. 202 Sixrji (auch Schol.) a. Corr. : Aid. (M. pr,?). 206

noö&v rf' S/xoioi : Turueb. Vor 208 Lücke Hermann.
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^HXaxTQa. ejch t/ vvv txati öainovmv xvqcö;

'OQtavTjg. alg otpip ijxeLg cbvjtSQ s^ijvxov jidXai. 215

'lIXixTQa. xal rlva övvoio9-d fioi xaXovf/£V?]i ßgoröJv;

'OgeöTTjg. övvoid' 'OQtOrrjv üioXXä oovxjtayXovfiivqi.

'jIXexTQa. xal jrgog ri örjra rvyxäpo) xaxtvy^äxcov;

'OQtdtTjg. od' Hfii' fi^ (idttv ifiov fiäXXov qj'iXov.

'lIXixTQa. dXX' t] ööXov riv, m §6v', d(i(pl (IOl jtXexeig; 220

'OgtOTTjg. avrog xax avrov rdga f/rjxcc^OQQa^co.

'HXtxxQa. dXX' iv xaxoTOt xolg tfioZg yeXäv d^iXsig;

OgtöxTjg. xdv xolg efiolg dg\ ujieg ev ye xolOi Ootg.

^IXixxga. mg 6vx' 'OgiöxTjV ydg ö' tyco üigoOEVVtJtoo;

X)giöx7]g. avxov /le vvv ogcooa övöfia&stg kfii' 225

xovgdv d' löovöa xtjvöe xrjdeiov xgixog

Ixroöxojcovöd t' bv öxißoici xolg efiolg 228

dv£jix£gc6&T]g xdööxsig ogäv Sfie. 227

öxetpai TOfjTJi jtgoö&etoa ßöoxgvxov xgixog 230

öavrrjg dÖ£X<pov OvfJiitxgov xcofimi xdgäf 229

löov 6^ vgJttOfia xovxo, ai]g Igyov x*pog, 231

(fjcdd^Tjg xe JtXrjyalg loiöe &^g£iov yga(f)ijv.

tvöov yevov, X^Q^^ ^^ fV xJtXayfjig cpgtvag'

xovg (piXxdxovg ydg oiöa vmiv ovxag Jtixgovg.

'lIXtxxga. (b g)lXxaxov fttXijfia öcofiaöiv Jiaxgog, 235

214 iiuiÖT] ri vCv ^.ufißavo} tx daifxovwv; xivoq yuQ jJStj iTcirv/ov vno

Q-eöiv, ort eineg r« Xoina; 217 ixndyXwg &avfiät,ovoav. 218 iidxvxov.

225 UTiLatelq. 226 xflq inl xtjöelüi retfirjfitVTjg. 229 naQanXrialov.

231 ov nüvxoiq iv x<5i vvv yixwvi, a?.A tlxoq avxov t^co&ev tyeiv naiöixdv

anÜQyavov. 232 na^ä x6 „iv nQOXtQOioi 7i66sa(.a)i xvwv t/c" (Hom.

T 228).

212—224 überall die Paragr., nur vor 219 oQe{oxt]q). 215 i^rjvxov :

Robort. 217 a' ixnayXovfxivriq (-vtjv Schol.) : Blaydes nach Schütz.

219 fiaoxev : apographa. 221 xa&^ «vrof Bothe. xuqqu. 223 if.iolaiv ictJ :

Turneb. 224 T«rf' iycö oe ngolwino) : yü(> Hermann, xäSe ö' iya> TtQooevv.

Arnaldus. 225 ohne Paragr. /uiv : Schütz (filv ovv Turneb.). 228 hierher

gestellt von Robort. 230. 229 umgest. von Bothe. 230 oxixpano fi^ :

Turneb. 229 av/u/niifjov : Schütz, xöji awi : Dindorf. 232 nXrjyaq. dq
81 {iiöt Turneb.). &Tj^iov : Bamberger. 233 ßi^xnXayi^ : Turneb. 285

'HkixxQU M.

8*
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öaxQvrög eXjtlg öJcsQ/iarog CcottiqIov,

dXxr]L jiEJioi&cog ööofi' dvaxzrjörji jtazQog.

CO xsQJivov 'öfifia TtOOaQag fioiQag %jpv

ifiOL' jiQOOavöäv ö' tot' dvayxalcog "iyov

jiaxBQa T£ xaX xo (irjxQog eg oi fioi Qe^si 240

OxtQYTjd-QOV TJ ÖS jiavölxcog iy&aiQsxai'

xal xrjg xvß^eiorjg vijXecög öfioOjroQOv,

jtiöxog 6^ dÖEX(pog ^09^', e/iol OsXag (pigcov

[iovov Kgdxog xe xal Jlx?] cvv xSi tqlxcol

jcdvzmv fiEyiöxan Zrjvl övyyEVOLXu öoi. 245

ÖQtöxijg. Zev Zev, d-ecogog xcovöt Jigay^iäxcov yEvov'

idov de yivvav evvip alexov jtaxQog,

d-avovxog Iv jcXsxxalöi xal OJCEigdfiaOt

ÖELV^g Exi^Prjg. xovg 6' djccogcpavtöfiEVOvg

VTJöxig jciE^Ei Xtfiog' ot; yäg tvxsXElg 250

d^riQav TcaxQonav jiQOöcpEQEiv axrjV^fiaOiv.

ovzco de xdfiE xtjvöe x , ^EXexxQav Xiyco,

iÖElv jtaQEöxi 601, JcaxQOöXEQTJ yovov,

afig)a) (jpvyi^v eyovxE xrjv avxrjv ööficov.

xalxoi d^vrrJQog xal öe rificovxog y.eya 255

jtaxQog VEOööovg xovöö djiocfjd^ELQug jt6&£V

E^Eig o/zolag ytiQog ev&oivov yigag;

oÜ't' aiexöv yivtd^X' djtoq)&EiQaQ, jidXiv

jtEfiJCEiv Exoig av öi/fiax' evjcEi&fj ßgozolg'

ovx aQxixög öoi jidg od' avavO-tlg JcvO^firjv 260

236 ^' ori naQ eXniöag w(p&7], ij oxi <pavelg öäxQva avr^i ixivijaev.

239 o db ccvTi toIj yuQ. 240 iv ool oqüj ßijztQu OT8()YO/Jitvtjv (Steph. für

-öfievov), avzrj 6s aneyßetai [loi. 242 und xoivov xo „dq ol fioi (so,

ohne Qtnei) azsQYV^QOv". 246 ^saz^g. 247 r/fxäq (Dd. f. rjfietg) dt]kov6zi.

249 avzl zoO tjfiug. 250 ovx tazL ytvva tvzekrig, ojoze zt]v nuzQünav
QriQav UQoaäyeiv zfji xaXidi. 256 lav änoxzdvrjLg rj/uäg. 257 ev&vvov
6ia zoi) V zo ölxaiov 07]fiaivsi, 6ia Sh zfjg oi xaX^v evcoyjav uyov ytQctg,

TidQa ztjv (so) &oiv7jv. 258 „8oze oi avzwi (piXzaxog oiwvdiv" (Hom.
Si 292).

239 d' ioz' : Blaydes. 243 atßag : Schütz. 244 (xSvog : Turneb.
245 [xoi : Stanley. 246 ohne Paragr. nQrjy/näzcor : Eob. 247 ytvva,

viv : Robort. 248 aniQÜ^aoLV : apogr. 250 ivzs?.7jg (auch Schol.) : Pauvv.

251 d-iJQu nuxQwa : Schol. 252 iyw : Aid. 255 xal zoü : Kchh. 257
ev&vvov mit oi über v. 259 evneid-fj mit i über bi. 260 avavQ-elg.
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ßcofioTg ccQr^^ti ßov&vTOig iv rjfiaoi.

xofJiC,', djro OfiixQOv 6' av aQiiaq (liyav

dofzov, öoxovvra xaQra vvv Jtsjcrcoxipai.

XoQog. CO JialÖEg, cb öcoxrjgsg sörlag TcatQog,

öcyäd- , ojicog (17} TCEvöerai rig, c6 rixva, 265

yXcoööTjg yaqiv de Jiavx djrayyslXrji raöe

TCQog rovg xQuxovvrag' ovg löoifi iyoj jioxs

d^avovxag Iv xi]xl6i jiioarjgei fpXoyog.

'Ogiöti^g. ovxoL jcQOÖmöu Ao^lov (leyaod^evrjg

XQrjOfiog xeXsicov x6vÖ£ xivövrov jteQÜv, 270

xa^OQ&id^(DV jioXXd xaX övöxsifieQovg

dxag v(p rjüiag d^sQfiov a^avdcof/evog,

sl firj (itxeifii xov (fovov xovg aixiovg

xQOJtov xov avxöv, dvxaxoxxtlvai Xiycav

[djioxQrjffdxoioi C,7jfiiaig xavgovfievov 275

< T^ ) avxov y tcpaöxs xiji q)iXTji rpv/^rji xdös

xelöeiv fi tyovxa JioXXd dvoxsgjij] xaxd.

xd (lev ydg ex yrjg övo^qovcov fieiXiy/jaxa

ßgoxolg JtKpavöxcov tljit, xdg 6h vwiv voöovg,

aagxcov ejtaf/ßaxrjgag, dyglaig yvd&oig 280

Xeiyrjpag t^io&ovxag dg^aiav (pvoiv

201 avT(l Tov) ^ninelriaexui uov ßco^Sv. 262 atö^' kca-tö (-6v M.;

auf x6fiit,e), ßi'Ti xov 0(5111,^. Svvuaai yuQ cmo Of/tXQag ahiaq ccvoixo-

dofifjoui TOV neaövza ööfiov. 266 ;wj} Swäfievog tye^vd^HV. 268 t'v

avadöoti (fXoyoq iayvQÜt. xcciöfisvcc yu{> r« ^vXa niaaccv dvi'tjatr. 271

avartxcißtvu ßo<5v. 275 ij ^(xi t,r}ftlecv /:i£fi<f6fi6vog, ^ Aiyta&or xov fi^

^Tj/xiw&fvxtc noiv^v ini xaii (förtoi toC naxQoq. 276 uvxov xov Aya-

fitfxvovu t<fuaxe xekeaiovQyelv (nach Palcy zu 284 gehörig). 278 rdJv

ix&Qcüv (xtü.iynaxa. u\ xo/.äoetg y€(() x<5v uöixoxvxwv fiet?.iyfiuxa dal xaiv

aSixrj&tvxwv. 279 xovg fiev yccQ no'/Jxug XoificöSsiv (so) ix yfjg ^(paaxev

TiQog uifoaUooiv 'Aycc/xtfxvovog, (og fi^ ixöixijaavTicg, Tjfiäg Se awfiaxixdig

(f^üQfjvai. 281 x^v vyiä xal i§ agy/ig ovoav ri^Zv (fehlt gew.).

202 SavaQlag : Tnrneb. 204 Paragr. 267 l'öoifii. 269 ohne

Paragr. ovxi : Turneb. 271 xdSoO-Qiä'Ciov : Tarneb. 273 xov naxQog :

Dindorf. 275— 298 unecht nach Ddf. (der auch 294 einschließt; diesen

hält Wccklein). xuvQovfitiog Schol. 270 avxov 6\ 277 xlociv : Kchh.

279 aaxolg Schol. (Paley)? vwvöaoovq erst. 281 liyt^vag.
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Xevxäg de xoQOag trjiö' ejiavreXXetv voöcol'

aXXaq r e<pc6vei jrgoOßoXag 'EQivvmv

ix Tcov jtarQcnoov alftdrwv xEXovuevac,

ÖQcövxa XafiJigdv av öxorcoi vcofimvt' 6(f)Qvv. 285

To yciQ Oxozeivov zcöv Ivsqxeqcov ßeXog

ex jiQOöTQOJtaioov iv yevei jiejitcoxotoov,

xal XvOOa xal fcdzaiog ex vvxrcöv (poßoq

xiVEl, ragaöOEi, xal öicoxEoO^ai JioXeoaq

XccXxrjXdrcoi jtXdöziyyi Xvf/av&hv ÖE/iag. 290

xal rolg rotovroig ovte xQarrjQog fiEQog

tlvai fiEzaöXEtv, ov (piXoöJiövöov Xißög,

ßcoficöv X düiEiQyEiv 0V1 OQConEvriv jiaxQog

flTJVlV ÖeXEOd-ai 6' OVTE ovXXvEiv Tivd'

ordvxcov ö' ärifiov xag)iXov {hvrjiöxEiv XQOvooi 295

xaxcög raQixEvd^EPra jiaficpd'ccQTwi fiögoji].

TOioloÖE XQV^ftotg äga xQrj JiEJroi^Evai;

xeI liTj jiEJtoi&a, rovgyov eöt hgyaOtEov

jioXXol ydg Elg tv övfijrirvovOiv \'fiEQOL'

&EOV T E<pEt(ial xal jtaxQog jtEvd^og fiiya, 300

xaX JtQog JtiiC,Ei XQVI^^"^^^ dxfjvia

TO fiT] (ov) jioXiTag EvxXsEöTaTovg ßgoTcov,

Tgoiag dvaöTaTrJQag evdd^cof q^gsvi,

övolv yvvaixolv w6' 'ÖJirjxoovg jieXeiv.

d^i]XEia ydg (fgriv eI ö'
Efi/], Tax döEzai. 305

282 xoQoag : ZQixccg. ij niiQi yi]Q(og axvyjiao^EV, rj nag' avxa yriqa-

oofiev, nuQa xo „aixpa yccQ iv xaxoxrjZL ßQOXol xaxayi](Qo:oxovai) (Hom.
T 360). 285 xov iv oxoxwl vTiv xivoüvxa x^v 6<pQvv ^.ufinQwg rjfiäq

ine^tivai eleyev. 286 tj vöoog. 287 ex xov ^Aya/xtf^ivovoq Ixexevovxog

xovg d-eovg ix6ixi]oswg xv/eiv. 290 Xv^avHvxa. 293 und xoivov x6

e(pi]oev. 294 avyxaxakveiv (Bothe, Weil für avyxXvsiv), ovvotxeTv. 296

xal 6 S(6(pgü)v „x6 yfJQug a/xh (ufifie liberl.) fiagalvor xa^ixavei". 297

xaxä tt7i6<paaiv ccvayvwoxtov. 298 xal et /x^ öiä xov xQfjOfiöv (Paley für

xoC XQ-ov), aXla Slo. xa aXXa. 301 vno (tjxoi Kchh.) Alyia&ov xal

KXvxaiix^axQag,

282 mavxäXlEiv Et. M. p. 530 : inavx^XXei. 283 x£ <pcov£t : Auratus.

285 s. Komm. 289 diwxexai Kobort. Turneb. 290 fiaoxiyi Weckl.
291 xQaxegog : Robort. 294 rf' Schütz : Rasur in M. 295 &v?'joxhv.

297 Ende ; Paley; vgl. 437. 299 ovfimzvovoiv erst, -nlnxovaiv Korr.

301 ngoorntQu : Abresch. 305 ei öl (ii] : Rb. Mus. X, 462 {sl'aofiai Butler).
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XoQoq. äXX' m (ityaXat Molgai, Aiöd^sv Syst. a

T^tde xtXEVxäv,

i^L ro öixaiov (leraßaivei.

dvrl (itv hyß^Qaq yXwOörjq t^^Qa

yXwooa xtXtlo&^co' zovg^EiXofitvop 310

jtQaöOovöa Aix?j ^iy avxiV

avzl ÖS JcXrjyjjq ^oviaq (poviav

jtXrjyrjv xivirco. ögaöavti Jiaß^elv,

xQLytQcov fivdog tdÖE g^covil. 314

'OQBöTTjg. CO JtdrsQ alvojta&ig, xl Ooi q)d(ievog 7} xl QE^aq oxq. a

xvxotfi dv xad-' fcV ovQiac, evd^a 0' EyovOiv Evvai;

0x6x001 (pdoc dvxifioiQOV x^QixEq 6' öfioicog 320

XExXfjvxai yoog EVxXETjg jcQOO&oöö/joig AxQEiöaig.

XoQog. XEXvov, ^QovTjfia xov d-avovxog ov öa/id- öxq. ß'

^ei jtvQog (laXegd yväd-og, g)alv£i d' vöxeqov

ÖQydg' 325

6xoxvC,ixai ^ 6 O^VTjiOxcov, dvaq>alvExai <5' o ßXdjcxcov,

jtaxEQcov de xai xexovxcov yoog evöixov (laxtvEi

QOJidv dft(piXa^7]g xagayßElg. 331

307 Tovtioi x(5i xqÖtuoi si'ri änoßfji'ai. 808 xcc&aneg. iTtivevei.

309 roCzo ngooiäoosi tj öixrj' cnnl ).oiSoQiaq yaQ /.oiöogiav, (cvzl n^.tjyfjg

TcXriytiv. 313 (forevaccg. 315 Seivu tiu&wv. 317 (xuxQÖd^ev ovqio-

ÖQOfiTjaaq dg tov aoy xa(pov, ianv und <I'(oxi6og i?.d^(äv. alXwq. noQ-

Q(oO-tv aov CKfOQi^öfjCSVog' av (isv yug iv axoxtai, iyta de iv x<3c <p(oxi.

319 tvavxlov fihv x6 (p<Sg xäii axöxtof rofr' soxi, noXv x6 (lexa^v xc5v

t,(ovxojv xcd xed^v8(öx(ov. opiiog öe xoig nQoa&o66fioig AxQelSuig 6 yoog o

tvxXtriq o/iwiiog xäQiitg xfxhjvxai. 320 yuQixag 8\ vexQöiv Tiavxsg (paal

xov yöov (Vers, mit (fual nävxeg? Paley). 322 xoig 7iq6x£qov taxtjxöoL

öofiov. vvv yaQ „ovx slat S6/lioi' ipgof^u yuQ T«rf' riötf (Eur. Med. 139).

TCQoad^oSofioi : ixtxcci. 324 rovr' ('axiv, ov ovvavaUaxexai (so) xwi acifxaxi

ri rpvyjx^ 6vvccfxig. 325 ^ yväO^og ovv^S-rjg, og 6 XQTjfzvog naga Uivöägtot,

xcd rl ijyw (naQcc Robort.) Hifxtovidtji. 326 tjv tyu OQy^v tj ^v/jJ ^ax^QOV

(paveQOTioieT. 327 6ü öi oixcug xov unoH^uvövxu &(jt]vflaat. 330 t,ijxei

x6 tivxixiiiiwQsia&ai. ofxojg ovx ^gefiel ^ ^vyi]' t.t]X6i ytcQ 7iavxe?.<5g xagaa-

oofiiVTj xtjv tx^ixriaiv.

S06 Paragr. fehlt, wie fast durchweg iu dem Kommos. /j-oTge mit ai

über 6. 311 dixrjv pr. fif-yavxi, ßeischr. oi(^mi (S. 24) (xty uvxet 315

uivömaeg : Schol.? Härtung. 317 av, xaO^ev, mit t über x. ovQiaag.

319 iooxlf-ioiQov : Erfurdt. 325 nv^oq rj fiaXegu : Person. 329 xe : Herrn.

330 tvöixoq : 0. Müller. c)31 xo nüv : Lachm.
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'HXexTQa. xXvdl vvv m ütaTSQ, ev fitQBi JtoXvöaxQvra

'ÖQtOTrjg. öljcaig rot o' ejriTVfißiog ß^g^vog avaot£vaC,£i. 335

rdg)og ö' Ixerag öeöexrai ^vyaöag d-^ Ofiolcog.

HXixTQtt. xl rmvd^ ev, tI 6 azEQ xaxcbv; ovx atQiaxzog ata;

XoQÖg. äXX* eV av ix rmvöe d^eog XQrji^oav Syst. b 340

d-eir] xcXaöovg tv<pd^oyyoTtQOvg'

avxl 6e d^Qi'jvcav sjurv^ßiöiatv

ütaimv (leXd&QOig tv ßaOiXüoig

veoxgara (piXov xo(ilö£i8V.

'OQEÖTTjg. tl yCCQ V7t' 'iXlCOL

jiQog TLVog Ävximv, tndteQ,

öogiöfiarog xciTijvagiod^ijg,

XiJtmv av evxXeiav sv öo/ioiOi

xixvcov t' iv xeXsv&oig tJiLOxQEjtzov alcö

xxiöag JioXvxcoöxov av eixsg

xätpov öiajcovxiov yäg,

dcofiaOiv tTotpÖQrjxov.

XoQog. (piXog (piXoiOi xolg exet xaXcog d-avov- dvx. ß' 355

öxQ. y 345

350

332 e'ltü (s. Komm.). Iv ^jlIqu : xuxa (haSo-/i]v, wg xal zod a6eX(pov.

334 to(o. 330 Ixkxiv {-xriv M.) ^Iv i/jit, (pvyäda öl 'OiJi'öZTjv. n?.ii&vvTix(5g

6e exäxeQOv einev ävxl kvixov. 339 ovx avix7jxog, cc?J.cc vevixijfdvTj vno

xiov 6/^()«Jr. «710 x(5v 7iu7mioxwv, ol cmoxQiaC,ovxaL vno xwv avxmäXcov.

340 o yQ7ja/xwiö<5v 'A7i6X?.(up. 344 'OQi-oxr]v xov veojoxl avyx^aO-tvxu ^[üv,

OL Sh veixQ)oxQäxa (Palcy) x^v inl vexQwi onovS^v. vecoozl xexQa/j.tvov,

Xbitiei XQazfJQa. veoxQcaa : xqcix^qcc. .,veox^i]ZOV t' elaeTiiketßo/XEvag".

345 e^ü). 349 xeXsv&oig : xalg nQooööoig. 350 (hg zovg vnavzwvzag

incüZQecpeo&ai UQog S^tav 7jfxwv. 351 tt]?.cozdv xul vno noXXvjv xv/jioonh-

vov. 352 iv zoZg oixo6o/ii?'jfxaai zfig TQOiug. 353 evtpoQtjzov : zäcpov

evzvx^' (fOQO. yaQ r] xvyj]. 354 to(o. nQog z6 „noXvyjaozov sl'/eg xätpov"

dntöwxev ö xoQog.

Vor 332. 334. 338. 340. 345. 354 Paragr.; nicht vorher und nicht

nachher. S. den Komm.; seit Rob. wird 332 — 339 der '"HXIxxqu gegeben.

334 xolg : Schütz. intxv/ißiSlotg : Hermann. 335 draozevccSei : apogr.

341 i^ijT] : Turneb. 343 naiav Blomf. 344 xoßi'C,ei Porson. 347 xaxe-

vaQiad-tjg : Porson. 849 xb xsX. : Wellauer. 350 ai&va : Ahrens, nach

Bk. A. 1, 363 alü) xov aldüva xaxa änoxon^v AioyyXog slntv. 351 xxtooag ;

Robort. 352 xag : Turneb.
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öiv xarä x^ovoq tfijrQSJtmv öefiroTifiog draxtcoQ,

jtQOJtoXog T£ xmv fieyiotcov x^ovicov tx£l tvqcvvcov

ßaoiXevg yaQ rjv, ög)Q' tC.7], ^oQiiiov Xaifoc,

jtsgaivcov 361

XfQolv jreiOißQOTcoi re ßdxzQcoi.

lIXtxTQa. f/ijd' vjco TQroioiq dvx. /
xtlytöi g:&ifitvog, JidzeQ,

fi£t' aXXcov dovQixftr/Ti Xarni 365

jiaQa ^xafiävÖQOv jcoqov VE&äcpd^ai.

Jtdgog de xxavovxtooiv ovxcog Öafiijvai,

(dofioig) d^avaxijCfOQOV alcav

jtQOOco xivd jivv&ävEOd^aL 370

xcövöe Jtovcov äjceigog.

XoQog. xavta fiev, co jcal, xgslöOova XQv<^ov, antis. a

/ieydX?]g de xv^^g xal vJceQßogeov

(i8iC,ova (pcovtlg' övvaöai ydg.

dXXd öiJcXrjg ydg xijööe fiaQayi'rjg 375

öovjiog Ixvtlxar rcöv [ihv dgcoyol

xaxä yr]g rjöi^ (^^ ),

xojv öl xQaxovvxcov x^Q^? ovx '6<Jiai

oxvyEQcöv xovxcov,

jiaiol ÖS fiäXXov yty£v?]vxai.

359 U/.ovrojvoq xccl n£()0£(f6rtig. 361 tijv ex Moiqöjv ßaaiXeiav

xtx).ij(}(»i^ikvr]V tyojv. 362 rö oxfjnTQov z6 xoiq avxyQiünovq neii^ol (iCi}.).ov

y ßlüL öiurüzxov (Robort. f. -lov). 363 yiTtt/Arj;^«)!,- ov6h rovzioc uQeoxtTui,

d?.?.ä i(5i /xtjöh T^)' (^Q'//iv avtji^fjo&at. 366 ?^i7iti ro w(pei?.eg. 367

umoTQeipe xov }.6yov tlq xov naxtQU uvxov (??). keinei xo wipelov {o<p. M.).

TiQO ToC cmoS^avHV xov naxf-Qa. 369 xoXq ixeivcav. 370 r-fit (zu xirü).

373 vnbQOQiov. xv'/rjq xf/g uyav nvsovatjq. 374 gäiStov ya^ x6 ev/ßoi)^ai.

375 6in/.fji fxaoxiyi tnh'jyin^iev. ßäaxiyoq. 376 riii(5v ol ovfxfiaxoi ol ne()l

'Aya/x^fivovcc. 378 xo^xo iSiäi c(vc(ne(piövt]xai, xwv ayav axvyeQdiv xovxwv.

379 xovxo rft ßäkXov 'Ayafxlfivovoq xolq nuialv uvxofi ovfißtßtjxev, TiQoq o

inüyei ^HXixxQU oxi wq ßeXoq [lov 6 Xöyoq ovxoq TJxpaxo.

360 ^v mit ö über v. f:t,i]q : Hermann. 361 nifxnXc'irxwv : Ddf. 362

7iioifiß(tox6v x£ ßäxxQov : Dat. Schütz. 363 T^colag : Hermann. 364

xei/eaai : Heath. 365 SoQixfi^xi : Blonif. 366 xt&tnpui : Ahrens (Scbol.).

367 rf' Ol xxuvövxeq vir. 370 TiQoaoo) : Hermann. 371 tmeiQov. 373 t6

ci. Kchh. 374 ifvn'H' oövväaui : Hermann. 375 (xaQÜyfiJjq : Robort.

377 yfig mit .«. über n (S. 22). Nach ijrf;? Lücke Weil. 378 xovxü)i,

Bamberger (-wv auch Schol.). 379 yeyhtixai : Blomf.
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ÖTQ.Ö' 380'HXixTQü. TovTO öcafijcEQeg ovg

ixed-' ajcsQ TL ßeXog.

Zsv Zev, Kdrcoihsv a(iJt£fiJi{e)

vörsQOJcoivop arav

ßgormv rXTJfiovi xal jcapovgycoi

XSiQi, Toxevoi ö' öiicog reXuö&ai.

XoQog. sffVfivrjöai yevoiro fiot jivxaevx" öXo- arg. e 385

Xvy/itdv dvögog

&£ivo(/evov, yvvaixog t'

oXXvfievag, xi yag xev&o} g)gevl d-elov tfijiag;

jrozärai, jcdgoid-ev de Jigcöigag

ögifivg mjtai xgaöiag

&v(i6g, eyxoTOv oxvyog.

'OgiöTTjg. xal jcot' av afKpiQ-aXrjg

Zevg £Jil xelga ßaXoi,

(pev <fev, Hdgara öal^ag;

jitOta ytvoiTO %(Xigai.

ölxav 6' 6§ döixcov djtaiT<3.

xXvTS ÖS rä x^ovlcov te rifiai.

dXXä pofcog fiev tpoviag örayovag

Xi^titvag hg utiöov ctXXo Jigoöaitslv

aijia. ßoäi yag Xoiyog 'Egivvv

390

dvT. 6'

395

Xogog. antisyst. b 400

382 T^v ^Eqlvvv. 383 xfJL yeiQi lO.VTatfi^oTQag xal Alyio&ov. 384

"va To ofJLOiov xal l'oov X(3i naxQi fiov (pvXa/ßfji. 385 navrjyvQixöv,

?.afi7iQ6v. 389 of/.o)Q xo 8ifia()fxivov neQUTixaxai (Vict. für naQiqnx. M.)

nävxaq, xal ovx av (xig) (Paley) i7iißov?.£vd^El7] naQa x6 ßOiQLÖiov. 391

xfjq oxj'eiög fiov. 393 OQyiXov fiioog. 394 o noii^acov afapo) tj/iccg

dva&r]?,fjaat. 395 xoTg iyßQolg. 396 r« xov ol'xov äxga. Xiyei 6h xovg

tisqI AiyioQ^ov. 397 xal yivoixo nioxä xfji '/(Üqüi, oxi ov xovxojv ai'xiog.

398 Xeinei Xaßüv. 399 a\ 'EQivveg at naQa xwv x^ovicov &e(3v xexißt]-

fibvai. 402 ßoai : öia ßofjg icpiXxBxai.

380 (hg : oig Schütz. "xexo. xe : xi Schütz. 381 afinc^ncav.

382 axtjv mit .«. über ?/ (S. 22). 383 xXäfxovi Herrn. 384 xeXetxai :

Heimsöth. 385 nevxi'ievx : Ddf. 387 d-ivofzh'ov mit et über i. 388

oXXvfjihrig mit a über ?/. 389 (pQEvog &siov (olov Ilerm.). 392 xagölag :

Herrn. 390 Sat^ag. 399 xax&ovlcDV xe xifiai, mit ev über ai (vgl.

Schol.) : Ahrens. 400 äX?.^ avofiog : Tarneb. 402 Xoiyov i-Qivvg:

Schütz.
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trigav sjiayovOav 8Jt äzrjL.

'OQSötTjg. Tiojcol örj veQxigcov zvQavviöeg, ötq. <;' 405

IÖET6 jioXvxQarelg dgal ffd^ivofiivcov,

lösod-' järgeiöäv xd Xoiji afiTjydvcog

tyovxa xal öcofidrcov

äxifia. Jiäi xig xQujion av, m Zev; 409

XoQog. jiBJiaXxai öavxi (iol (fiXov xiag xovöe dvx. e

xXvovöav olxxov.

xal xoxE fiep övöeXjtig,

OJtXdyyva öd fioi xeXaivovxai jrgog ejtog xXvovöai,

oxav 6' avx' sjtaXxhg (XQaxr/ötji) 415

&dQOog, djiiöxaoev dyog

JtQog x6 tpafiiöai xaXcög.

HXixxQa. XL 6^ dv (pdvxeg xi'xoifiei'; i] xd jieq dvx. cf

jtd&ofiEV äyea jtQog ye xmv xexofiivcov;

jtaQEöxi Oaivsiv, xd. ö' ovxi &eXyexai. 420

Xvxov ydg Söx' mfiocpgcov

äöavxog kx fiaxgog iöxi &vfi6g.

Xogog. exoxpa xofifiov "Agiov Iv xe Ktoolag öxg. ^
vofioig iijXsfiiOxgiag,

403 ToC Ayafifßvovoq. xd Hfjg, axrjv hziQUV ^nccyovaccv ?.oiydv in

axTji. 405 avil xo^ ol xaxu ytjg 9eoi. 406 uvei^w/.OTioin xug 'AQug.

40" ^ftäg xoig vno).oinovg X(5v \\xQti6wv. 408 uneoTiaafxivovg xal (fvya-

öev{}hxag xwv olxiov. 411 avxl xofi x?.vorot]t. 412 ots (öxay? Ddf.)

oe olxxt'C,ö[ievov löio, '0(jiaxa. 413 xa^täooexcci. 414 dxovovatji xov ccno

(Paley f. tTio) oot Xoyov. 415 loyvQonoiov. 417 HQog xd xuXd (lot

ivvotTv. 418 xi öeivov sinovxsg xaxä KkvxciifJL'^axQug xvxoifiev xrjg afjg

ovfi/iayjag, o> näreQ,; rj 8 nenövOccfiev ; 420 Tiägeazi : xfji fttjXQl xov'Ayu-

[xlfxvovu. xa äytj. 422 äxoXüxtvxog. 6 xoü 'Ayufii'(/.vovog. 423 TleQ-

aixöv.

403 TiQoxtQOJV : Porson. axtjv mit .«. über rj (S. 22). 405 'Ogeoxrjg

n. Schol. 412 : gew. ^HUxxqu. noZnol: Bamberger {nonoZ Sa). 406 <fi)-u-

/xi'vojv mit i über ti : Ahrens. 409 TiexiaxQanonav, doch Beischrift olßaL

(s. S. 24) ntu rig XQÜnoix uv. 410 nenäkaxe mit ai über t : Turneb.

^ov : Schütz. 410 O^QaQi'antaxuaev :Weck\eia. 417 (favüoQ^ai f.ioi.

418 'H/.i'xxQa s. zu 405. ar nävxeg xv/oißtv av : Buthe (Schol.). HO
ayi^ui : Schwenk (Schol.). 421 ?.vxog : Bamberger. 423 «(>f(or : Hermann.
ei'xt : Bothe. xiooiaig : Rob. 424 vofxoioiÄefiiox^lug : Hermann (Hesych.).
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djtQiyöojtXrjXTa noXvjtXävrjxa d' iiv iöetv 425

sjiaöövzEQOTQißij ra x^QOQ OQeyfiara

evsQ&£V drexaO^ev, xrvjrcoi d' ejciQQo&^si

XQOTTjTOV ccfiöv xoi Jcavcc&Xiov xaQa.

'HXexTQa. [l<x>\ Ica data

jiavToXfis (läreg, 6ataiq sv ixtpogalg 430

ävev JtoXiräv avaxx\

avev de jcevd^rjf^dzcov

erXag dvoifKaxtov dvöga d-d^pai.

'OQtörrjq. ro Jiäv dx'mcoQ tXe^ac, oiftoi. ctq. rf

jiaxQoq d' dtificooiv äga xb'löu 435

txaxL juep öaifiovcov,

txaxi d' afiäv xegcöv;

STtsn tyco voG(fAoaq oXoifiav.

Xogog. IfiaöxaXiö^?] 6\ sd- mg rdd' elörjig, dvx. //

. ejtgaöOs 6' äjieg viv coöe d-djcxsi, 440

ftogov xxioai ficofisva

dtpEgxov alcövL öcöi.

xXveig jcaxgwiovg övag dxifiovg.

'HXixxga. Xeyeig jiargcoiov nögov tycb d' djieöxdxovv dvx, C,'

dxi/iog, ovöev d^ia. 446

425 naQa ro anQi^. nXi^aoovTa anQi^. 426 aXXenäXXriXov xrvnov

noiovvTcc. TV[if.iaxa. 427 rwi avoj&ev inayofxevwi xfji xetpaXfji xxvnwi.

428 }(io/j.wi6(eTzai) wq 6i&VQafißog (so). 438 ix zovrov uqtjxkl xo

„xeO^vahjv oV (Vict. f. ovx') ixüvov äiionvevoavxa 7iv{}oi'fxi]v" KakXi-

lx{äyov). 440 xaxeoxevaoe Sh x6 /uaoyalia&^vai avxov ^ KXvxaifxr'iaxQa,

Tj (^ M.) xal ovzwg axificog avxov &ärpaaa, övoxvxiccv fisyloxrjv xaxuoxevä-

t.ovoa xwi owi ßlcDi , CM ^ÖQioxa' o ioxiv "va övoxvx^j ßiov t,i]ot]iq, xoC

^Ayaßä^vovoq fiij Svvufiivov ooi av/yifcayjjoai tiqoc xrjv xifxco^iccv lü.vxai-

fiTjoxQaq. 443 xovq (t«??) xov naxQog oov.

425 anQiyxxoL nXrjxxä : Blomf. noXvn).ayxxai, corr. zu noXvnaXayxxai :

Blomf. 6riv : Robort. eiöüv mit t über dem 1. ei (das Ganze auf Rasur).

426 inaoovxeQOXQißfj. 427 ävw&ev avtx. iniQiiO&ei : Stanley. 429

[Ico] Paley. 435 axlf-iwo Yv (vgl. Ag. 702) dga (corr. in aQcc) xlosi, mit

Beischr. oifxai (S. 21) naxQog rf' axifiioa g ciqu. xlasi. 438 hXolf-iav (erst

-fied-cc?) : Tiirneb. 439 i^iaoyaXto&rig : Robort. Ss xcDOXooxslStjg : Canter,

Pauw, s. Komm. 440 ansQ M. Schol. (cuneQ Schütz). 441 xxelvai

(doch V auf Rasur von junger Hand) : Stanley. 442 äipeQxxov : Turneb.

443 xXvH : Turneb. övoaxlfiovg : Stanley.
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(ivx(öi ö' acptQXTog noXvaivovg xvvog öixijv

troifzoteQa ytXcDZog dvicpEQOV Xißrj,

XiovOa jioXvöaxQvv yoov xsxQVf/fiivov.

roiavT dxovcov iv (pQSOlv yQdg)Ov w—

XoQog. öl dÜTcov 6e öcöv

jcegaive fiv&ov riCvycoi q)QSvmv ßdöet.

rd fiev yaQ ovxcog ixti,

xd d' w&cog ogya fiad-tlv.

jtQtJcti d' dxdfiJCTCoi fiivEi xad^rjxeiv.

'OQtörtjc. 68 TOI Xiyco, ^vyytvov, JcdtsQ, <piXoig.

'lIXtxTQa. eyoj 6' e^iifp&^iyyofiai xexXavfiiva.

XoQog. Ovdöig de jcdyxoivog dö' sjiiQQod-tt,

dxovcov kg <pdog fioXav,

^vv Ö8 yevov jiQog sx&^QOhg.

'Ogiörrjg. dgrjg dgei ^VfißaXel, öixäi öixa.

'UXixTQa. im &8ol, xQaivsr tvdixmg —^.

XoQÖg. TQOfJog {/ vg)8QJiii xXvovOav Evyfidtmv.

TO (lÖQÖlfiOV f/8V8l JtdXai,

450

455

6TQ. &'

4C0

dvT. it9^'

447 xaxaxXeiaroq negl r^v sIqxtijv. 448 ovStnote o{;Tte>g hrol/xejg

lytXaoa (bq rors erolfiwg iöuxQvau. tu SuxQva. 449 TiQog rd xurü-

xleiaxog. 450 nQog tov 'ÖQtatTjv (fTjolv. 452 6iut6()£i, diaxofxi^e.

jJQefxulcu xfji ri'v/fji, ccvxl roC nQoaix(ov xal (i^ dnoTikavtü/xevog. 453

ratxu [6s, del. Paley] xa avfißdvxa 'Ayccfitfivovi, 454 avxog : xofjx taxiv,

tni^vfxtl öl xa ).oina yvöjvai 6 nuxfiQ, xo^x eoxi x^v xiftwQiur. tcvxi xoV>

fiü&£ x(s)i XQonoji aov. 455 TCQtTiei St aoi dfisxaxiv^xwi övvc'cf/ei ÖQfiZcv

xux' tivxwv. 456 avßTiQaSov. 457 ilseivd. 458 inißoüi as rj avoxaatg

i}fi(öv Ti xoivT] ßo7}&dv t?.&£Tv. 460 ävxl (xov xuxd) (add. Dd., Paley)

ix9^Q(üv. 461 ^/ji<5v xwl X(5v iyO^QÖtv. 464 mnTjye ^ilv xal wQiarai

ndXai VTCo Moiqwv x6 xrjv KXvxuifiijaxQav uvÖQOxxov^oicaav dvaiQed^^vaf

x6 xax avxfjg de xccXßg xvQco&ev vno xfjg dlxTjg sXd^oi, 6' iaxi, f^ij fi£?.?.Tiaiji

TiQog xifxcüQiav Kkvxai^i^oxQag xd d-eiov.

447 fivyof) : Stanley. 7io).vaivovg, das letzte g getilgt : Blomf. öixav.

449 ytQovou wie es scheint erst, dann yulfjovoa : Dobr. xexQv^^tvu :

Ddf. 450 <f(j£ooh' : Robort. {(pQuolv möchte Kchh.). In M. ist yQÜ(pov

zum folgenden V. gezogen. 451 XoQcg 0. Müller. 451 f. ovv-

xkXQuire : auiv Blomf. 452 <pQov<3v : Turneb. 454 erst avxoTg. ogyGi

(auch Schol.) : Scaliger. 456 (pD.oioi : Porson. 46 1 ^vfißüV.ei : Pauw
(ivfißüXoi Porson). 462 xQuiveox erst. 463 n mit übergeschr. ol.
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Ev^ofiivoiq 6* av iXd-oi, 465
(X) jiövoq lyysvriq ötq. i

xdjraQafivd^og ärag

alfiazoEööa üiXayä.

'0Qt6T7]g. loo övöTOv' a<p£Qra x^öt].

lIXixTQa. ico övöxarojtavöTOV uÄyoq. 470

XoQog. öcofiaoiv sfi/iorov avr. i

Tcövö^ Exäg, ovo' an äXXcop

Exto&ev, dXX' djt avTcöv.

HXixTQa. 6i d)(idv eqiv alfiartjQcciK

ÖQtOrrjg. {hscöv izcov) xaxd yag od' vfivog. 475

XoQog. dXXä xXvovreg, f/dxaQeg x^ovtoi, syst, c

rijoÖE xaTEVxrjg jce(Ijiet' dgcoyrjV

TtaioXv JiQOtpQÖvcog sjtl vixrji.

ÖQEöTTjg. JtdzEQ, XQOJcoiöiv ov xvQavvLxolg d^avcov,

alrovfiEi'coi fioc 6ög XQarog rcöv ödöv 66/icov. 480

HXtxTQa. xdym, jidzEQ, TOiävös oov ;f()£/ar e/co,

(pvyElv fiEyav jtQood^Eiöav Alyiö&coi (jiovov).

'ÖQEöTTjg. ovTco yüQ dv 601 öatTEg Evvo/ioi ßgormv
xri^oiat^' eI de fi/j, jiüq' EvÖEijivoig eötji

465 Evxoßtvoig : to xar evxvv rifiiv nXrjQCD&eiTj. 466 ovyyevqq, oti

(so) vno Gvyyev&v inad-Ofiev. 467 txrog tov xaO-rixovToq. 469 a<p6-

QrjTcc. 471 tvov?.ov, 7] ßad-vzatov. Ali ^v rjftias UQoq tov natl-Qa.

Alb ravxa ra aiGfiara rolg xaza yfjg (Steph. f. yZ/v) &eoTg nQtnei, xal ov

xoXq ovfiavloig. 479 ovx (og ßuoiXü nQtnEi, lOX aäö^ojg. 482 alöTf

(fvyelv zag tnißov?.ag Alytad-ov Ti/xwQtjoafXkVTjV uvzöv. 483 ovxo) yaQ av

ooi XQax^oavzeg noXvie'AiJSg d-voißsv (Paley f. &vooi/xsv). tvvofxoi Se ai

vöfiißOL &volai, ai noXvzelBig. 484 yiyvoivxo. et de ßri, axLfiog ev

nvQoTai xviocDxoTg eotji naQ evSelnvoig y&ovög, o toxi nuQo. xuxoiyontvoig

SeinvwL xtficofikvoig (Davies f. -wfievog). ovxwg xo e§^g. rcSv a).).a)v vexQ&v

fiextÜMfißavovxtov evayiof^div ov axifiog eorji {xwv . . . toj^i anderes SchoL,

links vom Texte).

466 l(o : Herrn. 467 xal naQccfxovaag (auch Schol.) : Heyse. axijg :

Herrn. 468 nXyjyi] mit .«. über jedem ?/ (S. 22). 469 f. immer noch
keine Personenbezeicbnung M.; s. Komm. 474 aiwfiarai^eiv : KlAuseu.

Alb add. Herrn. 478 rixrjv : Portus. 479 ''HXe[xxQa) M.; keine sonstige

Personenbezeiclmung bis vor 489. 480 alxovfisvog : Turneb. 481 xoiäöe :

Turneb. 482 erg. Enger.
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ccTifiog kftJivQoiöt xviöcoTotg x^ovog.

TiXtxTQa. xdyo) yoäg Ool xrjg a/j^g jtayxXtjQiag

oHöat jcaTQcoicov ex öoftcov yafirjXlovg'

jtdvTCOv öh 71QCÖT0V Tovös jTQeößsvOco xd^ov.

'0Q8öTi]g. CO yaV, dreg fioi jcartg' tJtojczEtoai fidxrjv-

'HXtxTQU. (b IlEQObtpaööa, 66g 6i y av^OQ^ov xgdrog.

'ÖQiOTTjg. fji(it>rjöo XovTQoöv olg tvoög)i60^rjg, jcdreg.

'HXkXTQa. (itftrrjCo rf' df/tpißXijöTQOP cbg Ixaiviöav.

t)QEOTT]g. Jiböaig 6' dxaXxevTOiOiv r)iQkd^i]g, jidreg,

'lIXhXTQa. aloxQcög rs ßovXtvrotOiv tv xaXvfifiaOif. «

"ÖQeöTijg. a()' a^eysiQTji roloö^ övelösOiv, jcutsq;

^HXixTQa. «()* oqQ^ov aigsig (fiXxaTov x6 Oov xoqu;

hQtöTfjg, i]XOi 6ixi]V laXXs Ovfifiayov cpiXoig,

'lIXexTQa. Tj xdg ofioiag dpxidog ßXaßdg Xaßttv,

'OgiöTTjg. ujTiQ XQaxTjdtig y* arxivixijoai d-tXtig.

HXtxxQa. xaX xtJöö' dxovöov Xoioülov ßo^g, jtdxeQ,

löcov vaoOCovg xovöö' effrjuivovg xdqxoi

olxxiQE d^riXvv agOsvog {h' ofiov yorov.

ÖQiöxTjg. xai fiTj '§aX{:irpf]ig öjitg/ja IleXojriömv xoöe.

'lIXkxxQü. ovxco yaQ ov xidrrjxag ovöe jhq d^avcov.

X)QiöT7jg. Jtatösg ydg dvögl xXijöövtg öcot7']QIOI

485

490

495

500

505

486 xrijoecog. 487 e^ yuQ Aiyio&oq anoXsctai, xdyw Ya/itj&ijoofiai.

488 ri/x)]a(t). 4S9 irxeZ'&ev icnoißaXu xa nQOOiona 'ÖQtozov xal ^H}.txiQuq,

TiQÖixov de ^ÖQkOxov. 491 o'iq unt&uvsg. 493 aoiöijQOtg ötafiolq, ).iryei

8e xfji aöie^oöevxüji taO^fjxi. 404 inißovXtvxoZq ntTi).oig. 497 ij xi^v

öixTjV av(i[xuyovoav TjfxTv xax avx&v ntfxipov, ij ov xökaaov aviovg. 49S

uvxlXaße (verstümmelt?). 504 iuv '^fieig (vfxer. 505 Siu (p^tju^g otüi-

t,oii:V (pü)iC,oifiiv Paley) ae. eviprjfilai.

485 fcv 7rr(>oröi : Aurat. 489— 496 Paragr. 489 7r«T£() : Robort.

490 (U X : Hermann. 492 in o : Blomf. 493 Trt'rf. uyuXxevxoig 6'&' Ddf,

495 ovc/rffööiv : Robort. 497— 525 keine Personenbez. M.; über 498 f.

s. Komm. 502 oXxxbiqe : Kehh. yöov Bamberger. 503 f. über die Pers.

s. Komm. 505 flf. bei Clem. Alex. Str. II, II p. 238 Ddf. so: nalötg rft

uvÖQL xax alav ovxi (d. 1. xuid^avovxi, Ddf.) xl.
\
yeyäuai, (p. S' tag «. ö.

\

Ttjv ix ß. xal xk. o. AtVy.
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d-avovTL' q)BXXoX d' coq ayovöi ölxrvov,

TOP Ix ßv&-ov xXcoörrJQa öcoi^ovzeg Xivov.

'lIXixTQtt. axov, vJtEQ öov roidÖ' £ör' oövQfiaxa.

^ÖQiorijg. avTog dh ömiC^rji rövös rifir^oag yoov.

XoQog. xal fi^v dfiefig)^ rövö' kxeivaxov Xöyov, 510

Tiljrjfia TVfißov rrjg {t) dvoifimxrov ri'xJ]?-

T« ö' aXX , sjctiÖT] ögäi' xarcÖQd^coöai (pQEvl,

SQÖoig äv rjöi] öaifiopog JceiQcofievoq.

'ÖQtöTJjg. Icxai' jtv&iod-ai ö' ovötv tör' e^oo ÖQOfiov,

jiöO^tv xo«g EJCifiiptv, £x rivog Xöyov 515
* (it&vöT£QOV Tificöo' drtjxeöTOV JiaO-og;

d^avövTL dvötpQOVOvvTi ösiXaia xdgig

sjiifiJiST'' ovx E^oifi av sixdoaL zdde

T« ömga, fieico d' sörl t^c ctfiagriag.

rä jcdvra yäg rig Ix^tag dvO^' ai/iazog 520

tvog, ficarjv 6 fi6x&-og' dbd' exei Xoyog.

d-eXovri 6\ eIjibq olöd-\ h^ioh^Qaaov rdöe.

XoQog. oi6\ CO xixvov, jiaQTJ ydg' Ix x ovELQaxcov

xal vvxxiJtXdyxxcov ösifiäxcov jisjtaXfiEVi]

Xoag ejtsfitpE xäoÖE övod-eog yvvrj. 525

'ÖQEÖXTjg. Tj xal JtEJtvad-E xovvüQ, Sox' oQd^cög (pQaöai;

5ü6 ixetvoi y^Q ininltovireq) (Davies) omiuivovai t^v kv ßvS^iSt

auy^vTjv ovzü) xal ^fJ-Hc, "C.öJvzeq oh rov d-uvövza. (pelXol rä xoCcpa ^vXa

xa avaßuarttC^ovta ev rfji &aXaaorji rä öixxvu. 507 iv neQKpQÜaei ro

(Paley f. td%') xXiooxov Xivov. 508 avxl xoi) nsio&tjxi. 509 dvxl xov

inaxovaaq ^(awv. 511 leinei rj elg. noXvd^QvXrjxov. 512 (o 'OQtaxa.

rä xaxä xt)v ocpay^v Alyiod-ov. 514 e^(o xov TtQoxEipitvov. 516 avxl

xoC xifioiaa avxrf. äviaxov. 517 x<5l vti' uvxfjg d-avövxi xal ^?} cpQovo^vxi

xä avx^g. 6 6i (M.) avxl xoti yaQ (hierhergestellt von Paley; steht bei 522).

518 ov äioxä'Qü) oxt ovx mtf^upd-t] (verstümmelt oder verdorben). 519

ävxl ToC VTiSQßalvei xä afiuQXijfiuxa xt]v äjio x<5v öwqwv nei&w xul na^rj-

yoQiav. 525 aaeßriq.

507 owt,ovxeg : Kehh. Xlvov erst, -ov junge Hand. 509 aw^tji.

509 Xöyov =510: F.W.Schmidt, Newman. 510 äfx6fi(ptjX0V öe xiva xov :

Canter, Hermann. 511 (t'> Portus. 517 &uvovvn : Pauw. 6' ov

<PQO roijvxi : Wilam. 518 xööe erst. 519 ^utW : Turneb. 522 .oio&ef^oi

mit a über t. 523 naQsi (et auf Rasur), Beisohr. yQ. naQfjg : Forsoa.

526—528 Paragr. 52G mnva&ai erst.
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XoQog. TSxeTv ögdxovr* eöo^sv, mg avrrj Xsyei.

'OQ£OTT]g. xal Jtol TeXsvrai xal xaQavovrai Xoyog;

XoQog. SV OJtüQydvoiöi üiaiöoq OQfilöai öixrjv.

'OgiOTTj!;. rlvog ßoQÜg xQ^J^^orta, vtoysvhg ödxog;

XoQog. avTTj jtQOöeoxs (lacrov iv xcoimQati.

'OgiOTTjg. xal Jimg dtgcoTOV ovd^aQ i^v vjio örvyovg;

XoQog. oJöt' £V yäXaxxi d-gofißov aifiatoc öxdoai.

ÖQeOrrjg. ovroi ftdraior av roö' oipavov jiiXoi.

XoQog. Tf d' tS, vjtvov xkxXayytv £:jcTOi](ih'i],

jcoXXol 6' dv^i&ov, kXTv^Xcod^ivrtg öxorcot,

XafiTiriJQeg iv öufioiöi öeöJtoivijg x^Q^'^'

3iefiJi£i t' sjieira rdööe xi]dtiovg X'^^'st

dxog rofiatov iXjtiöaOa Jifjfidroov.

'OQ£öTt]q. dXX' £vxo(jai yrji r^iöe xal üiaxQog xdqxoi

xovvtiQov dvai xovx' e/iol xsXeög^ogov.

xqIvco 6t xoi viv cöaxe övyxoXXcog ex£iv.

ei yaQ xov avxov x^Qov exXiJicov tf/ol

ovipig Sfioloi OjiaQydvoig atJiXi^exo,

xal fiaöxov dficpixaox' iftov d-QejtxtjQiov,

&Q6(ißa)i d' sfiii^sv aifiaxog ^IXov ydXa,

530

535

540

545

528 xe(puXuioijTui. avxl rot r« h<p{§^g roC öt'eiQov. 529 (oq naiSa

avxov txzelvui iSoxei iv roTg anu^yccvoiq. ccnd xoivoC ro töo^ev. 530

nQoq ro (so) 6()tcxovTa eine ro /^tjitovza. dvxl roC vtov. 532 roC

fxiotjTot {^tj^lov. 533 avxl yäXaxxoq alfiu. 534 oipavov oxptg, <pavxaoia.

x6 X <)t (s. krit. Anh.), ort dno xfjg oi/'fwe TiuQfj^e xo oifavov. x6 ix xov

av6()dq 'Ayufiiftvovog (püvxuGfia. 536 avi/Mßxpuv. ol aßeof^ivxsg r/öt]

Xu[xnxflQeg' vv^ yaQ i]v. 538 xag HQog evfiireiav 'Ayafxifivovog. 539

&6()anevxix6v lafia. &SQan£Vßu xfitjxixov rwv xax&v olt]&£iou noietv.

Xeinei x6 noieZv. 541 avxo x6 oveiQOv. 542 avvT]fiftiv(og xiji d?.rj&eiai.

543 xrjv yaoxtQtt xTjg KXvxaifiijaxQag. 544 imneXeiag rj^io^xo.

530 veoQevlg : Turn. 531 (iut,dv : Blomf. x ovelgaxi : Porson.

532 ov'/uQiv (tv junge Hand aus ijv) : Pauw. vnoaxvyog : Schütz. 534

äv8(idg oipavov nilei : Martin. Vor dem Verse ein x M. 535 xixkayev :

Ahrens. 536 av^}.&ov : Valckenaer. 542 avaxoXwg, ein 2. A tiber-

geschr. : Victorius. 543 ixXemwv : Blomf. 544 ov(peio£7iäaa ana^ya-

vtjTiXeltexo, mit Beischr. ^r. : ifioZoi on-oig ai7iXlt,exo Pors. 545 naod^ov

:

Blomf. 546 x Henu. 'ifii^ev : Kchh.

Blais, Choephoren. 4
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rj d' ang)X rccQßei zmiö' ejtcoifico^ev jcd&^si,

ösl Tol VLV, cbg ed-Q6rpev sxjcayXov ragag,

d-avelv ßiaicoq' sxÖQaxovtcod-slg d' eyco

xzelvco viv, cog tovveiqov tvvsjtsi röös. 550

XoQog. xEQaOxojcov rs zcöpöi o algovfiai jisql,

yivoiTO d^ ovtcog. taXka 6' i^Tjyov g)iXoig,

Tovg fitv XL Jioiüv, Tovg öh (iri zi ögäv liymv.

'ÖQeötrjg. ccjtXovg 6 fiv&og' rijröe fiev örelxsiv 'iöco.

alvcö 08 XQVjiTuv xäoÖE ovv&^xag sfidg, 555

cog av öoXoai xxdvavxeg dvÖQa xifiiov

öoXmL ys xal XrjtpO^cööLV ev xavzcÖL ßgo^coi

Q^avövxsg, rji xal Ao^lag i^ijfiiösv,

ava^ AjioXXodv, (idvxig drpevörig x6 jcqiv.

^evcoi yccQ sixcog, jcavxaXrj öayrjv l^cov, 560

rjB,a) övv ävögl xcoiö kq)^ SQXsiovg JcvXag

nvX<x67]i, ^tvog X6 xal 6oQv§,6Vog ö6fia)v.

dfig)a) öe q)a)V^v rjaofiev IlaQVTjOiöa,

yX(6ööT]g dvxrjv ^ojxiöog fiifiovfiiva).

xal ÖT] d^vQa)Qc5p ovxig av (paiögäi g)QEvl 565

öi^aix , ejceiörj öaifioväi öofiog xaxotg.

(levovfisv ovxoag toot' IjiiixaC^uv xivd

öofiovg jtagaöxEixovxa xal xdÖ^ evrejreiv

„XL örj jivXrjiöL xov ixixijv djtdgyExaL

Äiyiöd^og, eUjieq olÖbp Evörjfiog jtagcov;" 570

548 öet TOI vvv, (og t&^exp'sv : äane^ öi aifiaroq td-QS^'S zov ÖQuxovra,

6eX avTt]v ^QS^pai r(5i iöiiot yai.axxi (verdorben), o tan 6i al^aroq tr^v

ifi^v inid^vßiav nXijQüiocu. 549 ayQiw&elq xax avTfjg. 554 avvTOfiog.

rrjv 'HktxzQav. 556 zov 'Aya/xtfxvova. 558 xa&6, zo s^fig' itpruiLoe z6

TiQiv. 560 otfiai (s. S. 24) avzl zov eoixcög. xeXeiav navonXiav, Tq zelsiav

neQißoXriv (Vict. f. naQaß.) sxcüv ^tvov. 563 tpovixiqv, dazu andere Hand
(s. S. 24) ol^ai öl (pwxix^v MXhv. 566 rexÜQaxzai. 567 xav fir/

6e^L0)&ü}fzev, fisvovfiev tcqo zwv &vq(5v inl xooofixov, woxe elxä'Qeiv xiva

oxi ^xifi(öx)^i]fzev xal zoia^za Xeyeiv.

547 dfKpixuQßizwS' iFoison. 550 xxevw Turneb. 551 öh u. 552

ö'; bei 551 Paragr.; weiter keine. 553 rf' tv xi : Stanley. 554 ozl/siv.

556 xxeivavxag : Robort. 557 xs xal : Pauw. hjfKp&woiv erst. 561

h(peQxiovg : Turn. 563 oloo^ev : Turn. 566 Xt^an : Turneb. 568

ööf^oig : Boissonade. naQaoxiyovxa.
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d rf' ovv dfisirpco ßaXbv tQxslcov jivXcöv

xdxelvov tv &q6voi6iv svqjJöco jtargog,

^ xal [ioXobv ejceird fioi xard 0r6(ia

SQSl, öa^)' IlöO^i, xal xar' 6g)&-aXfJovg ßaXst,

üiqXv avxov eIxbIv „noöajtoq 6 ^evoq;" vexqov

d-rjOa), jiodmxEL jisQißaXcov yaXxEVfiazc. 576

(fövov d' 'EQivvq oi'x vjieöJiaviOfievt]

dxgarov ai^a jcierai tqitijv jroöiv.

vvv ovv Ov [lEV (pvXaCös rdv olxcoi xaXmg,

ojtcog dv aQxixoXXa ovfißahrji rdöe' 580

vftlif d' ejiaivco yXcoööav tv^tjfiov ^sqbiv,

Oiyav d-' ojtov 6tl xal Xiyuv xd xa'iQia.

xd ö' dXXa xovxcoi öbvq kjcojixevöai Xiyco,

^itprjipoQOvg dycövag OQ&aöavxl (loi.

XoQog. jioXXd fiev yä xQt^si öeivd öeifidxa)v dxi], öxq. a 585

jiövxial X dyxdXai xvmddXcov

dvxalcov ßgoxotöi'

ßXaaxoioCv te xal jcedaixftioi

XafiJidösg jceödfiegoi 590

jtxavd xs xal jtEÖoßdfiova, xdvsfiosvx' dp

alylöcov (pgdcaLg xöxov.

571 ßTj).6v : rov ovööv. 574 xd k^f}?' od(p' la&i tiqIv avror. 576

X(5i ra/ec Si(p£i. wg inl ^fixpvyov de e'lnev. 577 ovx dnorvyxdvovoa.

578 CM? ei t(fTj rov tqItov xQC(rfj()og, fiexä jlyccfdfxvot'u xwv ovo xovxwv xd

ulficc. 579 cü ^WJxxQCc. 580 ovfi<p(ova xal vyiwg avvuQfjio'C,öixeva xalg

V£ü)Oxl avv{)-jjxaig rifxwv. 582 r« yQiqaifia. 583 xiHl lIv),äSrii. 584

avfxnQÜ^avxi (loi. 5b6 xaxu niQ'npQaoiv äeiftaxa. xccxwv xäxiaxcc ßXüß?;.

587 «t xoi?.6xr]xeg. 588 tvctvn {ivccvxt'wv Dind.). 5S9 yevvütoi xal

av^ovat. 7io?.kd xixxei b arJQ ix x^g Tjliux^g dxxtvog nxtjvd xal h^nexä.

etal yaQ o<p£ig i^ at^og nlnxovxeg (hierher bezogen von Paley, st. zu 585).

ai ftsxa^v ytjg xal ovQaroi} ?.a^7ic(Ö£g, xovx" eoxiv b vno rj)üov <fü)Xit,6(ievog

di'jQ. 590 ?.a/nTidö£g' al uxxiveg xov ^/.iov al xa&tjfjteQivai. 593 xaxai-

yiSiov. ivvoTjoov.

571 eQxlov (erst "gxetov) : Stanley. 574 ßaXeiv : Robort. {ciQaZ

Bamberger für i^eZ). 579 ovv ovv (v auf Rasur) : Blomf. 580 ovfi-

ßalvH a. übergeschr. -??. 585 Paragr. yaQ : Schütz. 586 öeivd xal :

ohne xal Heath. 589 n^.ä&ovai ßlaaxoiai xal. 590 neSufjLUQoi, Beischrift

oißai (üben S. 24) Tik6ov(}OL, "v rjc xu ojjfiaivo^ievov /xex^cjQoi. 591 nitji'ä,

mit .«. über // (S. 22). 592 dvefiotvxwv : Blomfield. 593 <p()uaai : ders.

4*
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dXX' vjitQToXfiov dvÖQoq (pQovrjua riq dvr. a 595

XiyoL

xal yvvaixmv (f)Q£6\v xXa^övcov

jiavtöXfiOvg tQoorag

axaiatv xe owvofiovg ßgoxcov

^vt^vyovq öfiavXiag;

&TjXvxQaxi)g ajiegcojtog tQcog Jtagavixai 600

xi'a)ödXcov XE xal ßgoxcov.

Xgxco ()' ocfxig ovx vjiojcxeQa Oxg. ß'

^QOVxi^Bi, öasig,

xdv a jcaiöoXvfidg xdXaiva &eöxidg (i^Oaxo 605

jtvQÖarjxLV JtQÖvoiav, xaxal&ovoa jxaiöbg öa^oivov

öaXöv i]Xix\ tJttl fioXfov fiaxgoO^sv xsXddrjös, 610

^vfifiexQov xe öial ßlov fioiQoxQavxov eg äfiag.

dXXav d' BOXLV kv Xoyoig öxvyslv dvx. ß' 613

2xvXXav g)oiviav,

dx' exi^Qcöv vjcal g:cox' djccoXsdep (piXov Kgijxixolg 616

XQvöoxftyxoiöiv oQftoig jtiß^tjöaaa, ömgoiöi Miv(o, 618

594 6 aXXa dvxl roC 6s. zig Xsyoi (pQealv, avrl roC ivvoijoeisv,

596 äno xoivo^ t6 rlg Xeyoi. 599 bfioixoiriag (bfxox. Robort.). 600 f.

6 yvvaixäv xQaxäiv. Xtyei Sb xavxa, oxi rj KXvxai[iriaxQa xaxoj(peQEiag

?vsxa x(5l AlyiaO^wi iyafiij&Tj. avxl xot oxvyvog xal vnsQ'^cpavog. 603 f.

yivwGxhü) 6^ oaxig 6 naiSevd-slg ovx vnonxtQOig (pQOVxioiv, "v 7Ji xo og

hnoxaxxtxov avxl xoi) 6 UQOxaxxixot. ö ß^ xot(pog, d/J! ah]&(Sg fiaO-sTv

d'tlcov. 605 f. ^ Tcüi naiSl MeXeäyQcoi ?.vfir]vaiutvr]. ovxo) xö h^fjg'

^jvriva fitjoaxo ngovoLav xäXaiva Oeoxiäg ^ naiöokv/xag (so M.) xal nvQ-

daijg. 609 f. rjXixa : ^v^nexQOV xcüi naiöl SaXöv, i^oxe neocov cmo rfjg

[iTjXQog sßoTjoeVy xovx laxiv i^öxs yeytvvtjxai. d(p' ov. avx{l xov) i^oxe.

611 f. TJXixa ^vfifiexQov xe : xov ovfifisxQrj&tvxa avxöjL eig xo 6iä ßiov

fioiQOXQavxov rißUQ, o ioxiv dg xo i^fiaQ xf^g t,(i)^g xo vno Moiq&v öeano-

"C^Ofxevov. 613 dno xoivov xo l'oxo) xlg (so). 616 xov naxtQa Nioov.

616 f. (auf ein x bezüglich) oxt oq^ov dno (Paley für vno) Mivwög <pTjoiv

£lXt](pi:vai SxvX?MV, ov SC SQwxa.

596 (pgeaolv {(pQaaiv möchte Kchh.). xhj^ovov : Ddf., dann xal :

del. Klausen. 598 axaioi ovvv. : xe Weil. 599 £,v'C,vyovg 6' ofz. : Härtung.

600 amQcaxog, doch x aus n; dneQwnog Küster. 601 naQaveixäi erst,

603 vnönxeQog {-QOig v. 1. Schol.). 604 <pQOVxloiv. 605 naiöoXvnag.

607 nvQÖafj xiva : Hermann. x* ai'd-ovaa : Canter. 611 öta : Schütz.

612 (xoiQoxQavxoaS' , mit v über o : Canter. 613 dXXd : Canter. 6j] xiv :

Hermann. 614 <poiviav HxvXXav. 616 dnoXeaev : Rob. 617 XQvaeo-

6(ii]xoioiv : Hermann. 618 neiS-^oaoa : Abresch. öo^oioi : Aid.
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Nlöov d&ai'drag TQixog voö^iöaöa jiQoßovXcoq

jci'tovd-' a xvrorpQcov vjivcoi' xiyydvei öa viv

'EQfjTJq. 622

xaxcov 6s jtQeößevsrai x6 Aqiiviov öxq. y 631

Xoyooi' ßoätai ök örj rod-sv xarojiTvörov i^ixaöev

6t Tig

ro 6siv6v av AtjfivioiCi jiijfiaöi.

d^BOörvyrjxmi cJ' dx^i- 635

ßQOTcov drificod^ev olyarai yevog.

öeßei yccQ ovxiq xb 6v6qitXeg d^eolg.

XL xwvö' ovx Ivöixcog ayelgco; 638

ijiel 6 ejcsfivaodfiav dfiEiXixcov dvx. y 623

jcod-cop, dxaiQcog dh SvOcpiXeg yafir'jXevfi djiei'xs-

xov 66(ioig 625

yvvaixoßovXovg xs firjxi6ag g>QEVCöv

£;r' äv6Qi xevx£0q)6Qa)i,

kji dvÖQi Xaolg sjceixöxcog öißag;

xi(D 6' dd-iQfcavxov töxiav öoficov,

yvvaixdav äroXfiov alxfidp. 630

xo 6' dyxt JcXsvfiovoDV £,i^og öxq. 6' 639

6iavxaiav o^vntvxeg ovxät 6ud 640

619 f. To eg^Q' dnwleaev « xvv6<pQ(i)v NToov nveovra ^iivü)i. uttqo-

voTjTwc, ov nQoaxi\pa(xtvr} x6 änoßrjaönevov. wg nQoööxiq yuQ toC nuzQoq

infi(ogi^&r] vno Mivatog. 620 nviovB-' : uvtl toC uad^fialvovra. 622 rov

Nlaov ^ ttJv 2!xv).?.av. 6 &ävarog. 631 fieZ^ov ovofiaterai. Xelnei

tQyov. 032 f. iv öirjytjfjtttTi. f^iiOTjrov. elxoviasit xig. 634 to xaxu

Klvxaifi^axQuv (Paley für -«?). 635 o Si avxl xov ycJp. 636 to x<5v

AT]fX7'i(x6ojv. 638 avvägaaa xuxtjyoQcS. vvaaet yccQ fis x6 Sixaiov xccJJxa

Xeysiv. 623 ?.si7iei nv^aofiai K?.vxaifxi]ax(}ug. 624 f. o rft ccvxl xoC ytnQ.

xoC Alyia&ov. ?.Elnei slQyc'couxo. 628 in uv6()l cpoßeQwi xal aeßaox&i

xal nttQtt xoTg no^eßloig. 629 aO^tQfiavxov : a&Qccavvxov. 6ia xo S^Qccaog

yccQ aiöovxai «t Aijfiviai. 630 Xtinei ^ xaxa (d. i. ax. xcaa xfjv alxfiijv,

Paley). 689 f. to 6e ^i(pog xfjg öixTjg, xo kx,ov nixQiav, uvxixqv 6ia

jivevfiovwv oQ/xäi. OQfiRi.

620 voo(piaaa dnQoßovXcag : Porson. 622 xi . x^vei, y ausradiert.

fxiv : Heath. 631—638 vor 623—630 Preuß bei Wecklein. 632 yoätai ;

Blomf. no&ei, i über et : Weil. 635 ayei Anratus. 623 insfxvijoa/jiev

mit .«. über t] (S. 22) : Heath (-?/(Tä//>/v), Weil. 024 tio'vwv : Stanley.

627 ani Rande ergänzt. 628 öjfcoig : (Paley) Wecklein (öüoioiv Schütz).

imxoxo) : Paley. 629 xlwv : Stanley. 640 ooCxui : Hermann.
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Alxaq. x6 (iTj &ifiig yag av

XaS, Jitdoi naxolfiEV ai>,

TO Jiäv Aibg ösßag jtaQtxßävrag ov &sfiiötcog.

Aixag ö' egslösrai Jtvd-firjV. avr. d' 646

jiQOXctX^^vEi 6' Aiöa (paöyavovQyog' texvov
ö' kjiEiö(piQ£L iviov) öofioig

alftatmv JiaXairsQcov 650
riveiv fivöog XQÖvcoi xXvrrj ßvööocpQcov "EQivCg.

ÖQiöTTjg. Jtal üial, d-vgag axovOov tQxelag xxvjiov.

xig evöov, co jial, Jial, ftäX' avß^ig, sv dofioig;

TQLxov Torf' sxJttgafia öcofidxcov xaXcö, 655

elnsQ <piX6B,£v' söxiv Aiylo&ov öiai.

Oixexrjg. slsv, dxovco' jioöajiog o ^ivog; jco&ev;

ÖQiöxijg. ayyeXXs xolOi xvQioiöi öcofidxcov,

jtQog ovöJiEQ f'jxco xa) g^eQco xaivovg Xoyovg.

xd^vve 6\ mg xal vvxxog agfi Ejtsiytxai 660

öxoTEirov, mQa d' sfiJcoQovg xa&ievai

dyxvgav ev öofioiOi jcarööxoig ^ivmv.

e^sXd^Exco xig öcofiäxcov X8X6ög)6Qog'

642 f, TO yocQ f.i^ öixaiov ov Sei d/jieXeTa&ai , ovöe nagaoiconäoB-ai,

dk?! ix6ixi]aea>Q xvy/dvuv. Xdnei ovfKffQov eoxl (erst bei Weckl.-Vitelli;

zu ov). 644 f. Xdnu 6 yc(Q, xal i-on, zo yd^ nav tov dioq osßag nage^-

^ßrjoav dd^tfxioxioq oi neQl tov AiyiaQ^ov. dvxl xoC TiaQsStßrjaav, xal eoxi

t-iexox^ dvxl Qrjf^iaxoQ, (oq xo (Rob. f. xw) xa^nwi ßQi&o/xtrt] (Hoiii. 6 307).

646 Qt'C,a öixatoovvtjq xaxaßdkXtxcu. 648 f. dvü roC noivt'jv. tneioiptQei

de xoiq oi'xoig xsxvov na}.aiü)v aifidxiov, o ioxi, xlxxei b (pövoq dXXov <p6vov.

Aemft ^ tm (worauf gehend?). 6b\ f. dnaixsL ri nsQißöijXog. Qb4 xlq sv

Söfxoiq. 655 ixTis^daal xiva xaXw. xo exnsQafid ioxi {(prjoi Weckl.) xov

Sidxovov xov eioiovxa xal e^iövxa UQoq xdq dnoxQiosiq. 660 7i£Qi(pQa{oiq),

Tj vv§. 661 böoiTiOQOvq. 662 ev. xoTq navööxoiq ööpiotq xwv Sevoöoxwv

xaiQoq x^v dyxvQav TtQoaoQfiiaai (-tjaai M., aber erst -ioai) xovq oöoi-

TiOQOvq, dvxl xoC xaxa?.toai. 663 dQ^-qyöq, 6ioiX7jx>jq.

642 yaQ ov. 643 ntöov : Hermann, naxovfievov. 644 naQexßdvxeq :

0. Müller. 645 d&sfiioxcoq, doch « za ov korrigiert. 646 ölxtjq mit .«.

über Tj (S. 22). 647 nQooxaXxsvei : Jacob. 649 meo(psQu Ddf. öifiaae

[o auf Rasur) : Ahrens (ßöfioioi Robort., vgl. Schol). 650 Sw/xdzcov :

Canter (vgl. Schol.). 651 reivei : Lacbmann (xlvei Turneb.). x?.vxd Ddf.

653. 657. 658. 668. 674 Paragr. 661 wohl wqki, dann wQa wie Rob.
(xe&dvai : Ddf.
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yvt^rj X ajtagxovo , avöga x £i^JCQtJtioxeQOV

aiöojg yäg ev Xex^eiOiv ovo' sjraQyiftovg 665

Xoyovq xiO^rjOiv tijie d-aQöJ]öag dvijQ

jiQoq avÖQa xdorjf/rjvev tfi<pavsg xexfiag.

KXvtaifi. ^evoi, Xäyon av u xl def :ndQeoxi yctg

oTioläjiBQ öofioiOL xolöd tJiEixoxa,

xal &-£Qfiä kovxgä xal jtovcov d-sXxxi]Qia 670

OXQCofivi) öixaicov x' ofif/dxcov jcagovoia.

st (J' aXXo jcQä^ai öet xi ßovXicoxEQOV,

dvÖQmv xod' eöxlv tQyov, oig xoivcöoofitv.

'ÖQeOxtjg. §£vog (liv alfii AavXievg ex ^coxicov

öxti/ipvxa d' avxofpoQxov olxtiäi Oay^i 675

slg "Agyog, m03i£Q öevq^ djiEC,vyi]V jcoöa,

dyvmg JtQog dyvcox^ eljce ov/ißaXcov dvrjQ,

i^iOxoQ^öag xal öaq>Tjvioag oö6v,

^TQocpiog b <Pa)X6vg' jiti'O^ofiai ydg Iv Xöycoi'

„InünEQ dXXcog, cb ^iv , dg "AQyog xisig, 680

jtQog xovg xexovxag jravöixcog fiEfivrjfievog

xe&vecöx' '0q£0xi]1' tljti, (irjöüficög Xad^rji.

£iV oi'v xofii^itv öo^a vtxTJoei (fiXcov,

fiT* ovv (iixoixov hg x6 Jiäv dsl ^ivov

d^djixeiv, iqisxfidg xäoöe jtoQfhfievOov jidXiv. 685

664 ßfXriov avögu ^^eX&eiv. 665 iv xaiq nQoq yvraTxag bfit?.iuig

(Vict. f. ofiolaig). axorsivovg, ano t<5v thqI tovq Ofp&akfiovg levxatfiürcDV.

nleoväl^ei f/ ov. 671 civtQ. xo^) öixaioi avO^Qionoi. 672 ßovkevTixwTSQOv,

iotiv, d de ov Siä ^tv'iuv rjxeTS, a).ka Si ukko xi. 674 J(xv)Jiq T} xal

Avkig (c5g xcd Abresch, ^ xcd Davies, 7)1 xal Paley). 675 inl iSläi

ngayfiureiäi. 676 xovg nöSug (Paley f. xfjg böoli) xtjg oöoiTiOQiag dnO.vaa,

inl xwi ^6via{^r,vai 7ia() Vfxiv. ix fiexacpoQüg x&v unoXvofxivwv xoC ^vyoC

mnwv xal inl <päxvtjv OQfxiovxwv. 677 (steht bei 681, umgest. Paley) x6

f^^?> ayviag ngog ayvüixu einev indneg, w |tVe* xä 6h äkla 6ia [lioov.

GvvavxTjoag. 678 iQioxyaag xal fia&(öv. 679 rjxovoa yccQ iv x<3i ixov

TiQog avxov öiaköywi Sxi IJxQOcpiog nQOoayoQSvezat. 680 Si' u?J.?jV pfpt/ßv.

682 firjSafiwg käi>T]i fie 7) ßov?.^ x<5v (pD.cjV' liyei öe xdjv nsQl Aiyia&ov.

6^3 elg xovg ol'xovg. 685 ävrQ. xofi) SiaxovTjoov.

664 xanagyog mit 6 über dem 1 . « : Ahrens {yvvalx dnagxhg Kchh.).

uvSqu rf' Turneb. 665 ).e/ßüaiv : Emperius {-aiaiv), Wil. ovx : Bothe.

670 &e?jex7]Qiu Wakefield : &eXxx7jQia. 675 olxiai : Turneb. 676 nööag :

Ddf. 679 2:xQO<piog M., Weckl. st. SxQÖipiog (S. 24).
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1WV yccQ XsßfjTog ^fo.Xxiov JiXsvQcoiiata

öjioööv xixtv&tv dvÖQoq tv xixXavfiii^ov."

TOOavz' dxovOaq sljiov. ei öe Tvyxdvoo

Tolq xvgioiOi xal jtqoOtjxovOiv Xsycov,

ovx oiöa, xov rexovra 6' sixog siöevai. 690

EXvraiß. ot 'yco, xar' axgag djiag cog xoQd-ovftsd^a.

d> övöJtdXaiCxE Tcövöe dcofidzcov dgd,

cbg jioXX^ sjimjtäig, xdxjcoöcbv sv xeifieva

rö^oig JtQOöcod^sp svoxojioig )(^£iQOVfi£V}]

(fiXcov djioxptXolg (le ttjv JcavaO-Xiav. 695

xal vvv OQtCTTjv, fjv ydg svßovXcog £)((XiV,

t^co xofii^cov öXe&Qiov jci]Xov Jioöa,

vvv d' i^JisQ dv ööfiOLöi ßaxxsiccg xaXrjg

largog kXjt\g rjv, jcagovöav iyyQdg)i]i.

'OgiöTTig. eyco /isv dv ^tvoiöiv coö' etjdaiftoöi 700

xEÖvcöv txaxL itgayuäxcov dv tjü^eXov

yvcoxog yeveö&ai xal ^£va)0^i]vai' xi ydg

^evov ^ivoiöiv loxiv sv/jsviöxsgov;

jrgog övoasßslaq id') i]V Ifiol xö6^ sv (pgsol,

xoLovöe jrgäyfia firj xagavcöOai (piXoig, 705

xaxaiviöavxa xal xaxe^evcof/tvov.

688 7iid-ttv<5g, "va öoxtji oXtoq ayvoüv. 692 (o Svaxcczaycöviors. 693

hnwnäiq : iipoQcciQ no'/.Xa xu rjfXhxsQa uTV/rmaxa. xal xa noQQcod-ev xcü.wq

xeifiEva X(5v (p(?.ajv, o ioxi, xa inl ^tvrjq äyaO-ä iv6iaixi]fxaxa xo^ ^0()tOTOV

TOlq xö^oiq evaxöxoq xivovfievr] (?) dnoyvfivoiq f^e. 696 f. xal vvv Oge-

{oTTjq) : uvxl xoC iiQÖxeQOv. xo yuQ vvv 6ij?.oi xal x6 naQeXrjXvQ-öq. xo

h^fjq ovzwq xov von'ifxaxoq' xal tiqÖxsqov t^o) xo[jLit,o)V 6),bQ^qlov (Kobort.

f. o?.ed-QOv) m]).ov nööa' i^v yicQ evßov?.a)q e/^ojv 'OQtoxjjq. 7ioloq^OQkOxr]q(J)\

Tj xotq oi'xoiq laxixTJ tXnlq xtjq ayad-^q ev(fQOOVVTjq. vtv de anwXexo. t^co

n)jlov nööa : naQOifiia. 698 ^ sicpQoavvrj xwv ßaoiXdwv ol'/exai. 699

7j laxQoq (über iaxQoq). xü^ov avxrjv d<pavio&6Toav, d^ä (so). wq ngoq

xo ilniq rf' dniöo)xev. 703 1^ xo dya&u dyyeZkai (also xi ^hov, was
von Seiten eines |., Davies). xo^xo yuQ (piXlaq aixiov xoTq §£voiq yivexai.

705 XEtpaXaiwoai, sine.lv.

691 Paragr. ol eyw. ivnao (ö' Korr.) wq : Bamberger, Paley. 696

evßokoDq Porson. 696 'ÖQtoxtjq : Wilam. 697 vo[xiC,iov : Scliol. 698

r,neQ iv. ßaxxiaq : Turneb. t,ä?.')]q Bamberger. 699 hyyQd<pu {6yyQa<pe

nach Schol.). 700 Paragr. /xev aJv, übergeschr. ovv. 702 yvcooxoq:

Ddf. 704 iö') Portus. ^Qaol möchte Kchh.
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EXvtaifi. ovTOi xvQ^öeig yBiov ct^loav öi&tv,

oi^ö' ijööov av yevoio ÖcofiaOiv q:iXog.

aXXog ö' öftoicog rjX&ev av rdö' dyyikcöv.

äX?J toO-' 6 xaiQog rjfceQSvovraq ^ivovq 710

fjaxgäg xsXevd-ov rvyxavtiv ^ra jtQ6oq)OQa.

ay avTOP slg avÖQcövag sv^ivovg öofiojv,

ojcio&ojcovg re rovööe xal ^vvsfiJioQOvg'

xdxtl xvQOvvrcov öcof/aöiv rä JiqöocpoQa.

ah'cö öe jcgdoöeiv cog vjitv&vvcaL rdöe. 715

r}[itlg öl tavxa rolg xQatovCi öcofidrcov

xoivcoöofitp TS xov öjravl^ovTsg (p'iXcov

ßovXevOofieod-a rrjoös övfKpogäg jttQi.

XoQog. dev, fplXiaL dficoiiöeg olxmv,

jioTe ÖTJ öTOfidtoov 720

öei^ofiev iöxvv In VQiotTji;

d> jiöxvLa xQ^obv xal nöxvi axxri

Xcofiaxog, rj vvv hm vavdgxcoi

öcofiaxi xelöai xcöi ßaOiXEia)i,

vvv sjidxovöov, vvv tJtdQTj^ov 725

vvv ydg dxfid^ei Ueid-co öoXlav

^vyxaxaßijvai, x^oviov d' 'EQfiijv

xal xov vvxiov xolöö' IcpoöcöaaL

B,i(f)OÖr]XrixoiöLV dycöoiv.

toixsv dvrJQ 6 ^svog xevxsiv xaxov 730

XQoq)6v d' 'Ogioxov xfjvö' oqco xexXavfitvrjv.

707 T(3v aov (f. ooi Paley) aSiwv ri/x(5v. 709 ti xcd fifi av ijyysi?.ag.

710 rfi fjfXfQag xa/iOVTug. 712 nQog nuQOVxa y('(Q{?). 715 ovfißov?.eva>

001 ravra ngaooeiv <bg öwoovxi 6ix7ji', 7Ji> n nccQcc ro Stov nonia7]tg. vno-

ölxwi. 720 TTore insv^ofxs&a. 722 w 7iQoa(pi).^g xcd n/xla ^/nTv. ^
uxtr) roC xd(pov. 726 v€v xciiQOv exsi fj 6o?.la Ilei&ü) avvaywvloaaO^ai

Tü)i 'Oq^ottji. 727 ovvuQuod-ai rcQcg zrjv oööv. 728 ano xoivoVi x6

vt'v ccxfiÜL,£i. 730 ^tvov xov 'ÖQtaxtjv xuXü, 'Iva So^cooiv dyvoelv xo

oxBviüQrina (Paley f. oxaiwQ.). uvil xot nsnoitjxevai Tiiv&og xwc oXxmi

6ia x^g ayysXiag.

707 Paragr. /ieiov. a|/w§ : Panw (vgl. Schol.); ß|/«? Ddf, 711 s.

Komm. 712—714 am Rande nachgetragen. 713 6s : Hermann. 715

inev&vvoji-.TxxTnob. 716 Paragr. IM xoivcioiofitv : Apogr. 118 ßov-

P.cvdiued« : Steph. 719. 730 Paragr. 719 SficDuöeg. 726 öoUux

Pauw. 727 tQn^a : Turneb. 728 i<fo6evaai.
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jtol 6rj jcaxtlq, KiXiöcfa, öcofidzcov jtvXag;

XvJtrj 6' ä/iiöd^og toxi Ooi ^vvsfiJiOQog.

Tgotpog. Alyia&ov rj XQarovöa xolq ^ivoig xaXelv

ojrmg xayidx" avcay^v, mg CatfioxtQov 735

ävriQ an avÖQog xr\v vedyysXxov (pdtiv

kXd-mv Tcvd^rjxaL xrji'ös. jcQog fisv olxtxag

{hixo öxvd-QOJJibv evxog öfifiaTcov yeXcov,

xsvd^ovo' E3i' tQyoig diajTejtgayf/tvoig xaXcög

xeivTji, ö6(ioig de xoToöe Jtayxdxmg sxei 740

(prj^Tjg v^' tjg rjyyeiXav ol ^evoi xoQwg.

7] 6r) xXvcov exeivog 6vg)Qavet voov,

evx' av Jiv&r]xai (ivdov. cb xdXaiv eycb'

wg fioi xä fi8V üiaXaid övyxsxQaniva

dXytj övaoiOxa xoloö' ev ÄxQemg öofioig 745

xvxovx' efiTjV TjXyvvsv ev öxsQvoig g)Qsva,

dXX ovxi Jtm xoioi'ös Jtrjfi dp£<jxöfi?]V.

xd (i£p ydg dXXa xXfjftormg tJvtXovv xaxd'

<f)lXov ö' 'Oqeöxtjv, XTJg efiTJg tpv^^g XQißtjV,

ov e^ed-QSipa firjxQO&sv ötÖEy^evrj, 750

xdx vvxxiJiXdyxxcov oqO^'kdv xsXtvfidxcov

xal jioXXd xal [iox^^q' dvw^eXrjx^ sfiol

xXdöTji' xd (tri (pQOVOvv yaQ wöjiegsl ßoxov

XQerpsiv dvdyxj], jimg yaQ ov; xqotiwl cpQavog'

732 f. xaxöfiiOx^oq' öaxQva yaQ nQO^evel. KiXiaaav 66 (prjoi xrjv

Ogearov XQ0(p6v, TlivöaQoq ös \iQ0iv6i]v, Sxyjar/OQog AaoSa/iieiav. 734 ^
tovg §evovg XQazoToa xal VTioöe^afisvtj Ai'yiod^ov xaXeZv ixü.evae. TMi

T^v (veiooxi) (Eob., fehlt M.) dyyeXO-ecoav. 740 ccvtI zoij xuxöjq olxoq

Staxeixai vno x^g <PW>1Q M ^yy£iXc(V oi ^evoi aacpdjg. 741 oatpdjg. 742

avxi xot ovxtog. 744 Xlav. ij XQSOVQyia x<öv Oveoxov naiöcov xal 6

Aya^kfivovog d-avaxog. 747 oiov tnl x^i xov ^ÜQeaxov ayyekiät vüv.

748 xuQXSQixwg vnecpeQOV. 740 xov avvxQiipavxcc /xov xccig inißelelaig

xtjv \pvxüv. 751 ov i^ed-Qeipa ov fiovov 6i tjfi^Qag, äXXa xal öia vvxxwv.

751 f. avcoipeXrjxa ifiol xifi xkaorji xal noXXa ixal) (fehlt M.) fxoy&tjQa.

xsXevovai yaQ xwl xaXuv o\ nalöeg. 754 aväyxrj xQt(peiv inifxeXeiäi

rpvxfjg' 7i(5g yaQ ov;

734 Paragr. xovg ^evovg (auch Schol.) : Pauw. 738 &£xo . . . M.
oxv&Q(oTi6v : Victorius. 740 s/eiv : Robort. (Schol). 742 Paragr.

ixeivov : Rohort. 751 xal (wohl auch Schol.) : Portus. 753 hXtjV

HermanQ. (caoTtsQel schon M.).
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ov ya.Q XI fpmvel Jiaig tV mv sv öJtaQyavoig'

f] Xifiog, rj öitpTjOig, 7} XiipovQia

tX^i' vta de. vrjövq avragxrjg tixvcov.

tovTcov JiQÖfiavTig ovöa, jcoXXä d', oHofiai,

iptvö&£töa Jiaiöög öJtaQyavcov (paiÖQvvTQia —
yva(pBvg TQog)evg x ov xavxov elxtxrjv xtXog,

tyco öiJiXäg ös xäoös ;fe«()ß>ra|/a^

syovö 'ÖQSöxrjV s^t&QtipdfiTjV jcargi.

xe&^vjjxoxog ös vvv xdXaiva jrtvd-ofiat.

öTsixoo rf' BJt' dvÖQa xmvöe Xvfiavxi^Qiov

olxcov, d-iXcov öe xovös jcevöexai Xoyov.

XoQog. 3img ovv xeXsvti viv (loXtlv loxaXfiivov;

TQ0(p6g. oJicog; Xiy avd-ig, mg fid&(X) oafpiöxsQOV.

XoQog. ei ^vv Xo^ixaig, tirs xal fiovoöxißrj.

TQoq)6g. dyeiv xeXevei doQvg)6QOvg 6jrdo7>ag.

XoQog. nrj vvv Ov xavx' dyyeXXe ötdJiöxov öxvyei'

dXX' avxov eX&ttv, mg döeifidvtmv xXvtji,

ävojyjh^ oCov raxioxa yt]{hovörji (pgeri.

EV dyyiXmi yaQ xQvjcxug oQ&ovxai Xoyog.

Tgotpog. dXX' rj g^QovsIg ev xotöi vvv rjyyeXfiivoig;

XoQog. dXX' d xgojcaiav Zevg xaxmv &tjösi Jioxe —
TQocpog. xal Jtmg; 'OQeöxTjg eXmg olxsxai öofimv.

755

760

765

770

775

755 «AA' avdyxtiv {-biv M.) Siu äaxgvwv iiihifeQev. 757 ff yaQ vta

vtjövq T(5v xtxvwv '(uvtfli aQxtlv xal ßoT]i}eiv ßovkerai' o ^oziv, ävvtiv

ßoiktxaL Taq iniO-Vfiiag. 759 dno xoirod to i^t&Qtipa. 761 ;je<(>t«-

va^iag : tag 6iä x^iqwv tQyaoiag. 762 drtl (lov) tS^geipa, dniawoa. 766

ijaxTjfiivov, 7iaQeoxevaa/.ikvov. 770 xdii /xioovfxtrwc vn ^Ayaiilfivovog.

774 ovrwg (zu tj). ^"'V^'S' ^'^ iitxaxQonriv.

756 d kifiog Stanley. 6ii}>tj ng : Wellauer. 760 xvacp. Dobr. oxqo-

<pevg : Robort. xa xavxov. 762 i§s6e^df.njv : Portus. nax^i mit .6a.

(S. 22; der erste Punkt etwas undeutlich). 764 atsl/w in -cur korrigiert.

765 xojvöe . . . loymv (nach 764) : Blomf. 766—709 keine Paragr. 767

^ nmg : Schütz, Blomf. 768 tj : Turneb. 770. 774—781 Paragr. 770

ayye}.s. 771 «rfftjuavrw? : C. Robert. 772 xüxiox' dya^ova?] : Tmu.
{ya&.), Pauw. 773 oqO^ovotj (pQevi M., oQQ^otxaL Xöyog Schol. B Hom,
0207.
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XoQog. ovjcco' xaxog ys (idvtig av yvolr] zdöe.

TQ0<p6g. ri (prjig; exsig zi rcöv Xe^Byfiivcov öixct;

XoQog. dyyeXX lovöa, Jigäoöe TdjteözaXfieva.

fieXsi d^eolöcv cbvjitQ av fiiXtjL jiigi. 780

I'Qog)6g. dXX' slfii xal öolg zavza jceloofiai Xoyoig.

yivoizo 6' mg dgioza Ovv d^ecöv öoöai.

XoQog. vvv jiaQaizovfieväi fioi, jcdzsQ Ztv d-ecöv özq. a

"ÖXvfiJcioop,

öog xvyag, zvx^lv 6e (loi xvQioog zd ooo<pqoOlv 785

fiaiofiivoig ideiv.

Siä dixag jcdv sjiog

sXaxov CO Zsv, öv viv (pvXdööoig.

jiQO Sk örj \9^Q&v zbv eöcod-ev fieXd&Qcov, özq. ß'

Zev, 790
d^eg, 8Jid viv ^dyav dqag

öiövfia xal zQiJtXä jraXifijroiva d-iXmv afisitpet.

lO&L ö' di'ÖQog (piXov jccöXov evviv dvz. a 795

C,vy€vz' iv aQfiaöiv

JtfjfldzCOP, {öv 6') kv ÖQOfICOl JlQOCZld-Eig fieZQOV

xzioov

777 Tt»'e? ori'C,ovoLV slg xo ovno), "v tjl' ovtiü) ö.Tilq oiyerai Söficov,

taCta ÖS xal 6 TvyaJv fiävztq yvoitj. zoCto axQißovq f/.ccvTS(og slnelv.

778 ävr(l tot) nuQU %a slqri^hva 7ie()l '0(Jkorov. 783 n?.eoväL,SL rj nagä.

rj (Ddf. für rj) naga ao€ cdT0VfxtV7ji (Ddf. f. -vrj). 785 öög fiot svrv/Jav

evTvxfjoai ßsßaiwq. 787 öixaicaq. xaxu öixav, o iori xuxa x6 ölxaiov,

789 xov 'Oqcoxijv. 791 inaQuq yaQ xov ^Ogioxriv 6vv>]0tji xal XQinlaaiova

noLvrjv eioTiQäSaod-ai xov ^ÖQsaxrjv noiTJoai. 792 SinXäaia xal xQLTckäoia.

794 yiyvcDOxs. xo^ ^Aya^tfxvovoq. xov 'Ogtoxtjv. 796 ivbfieive xfji fiexa-

(poQäi. (pijaaq yaQ „ev agfiaoi nr^fxüxcov" xo (M. erst, X(5 corr.) „6q6(X(x)i"

inriyays. xsXoq avxdii nQooxid-elq x(5v xaxßv.

779 «yj'cA' : ßobort.; xaneoxa^.fxha schon M. 780 fisXkeL : Aid.;

fieXXri : Turn. 783 Paragr. nagat-Tov/ntv ifxol : Turneb. {-v^), Hermann.

785 ixov : Turneb. 786 xa oaxpQoavvev. 787 öiaöixaaai : Pauw
(n. d. Schol.; xaö öixav Herrn.). 788 llaxov Zev av de nv : Hermann.

789 TiQo 6h ö^'/ßQ(5v xdjv eoco fieXa&Qcov w Zeü : Seidler. 791 fiiv :

Seidler. a.Qaq in atQaq korrigiert M. Nach diesem V. Lücke anzunehmen;

s. Komm. 793 nakivnotva. 795 agpiaxi, aber -oiv Schol, Herrn. 796

iov ö') O.Müller.
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(Jcot^ofiivcov Qv&/jdv

Siä üiidov rovT lötlv

dvöfitvov ßrjuctrcov oQtyfia.

Ol X söcoß^e öcoficcTcop 6tq. y 800

jikovToyad^TJ fivxov vofii^sre,

xXvre, Ovfig)Qoi'6g 0-eoi.

ayQtt, rmv JtdXai jtsjrQayf/trcov

XvöaöO' alfta JCQOO^äroig öixatq. ytgcov g)OVog

fitjxtT ip öofioig rdxoi. 805

t6 de xaXcög xriftsvov co fiiya vaicov fieöcoiö.

Ot6(/iov, ev 66g aviötlv öofiov avÖQog,

xai viv sXev&egioig

XafiJTQOv lötTv (fiXioig (x*) 810

ofifiaöiv tx övog)fQag xaXvjirgag.

^vXXdßoiTO ö' kvöixcog dvx. y

Jtalg 6 Maiag, tJtel (poQortaxog

jiQa^iv ovQiöai &8Xcov

[jioXXd d' dXXa (pavtl XC^'^?^^] ^^^

797 Qvd-^ov Saneöov : Icvrl toC evraxxov xal firj rgaytlav noQsiav.

798 uvrl ToC i'öoi. ro 6h hg^g' iSoi 6t uq otw/^O/Ufvo»' avrwi rov QVx^fxov

tofi 6q6i^iov' fjitj6h vTieQ6Qa(X(i>v iv xiSi 6am6wi 6iuQQr'j^Tji {-ei M. corr.) rov

•/akivöv. lilnei ro onwg, xal ro l6tiv avrl roü i6oi. b 61 vof;q, Snwq uv

rig rot'ro i'6oi owi^o//ej'ov rov (ivO^fiov dfiic?.dv xal tvxuxxov xarä rov

6q6hov x(öv awofxivwv njjfiärwv. 601 r/iHoy^elre {ivoixeire Conington)

xal 6ioixtZre. 804 liyaf/.t/xvovog 6i naXaiog <f6%'og //?} avyxu>Q^orii tpovov

x<3i 'ÖQtarTji reyßfjvai 6ia rov (pövov Alylo&ov. 806 6iä rotro x6 xuXdig

dvaiQsd^Tjoöfxevov. Xtysi 6e ro al/ua toC Alyio&ov. w "Ai6t]. 808 ava-

ßXixpai. 810 and xoivoC ro 66g. 811 rov oxorovg. 813 <«$ inl

avtfxov slnev, avrl rot) o Xoyixwrarog. 815 t« de xQvnra vf}v «pavsQciaei.

&t?.wv TioXXä xQvnra evgiaxei (so).

797 Tig av : Hartuog, Ahrens. ow^wfxsvov erst. 798 rovr 16eTv

6d7ie6ov (6id ns6ov Blomf.). 799 dvojfitvwv erst, Korr. dvo/ntvatv.

nrjfxärojv Schol. 800 l'ao) Hermann. 801 nXovraya&Tj : Turneb. 802

xXvere : Ddf. ouxpQOveg erst (Vit.). 8ü3 ayers. 804 7iQO<pdroig mit

a über o. 806 zäöe oder ToJrfe erst, dann r66e. xräßsvov (auch Schol.),

erst xra/t6vo)v : Bamberger. 808 6.6g {6Q6g erst?). 809 iXevd-SQiwg.

810 XafiTiQüJg : Vf eil u. A. 811 ofxfxaai 6vo<ps(iüg : Eerm. 812 ^vX-

Xäßoi. 813 ^7rt^o()ö>TaTO§ : Emperius. 814 oi;()/ßv : Schöm. , Weil.

^iXsv mit (o über dem 2. f. 815 tilgte Bamberger, Heimsöth (früher

Herrn.).
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xQVJtrdp. aöxojtov 6 ejiog Xeycov

vvxt' äpt' ofi^dzcov oxoxov q)iQBi, xad- rjuigav

d' ovöev ln^aviOTSQOq.

xal tot' rjöy] xXvtov ötq. 6'

ÖEifidzcov XvxriQLOV 820

d^'^Xvv ovQioöTdxav

ö^vxQEXTOV yoTjXWv vofiov nidriöOfiEV jtoXei'

„Tßd' £V,

SHOP Ifiov xEQÖog av^ezai toö^' «t« ö' djtiöTa 825

q)lXwv"

6v 8h d-aQö&v, orav ijxiji [liQoq tQymv, dvT. ß'

sjiavöag JcaxQoq eiöco-

Xov d-QoovöäL jiQoq oe „Ttxvov'', djcQoöavöatov

jtSQal-

vcov ejci/ioficpov dxav, 830

nsQöEcog X ev q^Qsolv dvx. ö'

(
— ^> xaQÖiav OXE&^cov,

816 aTiQOifvXaxxov. rov '^EQfifjv de (pTjor Xoyog yaQ iari. aSidoxonög

toxLV o Xöyoq, toCt' eotiv o ''EQfifjg. aöiäyvwozög eoti' vvxxa yaQ xal

oxorov TtQo xol) TtQoacjTiov (fhQSi. 819 oxav dnaD.aydjfxev xal xoxs Si]

xov nXo^xov xöjv öcof^äxojv iXev&SQOv x^i nöXsL ^ed^rioonev, 6[j.ov xe f^sd-i]-

oofzev xov xQexxov yojjxwv v6/nov, o ioxt, xal x&v aya&ü)V x^i nöXei

(xexaöcöaofzsv, xal xov ^AyafjLSfxvova dxivövvwg &Q?jv^oo/iiEV. 820 ilev-

d-BQOv. vvv yaQ vno xvqÜvvojv anoxhxXuoxai. 821 yevvtjxixov. ovQiiog

oxad-svxa. 822 xov xwv yoijxcov, o" co^ {o'lojg Bamberger) diöovot neQL-

lovxeg (Vict. f. naQiövxeg) x^v nöXiv, 824 xd xaXöJg änoßaivovxa xo

tßov x£()6og ioxiv, xwv öh nsQi ^ÖQeoxjjv xal ^W.lxxQav dnaXXayri äxijg.

827 (0 OQiaxa. ov 6s d-aQQwv s/xoi, xexvov, &QOOVOf]i TtQog oh naxQog

avöav, soxiv, (oaavsl naxrJQ ovfzßovXevovarji, oxav ijxrji xaiQog, tQywi (x.

eQy(ov, Coningt.; x. SQycov, tQycoi Ddf.) mißaXov inixaXsodfiEvog xo ei'öojlov

xov naxQog. ngöaeye Ss xdixol avfjißovXEVovorji öoi oia dv TcaxiqQ. xo 6h

„mavaag naxQog e^ycot" dvxl xov mixaXeadfxevog xo Ei'6cüXov xoij naxQog.

b xaiQog toC Eftyov. Xsinei inißakov. 828 im. 830 f. xaxegya-

aaßevog x^v noXXwv fXEfj,\ps(ov d^iav axrjv, o saxi xov Aiyia&ov xal xrjv

816 XQvnxd, doch erst -ai oder -dv. 817 vvxxa tiqo x of^/xdxcov :

Bamberger, Headlam, 819 xöxe 6^ : Blomf. nloi^xov : Hermann. 820

6(ofxdxü)v : Härtung, Ahrens. 822 of^ov {6/xo auf Easur) xqexxov : Kirch-

hofif. 823 vofxcüv erst. 824 xd d' : Blomf. 825 ds^sxai corr., erst av§.

wie Stanley. 826 dxr] mit .«. (S. 22) über ?/. dnooxaxet : Weil. 828

naxQog EQycoi {elöcuIov Schol.). 829 naxgog av6dv xal neQalvwv. 830 inl-

fio{Z(fav : Robort. 831 xe ev <pQeoalv (tpQeolv Aid.). 832 {oaloi) Blomf,
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ToTc d- vjto x^ovog (piXoig,

TOig t' avcod^iv jtQOJigaOOcov X'^Q'^^» Criyag 835

ZvyQag ifiev) sxtod-ev

g)6viov arav ti&ei, rov alxiov 6' e^ajroXXv fioQOv.

AlyiO&og. T/xco fiiv ovx axXrjtog, dXX' vjtdyysXog'

viav (päxiv 61 jrevd-Ofiai Xtytiv rivdg

^ivovg iioXövxag oiiöaficög ecpif^egov, 840

fiOQOV ö' 'Ogiörov. xal roö' d(ig:6QBiv öofioig

ytroit' dr cqß^og ötifiatoörayhg g)6vcoi

XGJi jiq6ö9-£V sXxaivovöL xal ötörjyiitvoig.

jimg Tavx\ dXrj&TJ xal ßXsjiorra öo^doo);

r/ JiQog yvvaixcöv öeifiarovfitvoi Xöyoi 845

jisöagöioi d^QOHOxovoi, d^vriioxovxeq fidrijv;

xl xmpö* dv SLJtoig atoxs ÖTjXcöoai <pQsvl;

XoQog. fjxovöafiev (liv, Jtvvd^dvov ös xcöv ^ivoov

£000 jcaQsX&mv. ovölv dyyeX(x>i> oO^ivog,

cog dvÖQog avxov dvöga Jiev&EO&ai jidga. 850

Atyiöd-og. iöslv eXty^ai x* tv ^eXo) xöv dyyeXov,

slt' avxbg fjv &v^iöxovxog iyyv&ep Jtagcov,

KXvxaifi-qozQav. „IleQaioyq," Öt dvrl roC nOQd-Tjxov. ^ iitel dneoxQati(ihoq

ixaQaxofXTjos MkSovaav, dnoaxQaipeig (ptjoiv <«g ixeivog, fijj nejq B^etofievog

aläsad^tjiq x^v fx^xiQa.

835 tV xfJL xpv/fji. XTjv tvdov inl Trjq olxlaq <poviav axtjv xaxaßaXtov,

o iaxi xrjv Kkvxai^nqaxQuv. 837 xov Aiyia^ov. 841 vTiovXojg xaCxd

(frjoi. 842 Xüji xoC 'Ayafdfxvovog. 843 dig tnl fzaycci'()ag , ov na^a-

xa?.v<p&tvxi, u)X ueifiv^oxwi. 845 (so Paley: aifxaxovfievoi) iv yuQ xoig

&Q^voig dfivaaovaiv avxwv xä ox/jd^i]. 84Ü ovx u/.ijQ-wg ccnoQ^uvovxeg.

849 ov xoaovxov layvei elneZv uyysXog a>g o avxönxtjg.

833 d' vno : Robort. <piXoioiv : Hermann. 835 /(XQixog : Kirchhoff.

dQyßg. XvTiQag : Blomf. tvöo^sv. 836 (foiviuv. xid-tlg : Davies,

Sidgwick. 837 tqanoXlvg : Blaydes. fioQov : Tumeb. 838 Paragr. u.

Aiyiad^oq M. 841 oder ufi (fiQSiv, s. Komm. 842 Sdßuxoaxäy' io<p6va)i :

Victor. 843 €?.xaivovxi xal öeörjyfiivwi (xad-7jyß. Schol.?) : Bamb. 846

O-QioaxovoL und Uvi^oxovxsg : Kirchh. 848 Paragr. (nicht 851). 850 uig

uvxog («vror Canter); dann avxov {dvdQog Pauw, Weil); am Ende m(ii :

Portus, Herrn. 851 ev M erst wie es scheint : corr. av. 852 rjc mit v

über e; dann erst qvixojog, d^vrjaxovxog Korr.; am Rande nochmals r/ev

&vijaxovxog. ^Hv Turn.
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flV 8^ a/iavQag xXfjöovog Xiysi }iad^cov.

ovtOL q)Qiv av xXiipsisv cdfi/mTOfievTjv.

XoQoq. Zsv Zev, rl Xtyco, jtod^ev aQ^a)(iai 855

xaö^ ejiEvxofisptj xdjiid-ta^ovö',

vjio 6' svpolag

Jicög Höov sIjcovo' dvv6cof/ai;

vvv yccQ fiiXXovöc fiiar&^elöai

jtEiQol xojcdvoov dvÖQOÖäixxcov 860

7y Jidvv d^^OEiv Myafisfivovimv

olxcov öXe&QOv öiä jtavrog,

rj Jivg xal gxog hji eXevd^tQiäi

öaicov aQxdg re JtoXiööovofiovg

jcarigcov d^ t§,ei [iiyav oXßov. 865

TOiävöe üidXrjV fiovog Sv scpeÖQog

öicöolg fiiXXsi &eiog 'OQtözfjg

äxpeiv. eh] ö^ am vixrji.

Älyiö&og. ie, ötototoI.

XoQog. ea m fiäXa' 870

üimg ex^i; Jcwg xixgavrai do/ioig;

djtootadw^ev Jigäyfiarog rsXovftivov,

ojicog öoxcöfiev xcörö' ävairiai xaxcov

sivaf ndyrjg yciQ 6ri xsxvQcorai rtXog.

Oix8T7]g. oifioi, jravoifioi öeasrorov ^reXovfiävov, 875

oifioi fidX' avüig ev rgiroig Jcgoöcp&tyfiaOiv.

AlyiOd^og ovxir' közlv. dXX' dvol^ars

OJtcog rdxiOra, xal yvvaixslovg jivXag

fiOxXotg xaXdxv xal fiaX' 7]ßmvTog 6s ösl,

854 rrjv avvat^v fiov cpQiva. 855 xa^xä (prjaiv 6 yoQog elaeX&ovrog

ToC Aiylo&ov. 858 to äXrjd-tq. 860 nsiQal {naigal M.) ai axftccl t<5v

S,L(p(5v, TiaQK TO TiELQEiv. xouavcov ÖE xwv xonxixwv ^Kfüiv. xwv ovyxonwp.

863 Ti^Q öaiöoiv. 870 (pcovfjg axovovoiv avaiQOV^evov xoij AlylaS^ov.

878 xag xijg KkvxaifxijoxQag. 879 rjßwvxog dvögog Sei Eig xo yjaXuoai

xag nvXag.

854 (fQEva : Elmsl.; xXExpEiav : Steph. 855 XO. M. 856 xaini-

d-o(xt,ovaa (oa auf Rasur) : Schütz. 865 s^el naxsQtov : Weil. 867 &Eioig :

Turneb. 869. 870 Paragr.; 872 XO.; 875 nichts. 875 nav oi'fxoi : Porson.

TCETcXriy^Evov Schütz; xE&vrjxöxog Wil.
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o^X <^S ^'

«(>^S«^ öiajt£jcQay(i£V(ar xl yccg; 880

toi iov.

xco(polQ dvrm xal xa&ev6ov6iv f^azTjv

axgavra ßäC^m. jcov KXvxanirjöxQa; xl ÖQai;

soixe vvv a^xTJg (7') em ^vqov jisXodv

avxV^ ^^Otlo&aL jrgog Ölxrjq JtsjrXrjyfitvog.

KXvxain- XI 6' eöxl ;f()^/M«; xiva ßorp^ l'öxrjg öofioig; 885

Oixtxr/g. xov C^mvxa xaiveiv xovg xe&vrjxoxag Xiyco.

KXvxatfi. OL 'yco. ^vvrjxa xovjiog ig alviyfidxcov.

ööXocg dXovfisd^', wOütsQ oiv txxeivafisv.

öoiT] xig dvÖQOXfiijxa jciXexvv mg xä^og'

elöcöftev d vixwfisv, 1] vixcöfiE&-a. 890

svxavd-a ydg örj xovö' dq)ix6{ii]v xaxov.

X)Q80xi]g. öh xal ßaxsvm' xcöiöe ö' aQxoivxmg exei.

KXvxaifi. OL ^co. xid^VTjxag, q)iXxax' AiyioO^ov ßla.

'OQtoxijg. (piXelg xov dvöga; xoiydg ev xavxcöi xd^wi

xeiötji. d^avovxa 6' ovxi fir/ jcgoöcöig jcoxe. 895

KXvxaifi. ejtioxsg, cb Jtal, xovöe cJ' aiösöai, xixvov,

(laoxov, jrQog coi öv jtoXXä Ötj ßgiC^cov äfia

ovXoiOiv i^t'/fieX^ag evxQa<p£g ydXa.

'ÖQ^OXTjg. IlvXddrj, xi ögaöco; (irjxtQ^ aiöto&w xxavtlv;

UvXdöt^g. JCOV Örj xd XotJid Ao^iov (lavxevfiaxa; 900

ajcavxag ix9^Q0vg xmv d^tcov rjyov JcXeov, 902

xd jcv&6xQr]öxa jtiOxd d' evoQxcöfiaxa. 901

880 r<5i ofaykvri. 886 dvxl xof) 6 xwl Xöyoyi reB^vrjXcjg 'OQ^artjg

dnexreivs tov "Q&vxa ÄLyiad^ov. 893 dvxl xoZ' (o AiyiaS^e. 898 ovloioi

:

ro ovXov. 899 /xsxeaxsvaaxai b i^äyyskoq etg üvkäörjv, ?va firj S' ktyioaiv.

901 xd oQXüjßöoLa a avvcjfxoaa/xsv. 902 nXiov Xtye nüvxag dv&Q(ÖTtovq

exsiv ii]) (Abresch) xovg S^eovg ixd^Qovg.

880 ov'/ wax Poraon. 882 not : Elmsley. 883 TieXag : Weil.

884 6lxi]v auch M. erst (nicht nur apogr.); öixTjg Hcrmaun. 885. 886. 887

Paragr. 886 Xoywi (Schol.) Turn. 887 01 iyw. 889 rfo/// : oItj auf

Rasur. 890 i] vix(5nev : Tnrneb. 892. 893. 894. 896 Paragr. 892

T(5i6 . . . (vor aQX.) erst. 893 ol iy(o. 896 örjoexai : d' ai'ösacci Sophianus.

897 <oxv : wi av Eobort. 898 evxQecplg Tzetzes. 899 ^O^h^oxrig), 900

IIvk^döTjg). 900 dal : Aurat. 901 nv^öxQioxa erst.

Blaas, Cboephoreu. 5
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OQiötrjg. xq'ivco öe vixäv, xal JcagaivBlg (loi xaXcoQ.

%jtov, JiQoq adzdv tövds oe Og)a^ai OeXco.

xal ^mvTa yccQ viv xqbioöov jjyr'iOa) jcatQog' 905

Tovrmi d^avovOa 6vyxä.d^tv6\ hjcu (piXslq

Tov avöga tovtov, ovg öh XQV^ g>iltlv arvysTg.

kym ö' td^QBipa, Gvv de yrjQavai d^tXco.

jiaxQoxrovovöa yag §vvoix?jOeig tfiol;

ri MolQa TOVTcov, m rixvov, jtaQairia. 910

xal röröe xolvvv MoXq sjioqovvsv ftogov.

ovöev ö6ßi^?ji ytvf.d-Xiovg aQag, rixvov;

XExoiOa yaQ fi' eQQitpag ig ro övörvxeg.

ovxoL ö' ajitQQLip lg dofiovg öogv^tvovg,

aixmg ejtQad^rjV wv aXtvd^igov jraxgog. 915

jiov drjO^' 6 xtfiog, ovxtv' dvxeds^ä(ii]v;

aiöyvvonal öoi rovx oveiöloai öatfcög.

[tri dXX' tig) öfioicog xal JtaxQog xov öov ftaxag.

(i^ ^XeyyjE. xov jtovovvx' eöco xa&rjfiev?].

aXyog yvvai$,lv avÖQog eigysod-ai, xixvov. 920

TQ£g)£i Ö8 f avÖQog ftöyßog rjfievag eöo).

xxsvslv eoixag, co xixvov, xrjv firjxiga.

Ov xoL öeavx^v, ovx iyco, xaxaxrsvelg.

öga, qjvXa^ai fx?]xg6g tyxoxovg xvvag.

xag xov naxgbg de Jimg (pvyco, jtagelg xaöe; 925

eoixa &gj]velv C,Svxa jigog xvfißov fidx7]v.

KXvxaifi.

'OgiöxTjg.

EXvxaifi.

'OgiöXTjg.

KXvxaifi.

'OgiöXTjg.

KXvxaifi,

ÖgiöXTjg.

KXvxaifi.

Ogioxrjg.

EXvxai(i.

'Ogioxrjg.

KXvxaif/.

OgiöxTjg.

EXvxai/i.

'Ogiöxrjg.

KXvxaifi.

'OgiöxTjg.

KXvxaifi.

904 nQog avtov xov AXyioQ^ov. niQ^avöjq 6e, "va [xri iv (pavsQwi fj

avaiQSOiq yevtjxai. 908 ytjQavcu ano zoü ytjQrjfii. 914 ovx eoriv änoQ-

()ttpai ro doQV^evoig ixöovvai (so) tiqoq avaxQOcprjv. 917 xov Ai'yiaS^öv

(prjoi. 918 ort KaaavÖQav intyTj/xsv. 919 kxsQwi avyxoifiwfitvij. avÖQa

iv 7io?.s/JtoiQ novovvxa firj d-iXe xqlvbiv yvvTj ovoa. 924 xaq ^EQivvaq.

926 oxL fxlXXo) xeXevxäv. naQOi/ziuv eivat xoiJxö <paai {(paoi „xavxo Paley)

TiQog TVfißov (Rob. f. -ov) xs xXaeiv (so) xul ngoq avÖQU vi]nL0v.

903 OPE. 905 XQsaaov : Turneb. 907 ov rf' i/Qfjv (6h XQ- Dd.).

908—915 die Namen vorgesetzt; 916—931 Paragr. 908 vJiv rfe : Aurat.

911 incäQavvev '^. 915 dt/^s : Wilam. («^<7/^t5e Heath). 917 oov '.

Canter, 926 "Qßaa.
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Klvtaifi.

'OQeOrrjq.

XoQog.

jtazQog yaQ alöa xovöe öovQiC^ei fioQOV.

OL "fco. rexovOa x6v6' 6(f)iv id^QSipafirjV.

fj xaQxa fidvTig ov^ oveigärmv g)6ßog.

sxavtg ov ov XQ^v, xal ro (i?) XQ^^^ Jia&s.

Cxivco (jsv ovv xal xmvöe ovfig)OQäv ötJtXf^v

6JIH öh jtoXXcöv alfidxwv tjcrjxgioe

xXr,(/cov 'OgtOxrjg, xovd^ 6fio3g aiQOVfie&a,

6^&aXft6v OLXcov fir] jtavcoXtd^gov jreöelv.

t'fioXe f/ev öixa Ugiafiidaig XQOvcoi, ßagv-

öixog Jtoivd'

k'fioXe 6' ig ööfiov xov Xyafttf/rovog

SijtXovg Xicov, SiJtXovg "Agj^g.

eXaöe d' lg x6 utav 6 jivß^öxQtjOxog (pvydg

Q-Bod^tv Ev cfigaöalöip cogf/Tjfjsvog.

tJioXoXv§,ax' d) öeojcoövvwv ÖofioDV

dvarpvyäi xaxcöv xal xxedrcov xgißäg

vjtal övolv fiiaöxogoiv,

övoolfiov xvxag-

tfioXe d' äi fieXei xgvjixaölov fidyjxg doXcö-

(pgcov noivd'

^lye S' iv fidxäi x^Q^? strjxvfiog

Aiog xoga' AUav öi viv

jtgoöayogevofiev ßgoxol xvxovxeg xaXcög'

930

934

öxg. a

940

oxg. ß'

945

ävx. a

950

931 svyv(t)fi6vwg iXso€ai zovg nsgl Atyia^ov. (t32 ^n oxqov r]?.&sv.

939 Ol negl 'Oqsott^v xal Ilvläörjv. 940 ^Xuaev 6h eiq to ttXog toi) öqo/hov,

8 iotiv, rjwoe rov aycSva. diplxsxo, (prjaiv, elg to tskoq toü äy<Svog 6 vno

Jlv&ovg yQTiaO^üg 'OQtaxTjg. 943 wg xöiv ohcwv (pvyovxiov tag ovvxQißäg

x&v o&aiv(?). 945 Svaolfiov : övonoQBVxov. x6 6e e^fjg, xag ävaipvyag

xwv xax(5v xwv (xag M."! und x^g Svaoifiov xvxrig. 946 xwi AlyioS-cjt.

t/iokev }} noivri xwi änoxxdvavxi 66).(ai xov ^Ayafxe/xvov«. 948 ij 6s Aiog

&vyaxTjQ ri JIxt] naQtaxT] (Abresch : tiÜqsoxlv M.) iv x^i ngcg Aiyia&ov

f^inXfji xal i<pijxpaxo xoü ^icpovg' 6ixaia>g yaQ 'Ogeaxrjg ^(x.vvaxo.

927 x6v6b noQitßi erst, dann x6v6e a' OQltßi : Elnasley (roVrf' inovQiQei

Ddf.). 928 ol iyw. 930 xäveg y ov {exaveg ov Herrn.). 931 xoiv6e

Weckl. 935 Paragr. 936 xaQv6ixog : Vict. 939 tkaxe : Scliol.

940 7iv&oxQ7]oxag , mit t] über « (aber nicht mit Punkten) : Butler. 941

BV(pQa6aZaiv : Seidler. 942 inokokv^äxct) : Seidler. 943 ava(pvyag :

Heimsöth. xgißag : Stanley. 944 vno : Herrn. 6oioiv : apogr. 946

cMi : Auratus. 948 6h (jLaxäi : Abresch.

5*
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öXs&Qiov jcveova' ejc' hyiß^Qolq xoxov
xdjtSQ 6 Ao^iag o IlaQvaöiag ctq. y
y.iyav i^cov iivyiov i^ovoc, lüicoQQ-la-

^ev dööXcog öoXlav 955

ßXdßav av xQoviod^etöar sjcoixetai

xQttTtl Jiayg xo 0-slop jcaga xo /i^

vjcovQyetv xaxotg.

öixa 6' ovQarovxov aQ^av cißstv 960

näga rö <p&g Idelv.

(jieya x dq)7jiQt&7] tpdXiov olxsxcöv. dvx. ß'

äva ye f/dv öofioi, JtoXvv dyav XQ^^'^^

XccfiaiJtsxElg exsiod-' dsl

tdxa de JtavxsXrjg dfieirpei XQovog dvx. y 965

üiQoQ^vQa öco^dxcov, öxav dq)^ Eöxiag

fivOog düiav sXadrji

xad^aQiioXöiv dxccv tXaxrjQioig,

xvxcti ö' s'öjrQOCcojcoi ^xoixai x6 Jtdv

952 To s^Tjq, efioXev oXs&qiov nveovoa. 953 dvrl toP xaB-dneQ.

955 x'^v KkvraifiijaTQav x^v öoXlcoq ßkanxovaav xal inl nokvv xQOVov xov

olxov tnoix^xai tj dixr]. ine^fjXS-e xrjv 6ixr]v ßkanxofxkvijv ex noXXoi)

'OQtaxTjQ. 957 avßßäX(X)exaL ovv x6 d^eZov xoXq fi^ vnovgyo^oi. xolq

xaxotg. 960 xovq &EOvq, rj xov Aia. 962 xov xc^Xivöv. 965 6 itävxa

xeX(5v XQOVoq xa UQO&VQa X(5v oi'xcdv tO.Xa^ei ano xaxrjipdaq elq Xaixngo-

xrjxcc. aXXayrjaexaf ovx ofxoiwq eaxai xoTq TiQcorjV iv xdji otxmi rjixwv.

967 xö iXativov xovq aaeßeiq, ij xo a7i£?M&fjvai otpelXov. tXaxrjQLOv de xb

xa&aQXLXOv (puQ/xaxov. 969 ^ 6h xvyji v^v Iv evönxeji xolxrji, xoüx

eoxtv iv dya&fji xaxccoxäaei n^oq x6 iöuv xa vvv yeyovoxa xal kxtQwv

Xsyovxüjv dxo^aai,

952 6V : Schütz. 953 TlaQvdaoioq : Paley. 954 f. in oyßei
\
a§sv :

Meineke. 955 öoXiaq : scliol. Vict. 956 ßXunxofxevav : ßXäßav Ahrens.

iv xQOvoiq Q^Hoav : iyyQOviod^eXaav Bothe, xqovloQ-. Hermann. 957 xqu-

xsTxai : Portus (xq. 6h), Härtung. 960 a^iov rf\ 961 nä^a xe : Tum.
Victor. 962 (xeyav x d<pTjQtd-T]v : Stanley, oi'xwv : Franz. 963 dvaye/xdv

(Korr. avaye fidv) : Heath. 66fioiq : Heath, Porson, Hermann. 964 yaiiai-

nsxsios x6ia&' ahl : Schwenk; dann Lücke nach Ahrens. 965 XQÖvoq

af^eiy)£xai : afisiipet X(>Q^'i Weil. 966 dß(p\ d. i. d(p und d^cp vv. 1.

(S. 22). 967 Tcäv : Hermann. iXäaei mit r] über et : Kayser, Härtung.

968 xa&aQfioTq : Hermann, anav iXaxiqQiov : Schütz. 969 xvxu : Schütz.

£vnQoa(üTC(x)L : Härtung, xo aus xa od. x(o.
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löelp (jyd') dxovöai d^QSOfiivcov 970

(ittoixoL öoficov Jtsöovvzai naXiv.

nÖLQa xb <pcög iöeiv.

'OQiOrrjq. iöiOd-£ X«^()«S '^V^ öiJiXijv Tvgavplöa

jiatQoxxovovq xe dcofiäxcov TrogO^ijxogag.

Cefivol (lev Tjöav ev d-Qovoiq xod-' TJfisvoi, 975

g:iXoi ds xal vvv, mq ejtEixaöai jiäd-rj

JiaQtÖXlV, OQXOV t' 6flfl6V8l JClOX(»(iaOl.

^vvmiioGav fisv d-avaxov ad^Xicoq xaxql

xal B^vvd^avBlöd^cw xal xdÖ' 6v6Qxa)q sxst.

ideo&e 6' avxs, xcövö' tjiijxooi xaxäiv, 980

x6 (iTjxävTjfia, ösöftov dd-Xlooi Jtaxgl,

jcEÖaq x£ x^^Qotv xa\ Jioöolv ^vvmglöoq.

txxsivax' avxo xal xvxXcoi JitQiOxaöov

axdyaöXQOv dvögoq dei^ad^", dyq lörji jiaxTJg —
ovx ovfioq, dXT! o üidvx' sjtojixevcov xdÖE 985

"HXioq, dvaypa firjXQoq egya xrjq Ifirjq,

cbq dv JiaQiji ftoi fidgxvq Iv Ölxiji Jtoxi,

mq xövÖ' lyco (itxrjX&ov Ivdlxcoq (lOQOV —
xov fiTjxQoq' AiyiOd-ov ydg ov Xiym nogov

exei ydg alö/yvxr^goq, coq rofioq, 61xt]V 990

rjxiq 6' kjt dvögl xovx^ tfijjoaxo öxvyoq,

£^ ov xixvcov ^vtyx vjio C^cövrjv ßdgoq,

q:lXov xiwq, vvv d' tx^gov, coq (paivu, xaxov,

970 Xdnei x6 iorlv. 971 ol v€v xovq öofiovg olxoCvzeg neaovvrai

dq x6 tfxnaXiv ttjg nQwxTjg xvxrjg. xoVxo 6h and xwv xvßwv fiexi^yayev.

973 avolyaxai. rj axt]VTj xal Inl ixxvxXijfxaxog (Ddf. f. ^y;«.) OQäxai xa

aw(xaxa' a Xhyat Srnkf/v xvQavviöa. 978 ^Wü^ioauv d^ävaxov x(3i naxgi.

981 xov ninXov. 983 ngog xov yoQÖv. 987 ^ fiOL avx(ovv[iia x^v

oixeiöxTjxa SrjkoT. iv x^i xQiaei x<5v 'Eqlvvidv. 989 AiyiaQ^ov yaQ ov

Xiyo) [xÖqov, fiTjxgog St, ijxig in uvöqI xo^x ifii]auxo axvyog. 993 x6

ßaQog (fikov nQtorjv.

970 &QSOfxivoig : Schol. (Blaydes). 971 /xexoixoSof^ojv : Scaliger.

973 Paragr. 976 (pD.oi xe : Abresch. 977 ()()xog. 978 a^Xiwi Portus.

983 avxov : Aurat. na()aoxaddv : Paley. 989 tft'yw : Schol. 990 v6/xov :

Portos. 992 ix oöv : Robort. tjv t^V '• Victor, (v xixvutv . . , ßaQog nach

Merkel Vit. v. a. Hand).
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riq ov öoxst, fivgaivd y etV sxiöv* 6<pv,

OTjJiSLV d-iyovoav aXXov, ov öeörjy/zsvov, 995

ToXfiTjg axati xdxölxov (pQOvri^aTog; 996

xobäö' 6fiol ^vvoixog hv ööfioiöi (ir^ 1005

yivoir'' öXoifirjv Jtgoö&sv ix &eojv djtaig.

XoQog. aial ialal) (leXimv Igymv
öTvysQcöi d-avdrcoi ÖLSJCQaxO-rjg.

i6, filfiv{ei ydg,

dQdöa)VTi ye xal jid&og dvd-slv.

'OQ6öT7]g. sÖQaöev i] ovx eögaoe; (lagxvgel öe (loi 1010

tpagog xoö', mg sßaxpev Alylö&ov ^L(pog.

cpopov öl xrjxlg ^vv xQopcoi ^vfißdXXtzai,

jcoXXdg ßag)dg (pd^dgovöa xov JioixlXfiatog. 1013

t/ viv jigoöEiJico xal rvxoo fidX' svaroiicöv; 997

äygsvfca ü^rjgog, 7] vsxgov jcoösvövrov;

6golTf]g xaraöxrjvco/ia; öixivov fihv ovv.

dgxvv d' dv tlnoig xal üioöiöxrjgag jcbjiXovq. 1000

xoiovxov dv xxi^oaixo g}i]Xr]xrjg dvijg,

§sva}v ajraioXrjfia xdgyvgoOxegij

ßiov vofil^cov, xcöids t' dv öoXcofiaxi

jioXXovg dvaigcbv jioXXd degfiaivoi (pgiva. 1004

vvv avxöv alvco, vvv ajioifiooyo) jiagcov, 1014

jtaxgoxxovov ^' v^aOfia jtgoocpcovcöv xoös 1015

dXycö f^ev sgya xal jtdd^og yivog xb jcäv,

d^TjXa vixrjg xrjoö Bymv fiidöfiaxa.

995 v7i£QßoXi], oTi xal xov /x^ örjyßtvxa, aXXa fxovov arpaf/.evov oijnei.

1009 r<Jüi xoia^xa nQÜ^avxi /qovwi nä&og avQ-eX. 1012 xov cunaroq.

1013 wq noXvxeXovq ovxoq xov i/xaxiov xal i^cpaviofxevov x<5i a"/naxi. 997

dvxQ, ToC) enixvx«) sv&lxxwg xaxoXoyriaaq. 998 Sixxvov. 999 naga-

nsxaofxa aoQO'ö (Stanley f. OQOvq). 1000 xovq nleov x<5v noöwv xa&i]-

xovxaq. 1002 dnäxtjßa.

994 XL 001. X tjx, mit y über dem ersten x : Hermann. 995 &i-

yovaav (&tyo'üa' av Kobort., Blomf.). 996 xavölxov : Ahrens (xaöixov

Turneb.). 1006 7iq6o&' : Turneb. 1007 kein Paragr. (aud) Bothe.

1008 f. fe (om. Blomf.) fiifivovxi 6e xal n. dvO^ei; vgl. schol., wonach Sqcco.

Schütz. 1010 Paragr. eÖQaaev auch das 2. Mal : Turneb. 1012 erst

xixlq. 997 xal : xav Weil. 999 SQoixi^q mit .v. über oi (S. 22). 1001

zoiotxo fiav.Tmn. (piXrjxrjq : SoaMger. 1003 ro/z/^w : Turneb. 1004

q)Qevi : Lobeck. 1014 avxov : Hermann.
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XoQog. ovrig fieQOJtcov döivriq ßiorov

öia jtavxoq ajirifiov dfiei^^ei,

ii, I4; (lox^^ovg d'

6 (ihv aiüxix\ ö 6' 'vörsQOV) ^^si. 1020

'OgiöTijg. aXl*, (dg av dörjr' — oiu yag oid' ojcol reXet,

SöJlSQ ^VV 'iJlJtOig ijVlOÖTQOCpcöv ÖQOflOV

t^coregco. giigovOi yag vixcofisvov

(pQhveg övöaQxroi' JiQog de xagdiäi g)6ßog

atöeiv eroif^og, tj d* vjtoQxtloO^ai xQorcoi. 1025

tcog d' eV SfKpgcov elfil, xrjgvooo) g)lXoic,

xravElp ri (pruii firjttg' ovx avev öixrjg,

jiaxgoxTovov (xlaöfia xaX d^srnv oxvyog.

xa\ cpiXxga xoXfJijg xrjööe jrXsiöxrjgl^ofxai

xov Tivd-ofiavxiv Ao^lav, ygTJaavx' i(iol 1030

jrgd^avxi f/hv xavx' Ixxog aixlag xaxijg

elvai, Jiagivxi ö^ ovx agm xtjv ^Tjfdiav

x6S,a)i yäg ovxig jii](idx<DV l^i^trai.

xal vvv ögäxa ^\ cog jiagtöxevaöfiivog

^vv xcöiÖB &aXXGJi xal ör^gpet :ngool§ofiai 1035

fi£ö6fig)aX6p ^' 'i'ögvfia, Ao^lov Jtiöov,

jtvgog xe rpiyyog d(fd^ixov x£xXr]fiivov,

Kpivycov xöd^ aifia xoivov orid' £9)' tOxiav

dXXrjv xgajiio&ai Ao^iag i^lsxo.

1019 ^ 61CC TtQoq xo dixeltpsrai. arifioq : uTifKOQijroc. 1021 elg ri

c(7ioftcci'v6i T« xar ifie. 1024 6voxfQ<5q aQ/öfisvcci xcd nei^öfiercct (Steph.

f. -ßsvoi xal -fievoi). 1028 tj}v fitjrtQa. 1029 xuvywfxai. xal {xav

M.) Tag ini&vfiiaq tf/g rölfitig <pTjftl tov lin6U.wva zc^ö«t fnot. 1033

xoouvxt] yaQ ioxLV (og firiöh xo^Öxtjv (Vict. f. -xtji) i(pixio&ai xoC /i^xovg.

1037 xo iv IlttQvaaiöi.

1018. 1021 keine Zeichen. 1018 aaivü erst, Korr. -vfj : Herwerden,

Weil. 1019 Sia nävx (auch Scbol.) : Heath. äxifxog (auch Schol.) : Weil,

StadtmUUer. dfisiipexai (auch Schol.) : Erfurdt. 1 020 f. iofxo/ßog (erst

-wg) u. Tj§e (öd' 8 fxev bis Ende v. a. Iland; am Rande ^r.) : M Klausen,

ig (iöxO^ov 6'
. . . ^axt-Qov Erfurdt; ij^ei Turneb. 1021 dkkog fiv el 6^

xovx' «p : Eniperius, Martin. 1022 ^vioax(j6<pov : Weil (-^(5 Stanley).

1025 r/rf' . . . xöxioi : Abresch. 1032 nuQivxa : Turneb. 1033 nQool^Bxai

:

Schütz. 1038 ^^för/ov ; Turneb. (möglich auch i<piaxiov äXhji).
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raö' Iv iQovcoi (loi, MsviXemg iotav (lokrji), 1040

xal fiagrvQElp äjiavxaq !AQytiovg Xiyco 1041

{xal — w — w> q5s kjcoQövvd-rj xaxd. • 1041a

iyco 6' dX^jrrjg rrjcfös yrjq djc6§,6Voc,

^cijv xal redvTjxcog räoöe xXrjöoraq XiJtcov

XoQog. dXX' ev y' EjtQa^ag, fir]ö^ exi^tvx^tji Otofia

(pr^urjL JcovrjQaL fiT]d' ajiiyXcoGOcö xaxd' 1045

^Xevd^eQoyaag jcäöav 'Agyeicov jioXiv,

dvolv ÖQaxovTOLV svjcsrcög rsficov xdqa.

'0Q8<STT]g. da.

jiolai yvvalxeg aide, FoQyövcov öixrjv

q)aioxl^Ta)V£g xal JiEJtXexTavrjutrai

jtvxvolg ögdxovöiv; ovxix dv fisivaifi^ kyco. 1050

XoQog. Tiveg ae öo^ai, (piXrar dvd^gcojicov jtaxQl,

CxQoßovOiv; LOxe, firj <pößov vlxcö jioXv.

'OgtCxrig. ovx eIoI do^ai xcövde jtrjfidxcov afioi'

6a(pdog ydg aide firjxgdg lyxoxoi xvvsg.

XoQog. xoxalviov ydg alfid coi xeqoZv Ixi. 1055

hx xcövöt xoi xaQayfiog ig (pgivag jiIxvel.

'ÖQEOxTjg. dva^ "AjtoXXov, alÖE JtXrjd^vovOi ötj,

xd^ dfifidxoov oxd^ovOiv alfza övog)iXEg.

XoQog. Eig öov xad^agfiog Ao^iov öh jrQood-iycov

eXev&eqov Ce xdövÖE Ji7j(idxa)v xx'loei. 1060

OQEOxrjg. i^fiEig fihv ovx ogäxE xdcö\ iyco 6^ oQcö'

iXavrofiai ds xovxix' dv fieivaifi' iyco.

XoQog. dXX' Evxvxoirjg, xal ö' ijiojcxEvcov jiQotpgoav

1040 T« 6' erst, dann rüö'; weiter M. iv ygövwi (xol navtaq ^AQy.

Xeyct) xal [laQX. fiot fitviketaq inoQO. xaxä. 1044. 1048 ohne Paragr.

1044 Tf 7r(>«^a$ : Porson (yf), Tyrwhitt. eni'C.evx&r] {iniC^ivxQ^fjiq Heath).

1045 tpfifiai TiovrjQui : Heath (-aig -alq Tyrwh.). 1046 i?.evd^s^waaq :

Blomfield. uQ-ydriv : apogr. 1048 öfiwal : Hermann. 1050 öeivotg

Tzetzes Cram. Anecd. Ox. 3,358, der dann av fxeivai/x f. uß^dvoifi M.

1051 bis 1063 Paragr. richtig. 1052 <poßov vixwv : Porson. 1057 nXrj-

d^vovacci : Turneb. 1059 eiow erst, Korr. tloo' o M., gew. schreibt man
Ao^laq mit Auratns, nnd ändert vorher entsprechend (elc ool Erfurdt u. A.).

1062 äf^fidvaifi : Robort. (afi fisiv. wie auch 1050 Wilam.).
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d^sog <pvXa66oi xaigloioi övfig)OQalg.

ode TOI fieXd&QOig xoig ßaOiXeloig 1065

TQlrog av y(£iiicov

jtvtvoag yoviag steXeoü^rj.

jcaiöößoQoi fiev jtQmtov vjtiJQ^ap

(lox^oc raXavig [re Oviörov]'

dtvTBQov avÖQoq ßaOiXsia ütdd^t]' 1070

XovxQoöd'iTirog d' coAtr' ^AyaLwv

üioXifiagiog dvrfi'

vvv ö' av TQiTog ijX&i jcod^ev — öcor^p'

Tj flOQOV HJtco;

jtol ÖTJra xQai^el, jcol xaraXri^BL 1075

(jsraxoifiiod-hv (livog drrjg;

1064 evxuiQOiq ovvxvxlccig. 1067 yoviag : avefiog, Stav ^| evdlag

xiVTj&^i x^i^snov nve^iia.

1064 avix(poQ&g exBi. 1067 Trvfovöäe : Scaliger. yoviag evxeQ^g.

Alaxv?.og^Ayafi^fivovL Hesych. 1068 7iaiS6/no(}oi (Konfusion der ähnlichen

Zeichen der Minuskel) : Auratus. 1069 re ß. tilgt Hermann. 1073 owtijq :

Wilam. Unterschrift Alaxv?.(ov) XotjipoQOi.



Kommentar.

Prologos, T. 1—21.

Da durch den Blattausfall im Mediceus alles, was dem
V. 10 vorausging, verloren gegangen ist, trifft es sieh noch gut,

daß aus Citaten sowohl der Anfang als auch Manches aus dem
Folgenden hergestellt wird. Wieviel noch fehlt, läßt sich auf

keine Weise bestimmen. Die V. 1—5 (von Stanley zuerst auf-

genommen) verdanken wir dem Umstände, daß Aristophanes

in den Fröschen 1124 ff. den Euripides gerade diesen aisehyle-

ischen Prolog kritisieren läßt, unter dem doppelten Gesichts-

punkte der Undeutliehkeit und der Weitschweifigkeit. Ersterer

Tadel ist zweifellos hier wie sehr oft nachher gerade in diesem

Stücke nicht unverdient. Von jtazQwL' Ljiojitevcov zgart] V. 1

gibt eine Erklärung Euripides, eine andere Aischylos selbst,

aber eben in der Komödie. Die des Euripides, der (1139 ff.)

jcaxQwia xQaTrj von der Überwältigung von Orestes' Vater ver-

steht (vgl. 126 jtaTQcöicov alftdrcov Ijiiöxojiovq), fand zwar

nach den Scholien Aristarchs Billigung QiQiöraQxog 6e g)7]6i

rmv E§i]yrjO£(X)V xov orixov xrjV jcgoregav xaxa xov jioirjxriv

tlvaL, 7]v 6 EvQiJtiÖTjg E(pi]' xa xov ifiov JiaxQoq xgaxr] sjio-

jixavcov, og xQax7]&6]g vjio xcöv jc8qI Alyiod-ov ajtcolexo), und

hat auch die Hermanns, Weils, Weckleins gefunden, die nur

8JiojcxEV(ov jt. xQ. zur Bitte ziehen, nach dem Muster von 126

£:n:L6x6jiovg\ aber es sind schwere Bedenken dagegen. Kqoxi]

jtatQcoia als Sieg des Vaters ließe sich verstehen und belegen,

als Besiegung des Vaters wäre es maßlos zweideutig und matt

dazu; Mord, Blut oder dgl. gehörte sich dann. Aischylos da-

gegen bezieht jcaxQcoia auf den Vater des angeredeten Hermes,
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und erklärt als gleich Ttargcötov öiotxcov yigaq {oxirj jcargmov

Tovto xExxrixai ysQag 1146). In der Tat scheint der Pluralis

xQüTi] diese Erklärung durchaus zu empfehlen: Hiket. 393

xgciTSöiv aQöivcov, 437 öixaia AioO^ev xqcctt], Soph. Ant. 166

rä Adtov d^Qovmv xQaxi], die Regierung in ihren einzelnen

Äußerungen, und der neuen von Wilamowitz: „der du die

Majestät meines V. unter deiner Obhut hast" zu widerstreiten,

da „Majestät" nur xQaxoq sein kann {lloonöcovog xgaxog Eum.

27). Wer aber einwendet, daß der yß^öriog doch nicht von

Zeus sein Amt habe, der vergißt daß es Aischylos ist, und

daß dieser auch V. 381 den Zeus, d.i. den Zeic xmv xexfi?]-

xoxcov, von unten heraufsenden läßt (s. dort). — Hermes soll

das Gebet übermitteln, s. 124 ff.

V. 3. Der aristophanische Euripides (1157) tadelt die Tauto-

logie rixco xe xal xaxtQxofiai; Aischylos daselbst verteidigt sie:

g^evycov ö' dvrjQ i]xti xe xal xaxhQyhxai (1165); vgl. von Orestes

xäxuoiv Ag. 1283 (Gegens. (pvyäo)^ xaxzl^cöv 1647; Eum. 462

(Gegens. (ftvycov). Wilamowitz wendet sich auch hiergegen:

yi^v xrjvös sei nicht deutlich (wiewohl doch der Schauplatz

seit der vorhergehenden Tragödie nicht gewechselt hat, und

wiewohl auch in den Eumeniden der verschiedene Schauplatz

Delphi nicht genannt wird), und wer rede sei nicht deutlich

(obwohl nach dem Schlüsse des Agamemnon jeder nur an

Orestes denken kann, s. dort 1667, und obwohl auch die Pythia

sich als solche erst V. 29 vorstellt); also sei es weitergegangen

etwa: JiaxQÖJiov 'Agyovg ovöag tx ^tVTjg cpvyag xXrjfimv 'ÖQtOXTjc.

Weshalb citiert dann aber Aristophanes nicht weiterV G. Her-

mann, der ebenfalls (gegen Stanley) den unmittelbaren Anschluß

von 4 an 3 bezweifelt, setzt etwa folgende Fortsetzung voraus:

xX^fimv Ogiöxr/g, xqvjcxov tioßaXcov jtoöa, ov örj ßicäcog ix

yvvaixdag x^Qo? '«tI- (vgl. unten nach V. 4f.); so setzt sich

wenigstens die Konstruktion nach xaxfQXOfiac nicht eng fort.

Gewiß ist aus Aristophanes nichts sicher zu schließen; denn

so heißt es dort (1170): EYP. jtsQaLve xoivvv txtQov. AlO.

H&i jiigaive öv, und dann folgt AI. xvfißov d' kjc ox&coi xxh.

Indes ohne Zwang hat man eine Llicke nicht anzunehmen,

namentlich die Unvollständigkeit von 1—3 als Satz nicht an-

zunehmen, da diese doch wie ein Satz citiert werden, und

ein Zwang liegt nicht vor.
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V. 4 f. xXveiv dxovöai ist nach Euripides 1173 f. eine neue

Tautologie, wogegen diesmal Dionysos verteidigt: Ted-v7]x6oLV

yccQ sXeyev, cb fiox&i]Q£ Ov, olq ovös rglg XtyovTsg s^cxrotfied-a.

KrjQvocm 4 bezeichnet hier wie 1026 nur den lauten Ruf.

Da Euripides bei seinem Tadel des V. 1 (1141 ff.) sich

einer sehr nach Aischylos klingenden Ausdrucksweise bedient:

(6q 6 jiatTjQ ccjcmkeTO avrov ßtaicog ix yvvaixeCag ;fegög döXoig

Xa'd'QaCoig: so hat G. Hermann hierin mit Grund ein weiteres

Fragment dieses Prologs vermutet. Vgl. ßialmg Ch. 549, yvvai-

xslog oft, öaftelg ex x^QÖ? Ag. 1495 f., ävrjg Xa&^gaiov 1230.

6 f. Über die Herkunft des Citats (welches Stanley zuerst

aufnahm) vgl. Wilamowitz. Es ist Anlehnung an Homer W 142;

denn mindestens in Athen war dies schwerlich mehr Sitte

(Wil). Orestes hat beim Überschreiten des heimatlichen Flusses

diese erste Locke dargebracht (also der Akkusativ 6 wurde

von einem vorhergehenden Verbum regiert, wie der in 7 von

einem folgenden); eine Teilung der Spende war hier ja nötig.

Eustathios (zu jB 11 u. s., schon von Stanley verglichen) ver-

breitet sich über die beiden Anlässe, bei denen die haupt-

umlockten Achaier sich scheren: tv jcsvQovg xaiQcöi (jcXoxafiog

ütevd-rjxr'iQiog) und kv xaiQmi dxfi^g {{hQejtTi]Qiog).

8 f. So auch Euripides Alk. 767 ff. {SEPAnQN): ^ d' hx

öoficov ßißi^xsv, ovo' ag)S(jJi6(ii]V, ov8' i^h;eLva x^^Q'> '^ot-

fioj^cov sfiTjv öiöJioLvav, doch mit sichtlicher Nachahmung, die

gerade in der Alkestis auch sonst zuweilen hervortritt, s. zu

27 ff. 92. 129. 151. 186. Eben darum citiert der Scholiast dort

diese Verse. Zu der Sitte vgl. Wil. — Dindorf, der diese

Verse zuerst hervorgezogen, hält unmittelbaren Anschluß von

8 an 7 für möglich; ich nicht (s. zu 6 f.), aber viel wird nicht

dazwischen gestanden haben.

10. Dindorf ergänzt vorher da) |, nach Prom. 298 la
\

xi

XQrina. Xevoöco (genau wie hier; weiter abstehend Prom. 114 f.).

Wil. (148, 1) meint, daß schwerlich der Schreiber des Med.

eine Seite mit sa
\

geschlossen haben würde.

11 f. jTQSjiHP mit sächlichem Dativ genau wie 18 und

wieder 24; sonst nur Sept. 124 (und Frg. 155 nach Ahrens);

bei Euripides Alk. 512; Hei. 1204 (Stanl). Der Scholiast er-

klärt mit xoöjjTjd^staa , zu eng, indem jedes Auffallende so be-

zeichnet wird. IlQoaHxd^eiv ganz ähnlich Ag. 1131.
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14 f. Vgl. Herodot 8, 101 övfißovXevöov oxovfQa jioitmv

tjrirvxco ev ßovXtvöäiiirVoc, == tcoibco coöre luixvyHv (Kübner-

Gerth Synt. 1,221, wo schon beide Stellen verglicben sind).

Ähnlich Eum. 678 jcmq rid^tio' afiO(X(fog m. Eur. Hipp. 826.

I. T. 1321. Negrigoig (leiXiynaxa = Pers. 610 ajceg vtxgoiai

fi£iXixr7]Qia.

18. Von dem Anblick der trauernden Schwester ergriffen,

spricht er vor dem Verlassen des Grabes noch ein kurzes

Gebet an Zeus, wenn man will auch hier den unterirdischen

(vgl. zu 1). Muster ist Homer 7^351 Ztv ava, doc zsioaoO^ai

xre. (Blaydes). Gtlcov wie (793.) 814; Hik. 144; Find. Isthm.

5 (6), 43 (Bl.); tf/oi betont im Gegensatz zu jiatQog.

Parodos 22—83.

Rhythmische Analyse. Die Parodos besteht aus 3

Strophenpaaren und dazu einer, durch den Inhalt geschiedenen,

Epode. Die Rhythmen sind durchweg, außer in den Schlttssen

von a und ß, die bei A. so häufigen „iambischen", mit den

Grundregeln, daß Tetrapodien und Hexapodien die herrschenden

Elemente sind; daß häufig die Senkung eingezogen wird, in

den Schlüssen der Reihen und in der Mitte und auch nahe

dem Anfang; daß Spondeus statt lambus in der Regel aus-

geschlossen ist. Soweit haben Roßbach-Westphal alles vor-

längst festgestellt und danach dies döog geschieden; die Ein-

ziehung der Senkungen ist die glänzende Entdeckung, wodurch

in diese Strophen Licht und Ordnung gebracht ist; aber volles

Licht ist doch noch lange nicht. Sind diese Jamben nach

Dipodien zu teilen? und (was damit zusammenhängt) sind

Tripodien und Pentapodien ganz ausgeschlossen? Ich meine,

daß (gerade nach Aristoxenos, N. Jahrb. f. klass. Phil. 1898,

41 f.) der tafißog ein Takt ist, und der ödxrvXoc xaraiafißov

Z, — ^- ein anderer; gelegentlich nun mischt sich dieser in die

lamben ein, wie alsbald hier 24 f, d.h. es steht ,— ^-'- statt

,^_,^_, aber im allgemeinen bleibt die Scheidung. Dann aber

kann man für die 'lafißoi auch Pentapodien zulassen, und man
muß es zuweilen, wenn man nicht ganz unnatürliche und

holperige Konstruktionen machen will. Das Zusammentreflfen
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der rhythmischen Gliederung mit der Gliederung in Sätze und

Satzteile ist in der gesamten Metrik nach Möglichkeit an-

zustreben, da es klärlich so massenhaft vorliegt und so außer-

ordentlich naturgemäß ist; nur ein bindendes Gesetz derart

existiert freilich nicht. Danach aber bekommen wir hier in

ß drei Pentapodien, deren Zulässigkeit Übrigens auch Roßbach-

Westphal annehmen, und die eben sie hier annehmen.

Str. a. Nirgends ist Hiatus oder syllaba anceps. Es

sondern sich (wenn man die Strophe zu Grunde legt und

Tcagijig 24 zweisilbig mißt, s. u.) Tetr. Hex.
|
Tetr. Tetr.

|
Tetr.

Tetr.
I

Tetr. Tetr. [, dann aber als Strophenschluß daktylische

Pentapodie + trochäischem katalektischen Dimeter. Dieser

Strophenschluß ist bei A. außerdem noch zweimal belegt, s.

Agam. 165 flF. (Schluß einer trochäischen Strophe, die die erste

des neuen Liedes ist), Cho. 591 &. (desgleichen); die daktylische

Pentapodie und ihre Verbindung mit Trochäen noch öfter.

Hier Taktgleichheit und lamben durchführen zu wollen, scheint

mir die größte Unnatur; es ist auch klar, daß zumal in der

Antistrophe die Leidenschaft der lamben dem Inhalt (Orakel!)

gemäß sehr passend durch die Daktylen und Trochäen ab-

gedämpft wird; dazu sind auch 3 Spondeen statt Daktylen

(vgl. Eum. 373). Sonst folgen die iambischen Strophen in den

Chorliedern auf andere, insonderheit trochäische; hier war ein

solcher Anfang unmöglich, aber die Anfangsstrophe deckt sich

doch in ihrem Schluß mit denen anderer Lieder. Unter-

drückte Senkungen sind nur im 5. Kolon (^— —,-^-), am
Schluß der Reihe gar keine; das ist dem eiligen Marschtempo

gemäß, und ebenso die Auflösungen in 4 (p ^ ^,-^ ^ ^.^ ^ ^.^ —)
und 8 (v-wv-..www,w-,^-).

Str. ß'. Hexapodie, 3 Pentapodien, Hexap., 3 Tetrapodien;

dann „alloiometrisch" 2 Kola des xata ßaxxüov tiöog: v-/ — w—

,

—ww— und -w-v^,v-y— . Die Pentapodien (Roßb.-Westph.)

sondern sich aufs allernatürlichste, in Strophe und Antistrophe:

icj yata fiala ficofitva
\

[/ iäXXu övöü^eog yvva
\

g?oßov(iai ö

sjiog Tod' hxßalüv, und 6l cStcov (pQSvög rs öafiiag
|
jisgali^ov

vvv cKpiöxarai
\
(poßtlrai 6i rig, xo 6' svtvxbIp. Hier also

sind Senkungen unterdrückt: ^ —,--,w — v^ —,v-/ — und ^ — '-,--,^ —

^-; sonst nicht; Auflösungen sind in 1, gleich 3 nacheinander.

Also der Charakter ist wie in der 1. Strophe, nur ohne die
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starke Abdämpfung am Schiasse; dazu drücken die den Fluß

unterbrechenden Pentapodien den Inhalt, nämlich die Bedenk-

lichkeit, trefflich aus, wogegen sich dann der Fluß der Hexa-

podie usw. namentlich in der Strophe bezeichnend und zum

Inhalt stimmend abhebt. Das Kolon 6 ist in der Strophe

durch Hiat nach vorn und rückwärts geschieden; sonst ist

(anscheinende) Synaphie.

Str. 7'. Diese Strophe ist auffallend kurz. Klar sind die

beiden Hexapodien zu Anfang; das Weitere stimmt in Strophe

und Antistrophe nicht zusammen und ist in beiden arg ver-

dorben; s. unten.

Epode. Die Rhythmen sind von verschiedenem Charakter

gegenüber sämtlichen Strophen; das bringt der Inhalt mit sich,

der sich auf den Chor persönlich bezieht. Alles ist verlangsamt,

durch Unterdrückung vieler Senkungen, jetzt auch solcher am
Schluß. Aber da Korruptelen sind und die Kontrolle eines

respondierenden Stückes mangelt, so sind nur Anfang und Ende

ohne weiteres klar (Roßbach): ^-,^—,^,^-,^^-\y^—,^—,'-,

v-^—,^—,- (2 Hexapodien), und {orvyog xQarotorji xtL) ^-.^—

,

^.w -
I

^,w -,^ -,w -
I

^.w -.v^ -.v>_
I

w -,^,^,^ -.^ -,— (3 Tetrap.,

Hex.), also akatalektisch auslaufend gleich der Epode im

Agamemnon 475 ff., deren Inhalt noch weiter von dem des

vorhergehenden Liedes absticht.

Inhalt. Der xofjfiog eigentlichsten Sinnes, von dem der

Chor zu Anfang redet, liegt rückwärts und wird nicht etwa

jetzt vorgeführt, wo der Zug sich seinem Ziele nähert und

vom Hause und von der Königin weit entfernt ist. Auch der

xofifiog, die Totenklage, soll wie die Totenspende zur Be-

sänftigung des Toten dienen, vgl. 423 ff., wo die hier in Str. a

geschehende Beschreibung ergänzt wird. Die Autistr. 1 be-

richtet die Veranlassung, nämlich den Traum Klytaimestras

und seine Deutung, so kurz (vgl. Wil.), daß das Nötige gesagt

und nichts vorweggenommen wird (s. 523 ff.). Dann aber

(Str. ß Ant. ß Str. Ant. 7) Reflexionen über die Vergeblichkeit

dieser Sühne und über den traurigen Zustand des Hauses.

Schließlich die Epode gibt den persönlichen Empfindungen der

Sklavinnen Ausdruck: sie fühlen alles und dürfen doch nicht

sagen was sie fühlen.
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Str. a. Ant. a. Die Hauptfrage ist die der Ausgleichung

zwischen dem, was in Str. und Ant. überliefert ist.i) 'laXtög

ex öoficov Ißav — xoqoq yaQ (polßoq ogd^od^QiB, öofimv; es ist

wahrscheinlich, daß man dies so zusammenzustellen und dem-

gemäß in der Antistr. zu emendieren hat, da doficov sich

wiederholt und die Wiederholung gleicher Worte und Silben

an entsprechender Stelle der Antistrophe gerade in diesem

Chorliede besonders stark ist. 'E^eßav öofiojv (Weil) würde

ganz genau entsprechend machen. Dann x^^^ jrQ07io(ijr6g

oSYxtiQi Ovv xojio) — oveiQOf/avTig tSYjtrov xotov Jtvicov

genau und wieder mit Anklang. IJQtjrei jraQTjlg q)OiviOö

dfiv\yfioTg övvxog aXoxL vtoröficp — amQovvxrov afißöa\fia

^ivXoO^BV eXaxs (vgl. aXoxi) jisqI ipoßmi (vgl. -roficoi); hier ist

die vorhin besprochene Licenz von ,— ^^^^ ^ :^^^-^, für ,w ^^^-^^^.^^ i=^^,

für die ein Grund in dem Inhalt gesucht werden kann; denn

in der Strophe paßt die Hemmung des Flusses, die in der

Antistrophe nicht passen würde. Ganz analog und ähnlich

motiviert ist Sept. 748 f. XQV^'^^VQ^^^'^ dväiöxovra yivvag ärsg

6(6iC,Eiv xoXiv, gegen 740 f. jiÖvol öoficov vIol jcaXaLolöi övfi-

f/iyttg xaxolg. UaQifig neben jiaQrjtömv Sept. 534 hat so wenig

Anstoß wie aiörog Eum. 565 neben ai'ötog diörovv an 7 andern

Stellen (vgl. zu 396. 915); auch Phrynichos (Athen. XIII, 564 f.)

mißt jcagriiöi, und Euripides I. A. 187 Jtag^ida. ^oivioöa aber

findet sich bei Pindar (P. 1,24; 4,205), und ist ja nicht in

g)oivLoig zu ändern. Wenn nun also diese Verse außer den

ersten so feststehen, auch dadurch daß ihre Enden insgemein

mit Satzeinschnitten zusammentreffen, und daß es alles richtige

und übliche iambische Kola sind, ohne Einmengung eines

trochäischen wie övvxog aXoxi veotoficoi (gemäß der gewöhn-

lichen Teilung): so ist nur die Ausgleichung der ersten noch

übrig, und auch diese sehr einfach. Das Kolon der Antistrophe

hat zwei Silben zu viel, und die Ausscheidung von (polßog

macht die lamben richtig: roQog yag oq&o&qi^ Sof/cop. Man
schreibt insgemein t. y. oqO-. <p6ßog, nach Schol.: avaXaxelv

xal ßoTJöai rrjv KXvrai^rjörgav kjtolrjoev 6 Oag)7]g <p6ßog, öc

ove'iQcov {iavT8v6fi8vog. Aber (G. Hermann, Wil.) weder ist

roQog (pößog möglich, indem xoQog rogcög = öaq)rjg aag)cog

Vgl. Hermes XXXIII, 179 ff.
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sind und 17 mal bei A, von deutlicher Kede stehen, noch ist

6 <p6ßoq IXaxe jtEQl cpoßcoi zu ertragen. Hermanns toqoc öe

(folroi; beseitigt ein durchaus richtiges yaQ, desgleichen

Weckleins roQoq de ^olßog; xoQoq fag olxrog (Wilam.) . . .

xoTov jtvtoiv ist offenbar auch nicht das Nichtige. Also wird

cfoßog, woraus (foißog verschrieben, Erklärung sein, etwa nach

929 T] xagra fidvTig ot^g ovtiQazcor (poßog. Tilgt man aber,

so wird öjiiQÖfica'Tig öof^mv Subjekt, der durch Träume weis-

sagende böse Dämon im Hause; dieser ist zogög und xotov

jcvicov und tv öcöfiaön^ ßaQvg jtirvcov, und jceql (poßcoi (= a[i(pL

raQßei von derselben Sache 547) eXaxsv ist „ließ, machte aus

Angst erschallen".

Sonst im einzelnen: 22 laXxog wie ütXayxxög ovöa Ag. 593

(Weckl.); gesandt von Klytaimestra (Schol.), wie nochmals 42 ff.

hervorgehoben wird. 23 yoai' Casaubonus für yoccg notwendig,

da der Plural ständig, also auch ;(o«l: unmöglich ist. Weil

und Wecklein allerdings halten gar zoo:g, da auch övviotcoq

Ag. 1090, jThfiJzaotäg Pers. 981, jtoQtfiog Prom. 904, cpv^ifiog

Soph. Ant. 787 wie die zugehörigen Verba konstruiert seien;

aber darum jedes beliebige Ton einem Verbum stammende

Adjektiv? Das. ovv xojicoi Pauw nach Schol. avv xojitrmi,

ojtcog hmyii^ovoa ovyxotpcoftca xai &Qrji>rioa). Die Erklärung

ist nicht genau richtig, da das ovyxoxxtod^ai wie gesagt in

der Vergangenheit liegt. Die Korruptel xxvjicoi wiederholt

sich Eurip. Tro. 794.

26. ÖL almvog wie Eum. 563, Ag. 554, Hik. 582 „das

Leben hindurch"
;
„ich führe ein Leben voll Jammer, von dem

sich mein Geist gleichsam nährt" {xQig)oiiai rcöi &q?]V(oi Schol.).

Also dies war auch schon früher so, vgl. die Epode (Bamberger);

Gegensatz ist äXoxi veoxofjcoi, woran sich dies wie eine Paren-

these anschließt (Weckl.).

27 ff. Der Scholiast konstruiert {xo £§fjg): ol de axoXiöfiol

xcöv vq:aö[iäxtov JiQog xolg örtQvoig Xivocpd^ogoi Xaxiöeg tg-

gäyrjaav. Das nennt Wil, mit Recht „konstruieren an den

toten Zeilen des Buches". Es muß vielmehr Xaxiötg xxpaönaxoov

Subjekt sein, wie Pers. 835 Xaxiöeg d(ig)l ccöfiaxt öxTjfioggayovöi

jtoixiXmv eö&Tjfidx(Dj>; denn auch der singulare Aorist eg)Xaöov

(tggäyrjöav Schol.) deckt sich mit {öxt]fiog)gayovöi. Dann
folgt aber, daß jigoöregioi azoX(ioi, so im Nominativ, nicht

Blaaa, Choepboren, Q
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bleiben kanu: jiQoortQvov ötoXfiov Härtung, -for-cor Heimsoetli;

noch leichter ist die Änderung in den Dativ: -oi^ -olg oder -coi

-cöi, vgl. etwa Fers. 124 f. ßvooii'oig 6' tv jtejiXoig jrtOr]i Xaxlg.

Der Ausdruck zeigt hier die echte Fülle des Aischylos. ^toXhov
jttJiX(ov und fisXafijrtJtXovg oroXf/ovg sagt auch Euripides in

der Alkestis (s. zu 8 f.) 216. 819; s. noch Androm. 148 özoXfwi'

jcoLxiXcov üiiitXcov (Weckl.). Danach schreibe ich bei A. 3iqq-

öreQi'coL öroXfiäi, fast ohne Änderung und nach altattischer

Schreibung ohne jede Änderung.

31. oQÜ^od-Qi^ vgl. Sept. 564; Soph. 0. C. 1624 (Weckl.).

33. fcg vjtrov gehört zum ganzen Satze, nicht zu xovov

ücvtmv (dies wie 951. Eum. 840); vgl. 535 ij 6^ IS, vjivov

xtTcXayyev sjtrorjfiePT].

34 f. dmQovvxrov aus dmQi vvxxmv Aristoph. Eccl. 741 u. s.;

fivxod-ev doch auf das Haus und nicht (Sehol.) tx rmv trjg

xagdiag nv)(mv\ denn so steht (iv^^g nie (fivxo&ev Agam. 96).

Zu yvvaixsioLOi der Schol.: rotg lötSQTjf/tvoig rov xovQiöiov

dvÖQÖg. "Ev . . . jiLxvmv wie Ag. 1175. 1468; Pers. 515 f. (Blaydes).

37 f. Die xQLxa'i sind zur Stelle, wie Agam. 409 die ööficov

jtQo^TJvai erscheinen: irgend welche Vertrauensmänner, die in

solchen Fällen zugezogen wurden. Diese sind vjityyvoi deoO-tv,

d. i.^ eyyvr]rag rovg d-tovg sjtoirjöavzo {ix d-amv rjOg)aXL<Ji/h>ot

xriv (lavxeiav Schol.). Also (Weckl.) d^aofidvxsig, nicht wie der

Chor in den Persern (224) dvfiofiavxig.

Str. ß. 42. dxäQi{xo)v (Elrasley) wird durch döctfiaxov

der Antistr. sicher gestellt (vgl. das anschließende dxöxQojiov

— djtoXtfxov); belegt ist es nicht (dxaQig xdgig Ag. 1545; Prom.

545), aber in der Analogie von dödfiaxog = dödfiaöxog Homer,

ferner von -davftaxog, tvxxLxog u. a. Auch Eur. Ph. 1757 hat

es Elmsley für dxaQLOxov geschrieben. Zur Sache vgl. Soph.

El. 442 (Weckl).

45 ff. '/co yala [lala wie Eur. Hippel. 601 m yala ^irjxeQ

(Weckl.); Anklang wie in ^ä yä Hik. 899, und so eben in

xdgiv dxdgixov. Mcofzeva {C,7]xov6a Schol.) auch 441, Soph.

OC. 836, von dem dorischen ficood-ar, övo&sog yvviq derselbe

Chor von derselben 525; vgl. 191 g)QÖv7]fia jiaial övad^eov jte-

jiafiivrj (xovÖE övod-sog jtax7']Q Ag. 1590). Zu g^oßovfiat xxe.

bemerkt der Scholiast: 6ü voelv oxi x6 övadmg yvvd ^gsfia

jccog e<pd^ey^axo' 6l6 g)7]Ci, ^oßovfiai ydg ejtog xoö' IxßdXXsiv.
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Lieber beziehe man doch sjtoc rode auf das Folgende: t/ yag

XvTQov xtk, wie Pers. 363 t6i'Ö8 loyov, wiewohl rddf ja sieh

auch zu der umgekehrten Beziehung hergibt. Die Sklavinnen

fürchten sich naturgemäß so etwas zu sagen, vgl. die Epode

und V. 102 (pößcoL rivog. Das ydg aber erklärt sieh nicht

anders, als wenn dies gleichsam eine Frage an Klytaimestra

ist; vgl. Prom. 519 rt yag jtsjrQcoTai Zrjvi, jcXtjV aeX xQaztlv;

und Ag. 272 rl ydg:, ro jtlotov Ion Tcörde öoi r^xf/ag, was

beides ein Einwurf gegen eben Gesagtes ist, und so hier gegen

die Sendung 42 ff.

48. jTtöot ist Dindorfs Schreibung für jtedmi; Prom. 272

ist -Ol bewahrt und im Citat bezeugt, sonst hat der Med.

tiberall jrt<^a)i.

50. Schlecht entlehnt von Timotheos Pers. 191, wo 66(/ajv

gar nicht paßt.

51. Schol. gut oig ovdh (av) ijXiog ijcldoi, 6ia ro Hya-

(isfivovog [ivöog. Bgoroöxvyelg Prom. 799. Die Erklärung gibt

Eum. 377 ff.

Antistr. ß. 54 ff. Schol.: txovaiov aißag rö (irj tx <p6ßov,

dXXd fcg alöovg avxolg yivofitvov. Ai (dtcov: wenn Agamemnons
Name genannt wurde, oder Ag. etwas sagte; jcegatrov hin-

durchdringend, intransitiv = jcsgcäv, während es sonst transitiv

ist (zu Ende bringen; s. indes zu 451 f.). Pindar Pyth. X, 28

hat das Verbum ebenfalls intransitiv. Auch hier wieder ist

die Schilderung voll und malerisch, s. zu 27 ff.

57. Schol.: ij alöojg, rjv :iiEgl Myafitfivova tl^ov ol öfjuoi,

vvv eig <p6ßov ETgäjitj. extlvov ydg y'iöovvro xal lq:lXovv,

xov ÖS <poßovvxai mg xvgavvov. Dann zu <poß£lxai: ^xaöxog

g^oßelxai fp{hiyB,ao&ai, also analog zu dem cpoßovfiai der

Strophe, was auch richtig ist. Der Gegensatz zu Agamemnon
ist aber nicht Aigisthos (xov da), sondern die övö^eog yvrd

(Wil), vgl. 637.

59 f. Wil.: „doch der Erfolg ist höchster Gott der Welt",

sehr modern, aber doch den Sinn des A. wiedergebend. Toöe

wie Pers. 308 AiXaiog 'Agod/jrjg xs xdgyijoxT]g xgixog, olö'

(xn<pX xxe. Ag. 1334 „(itjxix^ lökXO-rjig" xdÖE q)covmv.

61 ff. Zu gojiri vgl. Hik. 403 ff. Zsvg Ixegoggexrig, vsficov

Hxorcog döixa fiev xaxolg, oöia 6' tvvöfioig. xi xmv6' £| löov

gBJionkvmv xxe., und Sept. 21 xal vvv fiev Eg xod' ^fiag ev

6»
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QbjtH &s6g. Es ist das Gewicht, welches die Wagsehalen

wieder umgekehrt sinken und steigen macht. Die leichte und

durch das eine Scholion gegebene Änderung von roig in roig

lockert gleichwohl die Verbindung der Gedanken: avro (das

Glück) ist Objekt. Weiter sind entgegengesetzt h cfdti — ev

(zerar/fiicoi oxotov d. i. im Zwielicht (vgl. Sept. 197) — vv$,

diese nach der Überlieferung mit dem Beiwort äxQavrog,

welches anderwärts irritus heißt; so nach Wil. auch hier rovg

ÖB vv^ sxei wOTs fi7] xQavdT^imi ttjv öixtjv. Es wäre dann ein

gewisses Entsprechen zwischen xaxtla — ;f()or/gorra— axgav-

Tog (d. i. zu spät kommend), und das Letzte wäre gleich dem
was bei Theognis 207 f. steht: aXXov d' ov xatifcaQipe öixrj'

d^avaxog yaQ avaiörjg jiqooB-ev hm ßXs^aQOig eC,£TO (Paley).

Aber Aischylos glaubt doch an eine Vergeltung im Jenseits:

{>ava)v ö' ovx cxyav aXivd-iQog (Eum. 340) usw., und auch für

dies Chorlied scheint ein solcher Gedanke ganz unmöglich. Also

mit Schütz axQaxog „rein" (vgl. Med. aöünavtov 54), im Gegen-

satz zum Zwielicht; s. die Dreiteilung Prom. 116 d^Eoövrog i]

ßQOTEiog ^ TteHQafievi] , und für oxotog axQarov, öxia oder vv^

axQUTog die Stellen Späterer bei Blaydes (Flut. Nie. 21, Mor.

932 B, Aelian N. A. XII, 33 und bei Suidas v. sjtLToXfi^öai).

Der Scholiast berücksichtigt dies Wort überhaupt nicht; ich

halte die Korrektur für sicher. Sicher ist doch auch die Be-

ziehung von SV (pdsi auf das Leben im Diesseits, und die von

vv^ auf Tod und Unterwelt; das dazwischen Liegende kann

nur das hohe Alter sein. So Blaydes. Weiter ist xaxßa xolg

fiav des Rhythmus wegen für xotg fihv xayßa gesetzt, und aus

gleichem Grunde für xolg de . . . mit Änderung der Kon-

struktion xd de . . .; aber nun stehen wir vor der Alternative,

in V. 64 dyi] oder ßqvu zu opfern, da der Rhythmus ^-•^-^

— wv^- nach der Antistrophe ganz klar ist. Für dyri ist zu

sagen, daß der Scholiast es zu kennen scheint: coöre xovg

7j6ixi](ievovg vji avzmv Xvjtalö&ai. Andererseits stand dafür

im Med. (wie das Faksimile zu zeigen scheint) erst (xQoviC,ov)

raxüa, mit Wiederholung aus dem vorigen V., und wenn

darauf nichts ankommt (da wir das Scholion haben), so fordert

doch der Rhythmus alsbald ;f()oj'/$oi^ra§ (Dindorf), was

schlechter ist als XQOi'i^opxa. Bqvsi kehrt (als ßQvsiv) Str. y

70 wieder, und es hat sich sogar der ganze folgende V. {xovg
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. . . vv^) im Med. wieder daran aogehängt; es ist nun recht

merkwürdig, wenn in Str. / tovg . . . vv$ unecht sein soll, und

in Ant. ß ßgvti, was eine sehr komplizierte (Wilam.) Korruptel

ergibt. Ich glaube also, daß Ahrens Recht hat, der hier in

ß nur axf] (nach Schütz) als Erklärung zu ra öt entfernt: t«
6' tv liETar/jjicoi Oxovov fievti yQOVi^ovva ßQvti {dvd-tl Schol.),

andere Strafleiden (d. i. die für andere Frevler) sind im Zwie-

licht, zögernd, aber (um so mehr) strotzend von Grimm. Ein

Scholion: öoa 61 vjisQri&^sTcu, ravra ,,ovp re fjEydXcoi djci-

Tsiöav" (Hom. A 161). Ag. 169 üta^y-dymi d-gdaei ßgvoov, Hik.

966 dyadolöi ßQvoic; Frg. 281, 6 f. OTOfia . . . fiavrixiji ßgvov

TtXi'^i'-, vollends häufig bei A. ist fievog, wie Ch. 455 dxdfijtrcoi

(livEi, Eum. 840 ütvtco fierog, 651 ox'öev döihfiaivcov fitvei. Der

Gedanke ist wunderschön, und wenn dunkel im Ausdruck, so

ist das gerade in diesem Stücke nur zu häufig der Fall. Dann,

unter Beibehaltung, d. i. Supplierung des Neutrums, Rückkehr
zu der ersten Fassung mit Maskulinum: rolg (für rovg M.) d'

äxQarog lyEi vvS, (hat die Leiden für sie, nachdem sie geendet

haben werden). So Lucian Hermot. 2: lÖQÖära ovx öX'iyov eyei

TOlg böoiJtoQOig o tJt' dger^v oifwg.

Str. /'. 66. TiTag ^ovog sucht Wil., da es andere Belege

für das Wort nicht gibt, aus den gortynischen Inschriften zu

erläutern, wo es (Dial.-Inschr. 4982 u. s.) im Sinne von ßeßaico-

ri'iQ, Garant (Comparetti) vorzukommen scheint; ich sehe nicht,

daß uns das für A. weiter hülfe. Der Scholiast erklärt mit o

rificoQÖg (also = dnoTivofiErog) und mit {6 (pövog) sjte^sioiv

eavTov, und es ist verständlich so (nach Rache schreiend), vgl.

zu 420 flF. Auch öiaQQiöat-' {di'rl rov ov öictQQtmv Schol.) ist

Singular und doch nicht unklar; für den Gedanken bemerkt

Schütz: haec e populari quadam superstitione intelligenda sunt,

ad nostram etiam aetatem propagata, qua maculam ex sanguine

hominis iniuste caesi in terram eflfuso semper mauere nee elui

posse censebant. Desgleichen versteht man öiäXyrjg dra 68,

vgl. öicödvvog Soph. Tr. 777 und bei Sp. öiaXytlv öiaXytjg (Plut.

Alex. 75); das öid scheint zu verstärken {öiavralog öövva Eur.

Ion 767 vergleicht Blaydes). Der Scholiast indessen erklärt ?}

ÖLaioivi^ovöa dr?), rovTtöriv o (p6vog\ las er diaQxrjg, wie

Heimsoeth konjiziert? Dies indes wäre neben jtccvc.Qxirag 70

nicht gut. Oder aiar^g, wie Weil und Paley? Aia^sgei er-
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läutert das Scholion mit öiaöjraQaööei; ich schreibe öta<poQtl,

Eur. Bacch. 739, Hdt. 7, 10^, Aristoph. Av. 338. 355. UarWag-
Tcixac, (yoöov) Schol. rrjc elq Jiävra xov yqövov clQXOvörjg avtwi\

lieber „allen Versuchen trotzend", vgl. Pers. 855 jiavraQx?}?,

wonach ich das r eingesetzt habe, um eine regelmäßige Hexa-

podie zu gewinnen (vgl. xad-aiQovTEg — Antistr.). Vgl. 841 ff.

ö6/ioig — cpdvcoL TÖJL stQÖöd-tv hlxahovöL xai öeör^yf/ii'oig. Nur

ßgvHV können wir nicht konstruieren (Xeijrec ro ojore Schol.);

also ßQvei und Kolon vor jiavraQXbxag, wonach das Asyndeton

durch die ganze Strophe bleibt. Bqihv mit Gen. steht sicher

Soph. OC. 16 f. ßQvoov öä(pvag kXäag dfiJteXov (wie „voll sein"

konstruiert); auch Bakchyl.3, 16 habe ich das überlieferte ßQvovOi

fpiXo^tj'lag beibehalten, obwohl ßQvti . . . toQTaic vorangeht

(vgl. oben zu 64). An ßgvei nun, = V. 64 Ende, hängte sich

besonders leicht das rovg 6' äxQarzog exei vi'§ = 65, was

M. hier zufügt und der Scholiast für eine Art Refra,in {ojojicq

£jiäi66fisvoi') erklärt; natürlich ist es mit Porson zu tilgen.

Die Rhythmen also stellen sich als dochmischer Dimeter -{-

iamb. Hexapodie heraus : ^1 l,v^C^-^ -,^

-

-,- v^ _ ^ — w -;

gerne verbinden sich diese eldrj, vgl. das Chorlied 935 ff., Sept.

Parodos 116 ff., Hik. 370 ff.; für die Dochmien s. noch im Kommos
der Ch. Str. c; V. 406.

Antistr. /. Wieder sind die beiden ersten Verse mit

geringer Nachhilfe klar und sicher in ihrem Texte, und klar

ist auch der Gesamtsinn, s. Schol.: SöJttg xwl ajtißävxL wfttpi-

xTJg xXUrjg (vviKpixmv hömXimv wie jKoXixmv M. Sept. 454 f. =
vvficpcop, TiagO-EVcöv) ovx söxiv laöig JiQog dvajiaQd^bvevoiv xijg

xoQTjg, ovxwg ovöh xcoi g)Ovet JcaQsöxL uiÖQog jiQog äxsöiv xov

(fövov. Ein weiteres Scholion ist: jiävxEg ol jioxafiol Eig ev

Ovv£Qx6fi£Voi', jtoQog in diesem Sinne auch 366 jcagä ^Jxafjctv-

ÖQov jioQov, und oft so. Aber ßaivovxsg hat vorn eine Kürze

zu wenig; daher Lachmann (G. Hermann) öiaivovxEg, welches

Verbum indes Wil. mit Recht viel zu schwach findet. Leichter

und besser Bamberger (7iQo)ßcdvovTtg (Ag. 1511). Die letzten

Kola sind am schlimmsten entstellt, und auch die Scholien zu

ihnen ergeben keine andere Lesart; indes aus dem den Gesamt-

sinn gebenden Scholion ist liäxav (Scaliger) bereits klar. Für

lovöav erfordern gemäß der Strophe die Rhythmen das Maß
v^_^_ mi(i dpii Beginn mit einem Konsonanten; ich habe
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övvcofioöav vermutet, d. h. Lücke und dann lOYSAN ans

{M)02AN verdorben; es liefert dies Assonanz mit dem in der

Strophe an gleicher Stelle stehenden röoov. Vgl. Agam. 650

^vi'Q^uooav yciQ ovrsq ByßiöroL xb üxqXv jtvq xal &(xXaoaa.

Wilamowitz zwar leugnet (gegen Kirchhoflfs Id-voav) die Zu-

lässigkeit des gnomicus, da die Sache unmöglich sei; aber als

gnomicus würde ich dies auch nicht fassen, sondern als =
(favTjöovTai f/arrjv ovi'OfioöavTEg, indem der Aorist das Resultat

ausdrückt, wie {jiQoßoirovxEc und) xa&alQorreg das Streben.

Der Gedanke erinnert stark an Soph. 0. T. 1227: olf/ai yccg

ovT^ av 'löTQOV Otts i>äoiv av riipai y.aO^aQficöi rjjvöe rrjv

oreyTjv. Catull (s. Blaydes) macht die Hyperbel beträchtlich

größer (85, 4): (scelus) quantum non ultima Tethys, non genitor

nyrapharum abluit Oceanus (wo auch zugleich die Anschaulich-

keit des von A. gebrauchten Bildes fehlt); Shakespeare aber

im Macbeth (s. dens.) II, 2 bringt es noch weiter: will all great

Neptune's ocean wash this blood
|
clean from my band? No,

this my band will rather
|
the multitudinous sea incarnadine,

|

making the green one red.

Epode. Der Scholiast nimmt jTQejtovra {= ScfeiXofiera,

sc. eOTi) alvioai usw. als den mit t^wol in Zusammenhang

stehenden Hauptsatz, dem sich der Zwischensatz avayxav . . .

ahav eingeschoben hat, und das scheint zutreflFend. Wir haben

nun zwar keine Responsion, indes doch, wie es seheint, einen

entsprechenden Bau in Anfang und Schluß der Epode: l^oX 6'

dvdyxav yaQ an\(fl:txoXiv d^eol jTQooi)\vkyxav' ix yuQ oixcov

vgl. Otvyoi; xQaxovdriL' öaxQv\co 6' v(p sliiaxcov (iaxai\oiöi

öeojioxäv xv^aig; nur daß zuerst katalektisch, nachher akata-

lektisch geschlossen wird. Also wird auch wohl jiaxQmicov

öovliov söäyov alöav und xQvrpaioiq JtevO^eaiv JtaxvovfievT] bis

auf diesen selben Unterschied auszugleichen sein, oder auch

ganz und gar, denn das Imperfektum ioäyov muß doch (Wilam.,

Blaydes) in den Aorist emendiert werden: öovXiav loayayov.

So fällt alöav aus, ist aber auch nicht nötig; denn so gut wie

Solon (36, 11 Bgk.; vgl. Find. Pyth. 1, 75) konnte A. öovXia als

Substantiv = öovXda gebrauchen. Ahav schrieb dann jemand

als vermeintlich zu dem Adjektiv nötige Ergänzung zu. Außer-

dem möchte hier das zweite yaQ in d' aQ zu ändern sein: Ix

6' ag oixcov (Pers. 568 usw.). Dunkel ist dvayxa dfi(pijcxoXig,



von Blorafield nach df/cpnsiyj] Xecop Sept. 290 auf Belagerung

der Stadt bezogen, was auch mir viel besser scheint als was

der Schol. sagt: rijv ex ötacpogcov jtoXtmv dvdyxrjv, o eoti

jtoXsfiov, cog dfJcpijjdroQag xogovg (Eur. Andr. 466, vgl. A.

'llQaxXetöcu Frg. 70), und auch als Wilamowitzs Erklärung:

Zwang den jemand duldet, weil er eine doppelte Stadt hat,

d. h. als Sklave in eine fremde gebracht ist. — Troja als

Heimat der Sklavinnen ist natürlich nicht gemeint, sondern

irgend welche andere Stadt; wir dürfen, sagt Wil., von den

persönlichen Verhältnissen des unpersönlichen Chores nur das

Unumgängliche erfahren.

Das MittelstUck, V. 78—80, macht die Hauptschwierigkeit:

öixaia xal iirj öixaia JtQijtovr dg^dg ßiov ßiäi (peQOfiiVODV

alveOai xixqov cpQBvwv {oxvyog xQaTOvöi]i usw.). Der Scholiast

hat aber, wie Hermann sah, dx dgxäg ßiov gelesen: djcagxdg

ßiov in dem to t^rjg angebenden Scholion, und in dem andern

i^öte xovrov {-jTaj^rjiQij/iai xov ßiov. Die Rhythmen kommen
so in Ordnung: öixaia xal fjrj öixaiä jtQSJtovz' dji dq^äg, und

ßiov ßiäi (fiQO^evmv alviöai jiixqov (pgevcöv, d.i. w — w — ^^^s

-^— ^_w-(w)- namentlich in der 2. Form auch mit dem
Anfang der beiden andern Stücke übereinstimmend. Wenn
öixaiä jiQEjtovr" nicht zulässig ist, so läßt sich öixai av

schreiben, vgl. Ag. 1295 dt jioXXd nh> raXaiva, jioXXd cJ' av

C)og)rj (Eum. 954, Hik. 570); jedenfalls möchte ich nicht das

zweite öixaia mit Weil streichen, weil so der Hörer und Leser

xal (17] üiQejiovra verbinden muß. Wenn freilich Ahrens mit

der sehr feinen Vermutung Recht hätte, daß in ßiov ßiai (pego-

(levcov nichts als ßiäi (fQsvmv stecke (= Sept. 612), also auch

(pQsvcöv nachher zu tilgen sei: so würden die Rhythmen wieder

völlig gestört; indes Evidenz hat die Konjektur doch nicht.

'Ajt' dgxäg ßiov läßt sich verstehen als „ausgehend von denen,

die die Herrschaft über mein Leben haben", vgl. Eum. 526

fit]T' dvdQ/erov ßiov fiTJTs Ö£6jiOTOvf/&rov alv£ör]ig\ ferner auch

ßiäi g)eQOfievcov, indem sie es mit Gewalt sich wegholen, oder

passivisch es weggeholt wird, oder (rcöv firj öixaiov) auf uns

kommt (Prom. 883, Hik. 697). Solange aber erklärt werden kann,

wollen wir nicht ändern. Zu öixaia xal (jrj öixaia vergleicht

der Scholiast das Sprichwort: öovXe ösöjiotSv dxove xal öixaia

xdöixa', auch bei Solon stand nach Diogenian etwas wie dgx^^^
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äxovs xal Sixaicoc xadixcoq (xai' ölxrji xav (irj öiy.i]i), nnd das

ist, wie Wil. erinnert, noch ähnlicher und wird das sein, was

A. im Sinne hatte. Aixaia . . . jrgijiovra {hcxiv) airiöai ist

richtige Konstruktion, Ktihner-Gerth II, 35.

83, jiaxvovfitvT] nach Homer P 111 f. tov 6' iv <fQeo\v

äXxifiov TjTOQ üiaxvovxai , d. i. (Schol.) Jiriyvvrai, Xvjretzai' rä

arjörj yäg rpvxQcc hxäXovv\ auch Hes. Erga 358 x6 y sjiaxvatoev

<piXov TjTOQ, und Eur. Hipp, 803 Xvjtrii Ttaxvm^Bloa (Blaydes).

Erstes Epeisodion, V. 84—584.

Das tiberlange erste Epeisodion, fast die Hälfte der ganzen

Tragödie, enthält die Vorbereitung für die nachfolgende Hand-

lung, und läßt sich in 4 Abschnitte gliedern: 1. Darbringung

der Spende, 84—163; 2. uraynoQiOfiög des Orestes durch

Elektra, 164— 305; 3. gemeinsame Klage und Gebete der

Geschwister, zumeist Kommos, 306— 509; 4. direkte Vor-

bereitung der Handlung, nachdem Orestes sieh über Klytai-

mestras Traum unterrichtet hat.

V. 84. Schol. vjiijQtriÖEc. ev ri&elcai tä xarä xov o(xov\

iv&^f/mv ordnungsliebend auch Aristoteles, und tvd^Tjfioövvi]

sowohl Hesiod Erg. 471 wie die Attiker. 7/de jxQooxQom] (85)

schon 21.

87. xvffoo 6b x^ovöa Med.; beigeschrieben ist olfiai xvfi-

ßcot, was mit Tilgung des de (Turneb.) auch ich unbedenklich

aufnehme, wiewohl es nur eine alte Vermutung ist. Es waren

doch wohl xvf/ßcoi und xdgxDi Lesarten, woraus dies geworden
ist; der Dativ ist gar nicht unnütz, aber xi (fm, was Ahrens

daraus macht (= 91. 118), nähme unnütz den Inhalt des

folgenden Verses vorweg. Die Art des Zögernden, wie E. hier

zögert, ist doch, von dem Feststehenden (hier dem Ausgießen)

zu dem Bedenklichen (der Rede) langsam vorzuschreiten.

(Korrekturen mit o///«i, also Konjekturen, finden sich noch 311.

409. 435. 590.) litjönovg yoag wie 538; xrjödov xpi^og 226,

von xijdog Trauer, also „Totenspenden", Dindorf.

88. tv(fQova wie Hiket. 378 ovo' av x66' tvrpQov, xaoö"

dxifmöai Xixag, verständig, richtig (Dindorf); s. auch 195. Wil.



— 90 —
indes zieht jiatQl auch zu bvcpQova, was dann „angenehm"

wird, kg. 806.

89 ff. Nach der Überlieferung: „ich kann doch nicht

sagen — ; also scheint es, ich kann gar nichts sagen, da die

ganze Spende zu unnatürlich ist." Und dann doch: „oder aber

sage ich, wie man zu sagen pflegt — ", also etwas ganz nahe-

liegendes. Weil also stellt 91 f. nach 95 um, da das „gar

nichts" doch erst aus der Ablehnung aller Möglichkeiten folgt,

und ferner ist die ganz nahe Wiederholung von rvftßcoL xtovca

räaöe xrjöeiovq xoaq mit yJovOa rovös jI£)mv6v iv rvftßcoL

staTQog doch nicht zu ertragen, während Entsprechendes zu

Anfang und wieder zu Ende richtig ist. Auch &äQOog mit

Bezug auf den Fluch bestätigt sich V. 122; in Bezug auf die

erste Alternative müßte es „Frechheit" sein, und paßt wirklich

nicht hinein, als den Gedanken der Sprecherin ganz fern-

liegend. Zu /£ 95 vergleicht Paley Eur. Bacch. 796: dvoco,

g)6vov /£ O^rjXvv, wOjisq a^iai.

92. jtsXavög (über den Accent s. Dindorf Lex.) bezeichnet

in weiterer Ausdehnung so sehr jede Spende (jtäv xb sjri-

d-vofievov Schol.), daß es nun auch tibertragen von dem Blut-

erguß gebraucht wird: Eum. 265, Pers. 816. Euripides — wieder

in der Alkestis (zu 8 f. 27 ff.) V. 851 — hat es ebenfalls von

der flüssigen Spende; jcqöq aiftatijQov jce?mv6v.

95. öTtcff], OTECfsip steht ebenfalls in uneigentlicher Be-

deutung, von jeder Darbringung an den Toten, was Sophokles

klar macht, El. 51 ff. JcazQog TVf.ißov . . . Xoißcxlöt jcqcötov xal

xagaröfioig i^LÖalg öxiipavxhg, 440 f xoag . . . sjttöx£q)e, Antig.

431 yoalOi . . . xov vsxvv axt^ei (Blaydes). Das xaxcöv wird

als jcag' vjiovolüv vom Schol. hervorgehoben.

96 f. a)ö3i£Q ovv (888, Ag. 607. 1171. 1427) wie ja in der

Tat, mit Bitterkeit (ausgeführt 429 ff.). Fäjioxov x^(3tv nach

dem Schol. Epexegese zu xdös, was indes ganz müßig wäre;

also (Wil.) Apposition zur actio verbi, da auch x^<^i^ dasteht,

nicht x(^<^?- «Als Guß den die Erde eintrinkt." Anders

yajroTovg x^^? 164, und Pers. 621.

98. Schol.: xovxo JtQog xö jraQ" yiOrjvatoig eü^og, oxi

xad^aiQovxeg oixiav oöXQaxircot dvfiiaxrjQioyi Qbpavxeg sv xaig

xQiööoiq xö oöxQaxov afiexaoxQajixel dvexcoQovv. Die Neueren

yergleichen Theokr. 24, 93 ff., Verg. Ecl. 8, 101, Ov. Fast. 5,
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437 f. Außerdem lehren die Scholien, daß öretym . . . jraXiv

zu verbinden seien.

100. fiezairiai {-ol Blomf.) wie arairiai 873 {-oi ders.)

und jiaQairia 910, während jTaQa'nioq Fem. Frg. 41 und drai-

xioq desgl. Agam. 1505. S. Dind. (Lobeck Paral. 458). Nofii-

^o(t£v 101 wie 1002 f. cQyvQoöTeQij ßiov vofilC,cov, = rotg avToic

iXOQOvg i'OfiiCofiti' (Weil).

103. „Diese Motivierung", sagt Wil., „ist nicht mehr als

die armselige Selbstbeschwichtigung der Angst", und citiert

dafür, daß dies der Glaube der Feigheit sei, Piaton Gorgias

512 E (pv cfi?.oipv/?jTtov, dXX' e:niTQtx\)avra jitgl xovrcov xmi

dtüii y.al jnoxtvOavra xatc ywai^tr, 'öxi xr/v tifiaQfitvrjv ovo

ctv dg ixifvyoi). Also Sokrates feige, und der ferner von W.

mit einem ähnlichen Ausspruch angeführte Schwächlich Shake-

speares, der Frauenschneider in Heinrich IV. 2. Teil, in der

Tat der Mutige, der sieh nicht freikauft. Weiberglaube, Volks-

glaube, das ist zutreffend und die Anwendung hier wie Sept.

263. 281, Soph. Ant. 236 begründend. Stärker noch kommt der

Fatalismus in A. Frg. 299 zum Ausdruck, wir wissen nur nicht,

wer sprach.

V. 105 tilgt Schutz; auch G.Hermann will ihn wenigstens

nicht hier und nicht in dieser Form, schon des Singulars wegen,

der indes zu 106 einen guten Übergang gewährt. Mir scheint,

wie Weil, 105 auch überhaupt als Übergang unentbehrlich:

El. muß auf ihre im Anfang (87— 99) dargelegten Zweifel

zurückkommen, nachdem sie in 100—104 die Zuziehung des

Chores zum Hat (kurz schon 84—86) begründet hat, und das

geschieht eben mit Xiyoig av (= Xiys, nur formell gemilderte,

aber bestimmte Aufforderung zum Reden; auch diese fehlte

noch), tl XL xcüvö' (89 ff.) ix^ig vjttQxtQov {= xqüttov Suid.,

so auch Soph. Ant. 631, vgl. Bruhn zu das. 16). "Ey^ug statt

lyoig ist sichere Besserung (Jacobs, Blomfield); Xiyoig zog die

Korruptel nach sich.

Stichomythie, 106—123. Über die Stichomythie bei A.

vgl. jetzt die Dissertation von Ad. Groß, Die Stichomythie in

der griechischen Tragödie und Komödie, Berlin (Weidmann)

1905. Die Kunstform ist bei A. alsbald in sehr strenger Form
vorhanden, während Sophokles sie mit mehr Freiheit be-

handelte, Euripides aber wieder streng und oft mit maßloser
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Länge. In den drei hier zunächst folgenden Beispielen: 106

bis 123. 164—183. 212-224, sind stets zwei Verse der einen

Person einleitend voraufgeschiekt; einmal (181 f.) bilden auch

wieder zwei Verse den Schluß (Groß S. 14 ff.). In dem ersten

Beispiele ist die Form der Wechselrede in je einem Verse

dadurch innerlich begründet, daß sowohl der €hor wie Elektra

mit Vorsicht und Behutsamkeit sprechen, Elektra aus einer

gewissen Zaghaftigkeit heraus, der Chor seiner dienenden

Stellung wegen; so helfen sie einander allmählich weiter,

106. Bcofioq und rvf^ßog sind eigentlich Gegensätze

(Simonides Frg. 4, 3 ßm^ioq d' 6 räcpoc).

108. Schütz: dieas velim pro ea quam erga patris sepul-

crum profiteris reverentia. Soph. 0. T. 276 ojöJitQ f/ aQalov

iXaßsg, coö' ava^ sqco (Boissonade).

109. Die Korrektur Hartungs xedrd für das unpassende

öifivd wird auch durch die Paraphrase des Schol. {dya&a)

empfohlen ; zu £vg)Qooiv derselbe rmi 'Ayafjsiii'ovi örjXovoxi. —
110. xovTovg d. i. xovq ev^Qovag; wen soll ich unter diesem

Namen begreifen?

111 ff. avT7jv statt aavT7[v wie Agam. 1297 u. sonst, Ktihner-

Gerth Synt. I^, 572; unter yo'iOriq xrs. versteht El. richtig die

Mägde, was diese 113 bescheidentlich (nach Wecklein furcht-

sam) nur indirekt bestätigen. Aber jtqcotov ^ev zeigt an, daß

noch sonst jemand folgen soll; daher die Frage 114. ÜQoaTi&m

das. wie jiQoötvrsjKo 110 duratives und schilderndes Präsens,

da es sich um die Art und Weise des Betens handelt; dazu

paßt nicht ijcev^cofiai, wie Dobree 112 schreibt, indem er den

Satz wie Andere als Frage faßt. Aber rdga weist auf Aus-

sage, wie 221, Frg. 328; also das Futurum kjctv^o^uL ist richtig.

^räoiq 114 caterva wie 458, Eum. 311, Ag. 1117.

115 f. Nach Wilam. hat Orestes der El. von Anfang an

im Sinne gelegen, und sie hat sich nur gescheut ihn zu nennen.

Weshalb aber gescheut? Und in den Worten liegt nichts, was

auf solche Deutung wiese.

117 ff. Jetzt zaudert der Chor selbst und spricht den

angefangenen Satz noch nicht gleich zu Ende; auch 119 noch

nicht, sondern erst 121 ist der offene Ausdruck da. Elektras

zweite Zwischenfrage zeigt die Scheu vor dem Gedanken, daß

die Mutter getötet werden soll: das öixaörrjv ist etwas Halbes.
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Aix7](p6Qoc, Agam. 525. 1577. Aiyco für XeysiQ (Weil) wird

durch ri (fm 118 und (fQäC,ov(i 121 gefordert.

121 ff. '^AüiXovv XL wäre richtig, a.nXäi(i xi ist es nicht;

daher G. Hermann ajrXmoxi, ein nicht belegtes Wort, aber in

Analogie mit vewovi, f/syaXojöti. Elektras Bedenken, da es

die eigene Mutter ist, wird vom Chor kurz abgewiesen mit

einem allgemeinen Satze (vgl. Sept. 1049 jca&cop xaxwg xaxoloiv

di'xTjfitißtxo, Entschuldigung des Polyneikes), wobei dann E.

sich beruhigt und alsbald das Gebet beginnt. Wil. freilich

hält dies nicht für den ursprünglichen Schluß der Sticho-

mythie: nämlich die folgende Rede ist im Med. um den 1. Vers

und den Anfang des folgenden verstümmelt, und die Lücke

könnte ja größer sein.

Gebet Elektras, 123a— 151. Der I.Vers steht im Med.

an unmöglicher Stelle, nach 164, und ist mit Sicherheit hierher

versetzt. Hermes wird angerufen, wie man meint, daß er das

Gebet an die Unterirdischen übermittle, afioi „für mich", wie-

wohl die Worte das Umgekehrte besagen: vgl. V. 4 xijqvoöco

ytaxQi „rufe dem Vater", Sept. 1043 xtjQtaanv ifioi „mir ver-

kündigen", wozu 125 f. Toig yijg xxh. Objektsatz scheint, vgl.

xh'tiv 5. Also Hermes soll irgend ein Zeichen geben, welches

dann die Betende wahrzunehmen glaubt; so kann sie ihrerseits

ihr Gebet sagen, 120 xdym x^ovaa . . . Xtyco xre. Aber der

xf/Qv^ xojv äi'co XE xcd xäxco muß doch auch umgekehrt ver-

mitteln, vgl. zu 1; also die Lücke ist durch ccQtj^ov (vgl. 725) noch

nicht gefüllt; oder genügt xt'jQv^ov (seil, xolg xuxco) statt a()/;|or?

126. d' öfifiäxojv Med. ist ömfiaxcov, aber dies ist dieselbe

Korruptel wie 650 für aifiäxcov (Ahrens). Schol. vvv yaQ

sjiiöxoxovg, wohl vvv yovv „jetzt wenigstens".

127 f. Wil.: „Die ganze Demeterreligion kann man aus

den zwei Versen ableiten". Tixxtxai Medium wie 419 und

Frg. 41, 4; xvfia „Keim" Eum. 659.

129. Die x^QVLßtg sind das Zeichen der Gemeinschaft, bei

Opfern usw. (Eum. 656 usw.); hier werden uneigentlich die xocd

80 genannt, als eine Gemeinschaft mit den Toten herstellend.

NtxQolg (yg M.) ist ganz untadelig (Pers. 610 usw.), nur daß

man die Korruptel ßQoxolg von da aus schlecht begreift;

Hermanns (f&Lxolg liegt diesem etwas näher, aber glossieren

mit ßgoxolg konnte es doch niemand, so daß dies immer ein
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Fehler der Gedankenlosigkeit bleibt. Euripides Alk. 99 f. bat

:7i7]yaiov cog roiu^erai yjQViß sm (fAhirmr jrvXaig, also /. im

eigentlichen Sinne, aber bei den vielfachen Beziehungen gerade

dieses Stückes zu dem unsrigen (8 f. usw.) doch vielleicht nicht

ohne Beweiskraft für den Text.

130 f. 'Ava^ofiev ßaotXtvoofiiv Schob; vgl. avd^o) Fut. bei

Homer und ava^a Aor. bei Hesiod; jt(äg freilich (vgl. den

folgenden V., Weil) geht nicht an (= ojiwq Schob) und ist

schon von Pauw durch ojq ersetzt, welches dann den Konjunktiv

erfordert. Vgl. Orestes' Gebet 480: ahovfiirwi /uoi öog xqüioq

Tcöv Ccöv öoficov. 'Avdöosiv mit Dativ ist homerisch; tJtoixxiQov

x" if/£ (fiiXov t' 'Ogtorr/v ist allerdings hart, ließe sich indes,

wenn man eine homerische Form zuläßt, leicht glatt machen:

q)lXai X 'Oqsoxtjv, nach Hom. E 117 vvp avx' i/je cplXai 'A&r/vrj.

Alle weitergehenden Konjekturen sind abzuweisen: dvax^öjfiev

(Weil) heißt nicht „heimgeführt werden"; (pajq (r') dvaipov

(Sehneidewin u. A.) paßt nicht zum Folgenden.

132. Vgl. 915 flF.

135. dvxlöovXog looöovXog, kv öovXrjg xäc,tL Schob; vgl.

dvr'iJiaig Eum. 38, dvrixEvxQog das. 136. 466, und zu V. 319.

137. Uovog oft für das Erarbeitete, so Eur. Ion 1087 Iv

IXjc'lC^sl ßaötXtvOeiv ctXXcov Jtövov döJitömv (dXXozQiov xaftaTOV

Hes. Th. 599). S. Blaydes.

138. övv xvxt]i xivl wie Sept. 472 ovv xv^tji öi xcoi.

Soph. 0. T. 80 £v xvyr]L ye xcoi, Ai. 853 övv xdysi xivl (Weckl.).

141. xüQu x" svoeßsoxegav: sie schaudert vor dem Ge-

danken, sich mit dem Blute der Mutter zu beflecken, und hat

auch nicht gewünscht, daß Orestes dies tue; auch weiterhin

wird die Tötung der Mörder durchaus von diesem getrennt

gehalten und keiner Person beigelegt, ganz wie es auch der

Chor angeraten, 119 ff.

143 f. ö' (h jidrsQ (Ganter) wie es scheint der Scholiast

{rolg d' kyß^Qolg öov Xtyco ös cpavrjvai xificogov), aber schlecht,

vgl. 119. In 144 sind zwei Lesarten überliefert: dvxLxax&avüv

und mit yg dvxi'/caraxTavtiv, was aber erst in dvxLxaxravstv

emendiert werden muß, d. i. in eine bei A. und überhaupt den

Attikern nicht nachweisbare Form. Man wird also bei der

Lesart des Textes bleiben und mit Scaliger öixrji schreiben,

da öixfjv als Apposition zur actio verbi (Weckl, Wil.) doch
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recht befremdend ist. Der Akkus, kann die Korrektur ai'zi-

xaraxT. veranlaßt haben.

145 f. El' (itOcoL soll nach dem Schol. ev xtcpaXaicoi, tv

vjioOtoei sein: verdrehende Erklärung zu dem korrupten Texte,

der sich doch einfach emendieren läßt: entweder in xaXijg dgäg

mit Schütz, vgl. öcpdyia xaXa Sept. 379, rä y^tvöi} xaXä Ag. 620,

oder vielleicht in x^dviiq, dgäc, vgl. 109. Sie weilt nicht lange

bei dieser ihr bedenklichen Anwtinschung, sondern schließt sie

mit den guten Wünschen ein, als eine jiaQsv&^rixrj.

147. Vgl. Pers. 222; das gewöhnliche Gebet an die Toten,

Aristophanes Frg. 488, 13 K.: xcä ;fo«§ /€ xeoubvol ahoi'fied-'

adzovg Ö£VQ^ avtlvai rdyad-d.

150. Schol. ott^Eiv cbg dv^söi; das Verbum auch Sept.

951; Ag. 1459. Vgl. attqi] 95. Der Vers hat anscheinend

keine Cäsur, wie es ja solche bei A. eine ganze Anzahl gibt

(Headlam, On editing Aesch. p. 16); aber da Absicht dabei zu

sein pflegt, und eine solche hier vermißt wird, so ziehe ich

vor, ihn in die große Kategorie der Verse mit Elision in der

Mitte (das. 15 f.) zu bringen, durch die Schreibung xmxvrolo';

ebenso ein anderes Beispiel dieses Stückes 493 {(xxaXxtvroio';

s. noch zu 883). Zum Gedanken vgl. Pers. 619 ff. (Weckl.).

151. IJaidv tadelt der Schol., ort tJtl djtoOavovxog jratära

Ujctv, xaxcög; der Vers hatte ein x> welches mit ort — erklärt

wird, vgl. zu 534. Dann citiert er aus Euripides (wieder
Alkestis, 424) jiaiäva rdöc xärcodtv äönovöcoi d-twi. Aber
dieser uneigentliche Gebrauch ist hier und sonst beabsichtigt

und soll gefühlt werden: Sept. 869, Ag. 645, während der

richtige Gegensatz {hgiivoi . . . jcaiatv unten 342 f. steht.

Threnos des Chores, 152—163. Rhythmen: die ersten

beiden Kola scheinen trochäisch, mit beständigen Auflösungen:
v^v^N^,wv^v^,w^^w,wv^w, [v^ww-.-w- (doch läßt sich isjc') oXo-

Hhvcoi schreiben und alles iambisch messen); dann zwei iambische

Kola, desgleichen mit Auflösung: v^ v.^ w,w ^ w.v^ -,w - ; dabei ist

Verkürzung vor 6v anzunehmen: xeövojv, wofür nur bei Pindar

P. 10, 72 ein Beispiel vorliegt {xtövai). Diese Rhythmen sind

also mimetisch für die trostlose Klage. Dann pathetische und
erregte Dochmien, indem bald auch der Inhalt wechselt:

Wunsch nach Befreiung des Hauses. Hermanns Versuch,

Strophe und Antistrophe herzustellen, hat keine Nachfolge
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gefunden; in der Tat stimmt kein Kolon zu dem vermeintlich

respondierenden ohne Änderung genau, und nicht einmal mit

Hermanns Änderungen ist die Genauigkeit des Entsprechens

erreicht.

152. xavaxtQ singulär, Schol. rjxrjtLy.ör, und xavaxrjöov

öaxQvtri;, ein allerdings hyperbolischer Ausdruck. 'OXofievov

„verloren, zu Grunde gehend"; auf den Aorist ist wie bei

ovXofitvoc (Prom. 397) kein Nachdruck zu legen, zumal da die

Beziehung zu oXofitvcoi maßgebend war. Vgl. Wil.

154 f. Es ist alles zu verstehen, was hier überliefert ist,

wenn man sich nur an Sophokles 0. T. 987 erinnert: xal (ii}v

/iiyag f ög)9aX/j6g ol jcargog rdg:oi, ein Trost in Oedipus'

Lage, indem dadurch das Orakel widerlegt wird. So ist

Agamemnons Grab für die xaxoi ein Hort, indem es den Tod
des Herrschers verbürgt {sQVfta re x^Q^^ '^öil jcoXtcoq öcoti^qiov

Eum. 704), für die xtövoi freilich (= dyaOoi) ein äyog djto-

xqojiov djctx'xsTov, als Denkmal des greuelhaften Mordes. Der

Scholiast verdreht die Worte gründlich: egvf/a zwar das Grab,

aber djcozQ. ayog djcivx- die Tränen, und von djtozQOJcov

sollen xaxmv, nämlich rcöv rjfisTSQoav, und xedvcov, nämlich

TÖJv ixi^Qcöv, abhängen.

156 f. ^ES, dfiavgäg (fQEVog steht ebenso Ag. 546, und der

Sinn „betrübt" und die Beziehung auf die Redenden ist nicht

zweifelhaft; dxovaiv sx cfQEvog statt <pQEvl ist überdies un-

möglich. 2^i'ßag in der Anrede ähnlich Prom. 1091, Hiket. 776.

Statt xXvs de (loi xXve Ck\ßag m ötönor' IB, stellt Hermann
um: xXve de (loi öeßag

\
xXv m 6. ig, und faßt zugleich cißag

als Objekt (reverentiam) , wiewohl doch das Objekt zu xXve

ein anderes sein müßte, 7dxäg oder was immer.

158 ff. Aus den Scholien ist klar, daß als letztes Wort

^i(p7] (Pauw) stand, und ßiXi] im Med. nur aus irrtümlicher

Wiederholung herrührt. AvTÖxoona xd d(p eavrojv Ixovxa xrjv

Xaßr^v §ig)ij Schol.; Gegensatz Wurfspieße und Pfeile. Weiter

zeigt der Plural |tgp^, daß nicht von einem Kämpfer ge-

sprochen wird; zu "Agrjg indes (= Kampf, Kämpfer Plur.) paßt

^ig:7], und ebenso paßt dazu Iv egycoL ßsXrj 'jiiJidXXcov {jtiJidX-

Xcov Wil. nach Hesych. jiijidXXcov jtdXXcov; weitere Belege

wären erwünscht), vgl. JcdXXcov ogea öovQa Homer. Niemals

aber bezeichnet ßtXij den Bogen, noch wird dieser geschwungen;
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also ist nach üra).irrova (Hom. & 266) Lücke, mit ro^a, einem

Partizipium hierzu, und einem Adjektiv zu ßlXtj, samt t{b)

dahinter. Die Lücke wird auch durch den unvollständigen

Dochmius angezeigt. Der Anfang bedarf offenbar eines Verbum

finitum: Irco riq Bothe für ho Tig (vgl. Soph. Ant. 1328), wobei

wir aber wieder in den Dochmien hängen bleiben; Weil gut

ico riq öoQVO&Evrjg ieio') avrjQ dvaXvxi]Q 66[i(ov. Wenn dann

Fragezeichen, und zu dem Folgenden ein neues Verbum finitum

wie ^üXoL in der Lücke, scheint alles in Ordnung zu kommen.

Zu dnmXvrrjQ doficov vergleicht Wil. fi 200 tfis r ax öeöfidöv

dviXvöav (Schol. tcöv fc'r rolq öofioig xaxcov', dvdXvöig xaxmv

Soph. El. 142).

IL a) Stiehomythie 164—182. Auch in IL ist Stichomythie

und daran sich schließende (»rjöic, genau wie in L; dann indes

die dritte Stichomythie usw. Elektra ist auf das Grab hinauf-

gestiegen und hat die Spende dargebracht; auch jetzt steht

sie noch dort (168. 205 ff.).

167. ÖQxtlTai vgl. 1025 (viele andere Stellen bei Blaydes).

171. Vgl, Hik. 361 öv de jtag' otpiyovov (id&s yeQuiog^Qoov

(Schütz).

172 ff. ovx loTiv ööTig jcZtjv ivög xtigairo viv (Dobree)

ist sicher falsch, wie schon Hermann bemerkt. Vgl. Prom. 291

ovx löxLV OTcoi (Atl^ova (iolgav vtifiaifi' rj öoi, Agam. 620 ovx

809-' ojTcog Xi^aifii rd xpsvörj xaXd, Eur. Alk. 112 ff. (Weckl. zu

Ag. 620; Kühner-Gerth Synt. II, 429): also „der sich abscheren

könnte", nicht „der sich abgeschoren haben könnte". Zu er-

gänzen ist „hier am Orte"; denn an die am Orte wird natürlich

zunächst allein gedacht, und die Antwort des Chores stimmt

dazu. Nun ist der EL die Ähnlichkeit mit ihren eignen Haaren

aufgefallen, und zaghaft und in Furcht und Hoffnung, wie sie

ist, führt sie den Chor langsam dahin, das 'Oqeotov aus-

zusprechen. Über öfiojirtQog vgl. Hiket. 328 jtovov d' löoig

dv ovöafiov TavTOP jtreQov; die gleiche Art des Vogels wird

am Gefieder erkannt (das Wort noch Pers. 559, Hiket. 224;

dann Eurip.). Daß nun Geschwister gleiche Haare haben

können, ist ebenso unzweifelhaft als daß dies keine Not-

wendigkeit ist; A. hat die Ähnlichkeit als in diesem Falle

vorhanden gesetzt, und läßt darauf E. eine Vermutung bauen,

mit nichten aber einen sichern Schluß. Damit fällt Euripides'

Blati, Ohoephoren. 1
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Kritik, El. 527 flf., in der auch das ofiojireQog wiederkehrt:

yioXXovg ö iw svQOig ßoözQi'xovg öfiojrTSQovg xai [itj ytymoiv

aifiazog ravrov, ysgov. Aristoteles dagegen (Poet. 16) erwähnt

dies Beispiel der Wiedererkennung ohne jeden Tadel, nur als

berühmt, was es auch nach Aristophanes Nub. 534 flF. war:

zeraQTT] 6h {avayvoyQiOig) 7) sx övXXoyiüfiov, oiov Iv Xoi](p6Qoig,

ort ofioiog rig eX^XvB-ev ofioiog dh ovd^tlg aXX' 1] Ö.* ovrog

aga eXrjXvQ^ev.

176 ff. avtolöLV r)(ilv wie xöfiai XaglreGoiv ofiolat; danach

aber wird aus dieser Ähnlichkeit und nicht aus der mit den

Haaren des Or. geschlossen, von denen El. nichts weiß, und
exelrov ßoöXQvx^ig jcQoötiötraL (nur hier; tiöofiai Ag. 772)

muß in ex. ßoöxQvycoi jtq. emendiert werden, == jtQoaeoixev

slvai exelvov ßoöTQvxog. In 177 ist tjr (Scholefield) notwendig

(Wil.), = 'OQtCTTjg XQ'ößSa idcogelro; sonst müßte HQvtpiov

öwQOv stehen. Dazu ist die Möglichkeit von ftcov— 7ji oder

auch /iTj TjL in diesem Sinne nur ungenügend nachzuweisen;

auch bei Piaton Staat X 603 C, Phaid. 64C ist i]i sehr leicht

zu beseitigen.

179. Eurip. El. 525 f. d xqvjixov eig yijv ttjvö^ av Alyiö&ov

g:'6ßa)i öoxeTg a6eXg:öv top o6v &vB^aQö7J fioXsZv.

180. xovQifitjv doch zu ;(atr^r; dann aber doch besser

Xagiv jiazQi (Turneb.), als Geschenk für, was x^Q^^ jtazQoq

ebenfalls heißen könnte {Aibg . . . tvxzaiav yagiv Ag. 1886

vergleicht Wecklein), aber nicht deutlich heißt.

b) Rede der Elektra, 183—211. Den Anfang 183—187,

der sich an das tvdäyQvra des Chores 181 anschließt, erläutert

Wil. aus der antiken Medicin, da leider aus den Dichtern eine

Erläuterung nicht möglich ist. X0X1] bedürfte ja einer solchen

Erklärung, da nicht Zorn gemeint ist, sondern heftige Erregung,

die auch durch sjiaio&f^v xzh. bezeichnet wird und die den

Tränenstrom zur Wirkung hat; indes etwas wirklich Ein-

schlägiges bietet auch Hippokrates nicht, /liipioi 185 und

övaxlfiov 186 müssen sich poetisch erklären lassen: also övaxl-

fiov nicht „kalt", wie Wil. will, sondern „stürmisch" (da doch

in x^i^f^f^v beides befaßt wird; övöxdfisQov ye jteXayog dzrjQäg

övrjg Prom. 746); öi^ioi aber, wiewohl es auch der Scholiast

hatte und zu erklären sich bemüht, wird zuerst mit Schütz in

den Genetiv zu emendieren sein: „durstig = nach Feuchtigkeit
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gierig", und also ebenfalls den Affekt bezeichnend. KaQÖlag

muß entweder in -äi oder in -av emendiert werden (xagöiav

jiQooi^fisvoq Ag. 834), jenes seheint leichter, und der Dativ ist

gewöhnlicher (s. Blaydes). 'Ejiaid^rjv hält Wil. (kretisch jtal[ia,

wo indes auch Assimilation sein könnte); diavxatoc. vgl. 640,

Sept. 895; afpaQxzoi Weil Ddf. wie sonst nach der attischen

Form; jtkr/fWQidog und jtXi^fjfi. die Hdschr. (vgl. Bacchyl. V, 107

^hjfivQcov Papyrus); von Tränen auch Eurip. Alk. (zu 8 f.)

184 (Weckl).

187 ff. Zusammenhängende Überlegung des zerstreut schon

Vorgebrachten: 187 f. vgl. 172; 189 ff vgl. 173; 192 ff vgl.

177 ff. 'EXjxIoco = öo^doco; 190 ifii] öh /jtjttjq wird richtig mit

Pers. 151 f. fJ^ri]Q ßaoiXicog, ßaoiXsia 6'
tfirj (Blaydes) verglichen

und braucht nicht mit Porson (ys) geändert zu werden. Auch

ovöafimg (d') (Dindorf) und övo&sog (Pauw) sind nicht nötig.

'Ejtoh'v^ov wie Sept. 536 von Parthenopaios: o 6' oj/jov, ovtl

ütaQd^ivmv ijtojvvftov q)Q6vTj(ia . . . txcoP.

192, iyo) de: Rückkehr von der Mutter auf sich. Je Jtojg

(Blomf.) ist eine so einfache Änderung und stimmt so zu 187,

wovon es einigermaßen die Wiederaufnahme ist, daß man sich

wundert, d' ojtojg noch in neuen Texten (mit — nach Ogiorov

193) zu finden. Schol. Xtijcu ovx ixo)', aber wieviele Kor-

ruptelen sind alt!

195. An Auratus' tfig:QOP^ zweifle ich sehr: V. 1026 und

Prom. 848 ist es Gegensatz zu jiagätpQcov, vgl. svvofiog —
jcaQai'Ofiog. Für tvcpQOv' „verständig" vgl. (88.) Hik. 378.

196. xiwaoöfitjv vgl. xivvyfia Prom. 157, dort richtig mit

i geschrieben, während hier (und bei Hesychius) xrjvvöö6fii]P

überliefert ist, mit der unmöglichen Erklärung tcpavTaC^ofirjv

{xivvy/ia ya.Q x6 tiöcoXov) Schol. (etdcoXov iyivofirjv Hesych.).

„Schweben, schwanken" muß die Bedeutung sein, vgl. xivtlv.

197. iv (dxQtßcög Schol.) odifa vgl. Pers. 784 ev yag

Ga(fcZg Tod' löra; ijv (nämlich ^ol) entsprechend dem tt'/e 199.

G. Hermann leugnet zwar, daß f//f passe, da es „Stoff haben"

bedeute und nicht einfach = 6vvaad-aL sei; indes s. Prom.

474. 586; Hiket. 377.

200. rifiT} (Schütz) notwendig; von innerem Objekt zu

ovfijtev&ttv ist doch nicht zu reden, und auch nicht von Satz-
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apposition; denn ayaX(ia ist der jtXoxafiog, nicht sein övfi-

jitvd^üv. Der Scholiast ergänzt slg.

201 ff. Abschluß: völliges Wirrsal; die Götter werden an-

gerufen, aber im Zweifel, nicht im Vertrauen. Msv paßt nicht

als Gegensatz zu 61 203, sondern es ist dies = l'öaöt fisv ol

d-toi, ofimg öe avrovg xaXoi'fie&a. Das alte Scholion zu öixrji

(so Med.) ö'ti xarä öotixrjv ölxiji bezeugt diese falsche Lesart

als schon den alten Grammatikern auffallend. (Solche Schollen,

auf ein x oder sonstiges otjfiilov gehend, noch zu 151. 534

[Med. x]' 617, Paley.) Et de XQV xte: „wenn wir Rettung

erlangen sollen, so müßte aus kleinem Samen ein großer

Stamm werden", nicht „so kann werden". Letzterer Sinn ist

sprachlich ebenso zulässig (vgl. 262), entspricht aber hier nicht

der Stimmung der Sprecherin. — Diese vier Verse stellt Weil

um, an den Schluß der Rede (nach 210 schon Butler), so daß

sich Orestes' Worte si'xov anscheinend gut anschließen. Aber

211. 201 ist keine gute Folge, der Sinngleichheit wegen; eher

könnte man (Butler) ordnen 205—210. 201—204. 211, wodurch

211 Teil desselben Gedankens würde, von dem er nach Weil

durch dXX' — scharf getrennt ist. Indes die Anrufung schließt

sich viel besser an die Reflexion 195 fif. als an die Konstatierung

neuer Tatsachen 205 flf. an, und auch die Folge 204. 205 ist

gut: El. sieht jetzt erst die Fußspuren und untersucht und

deutet sie, aber wiederum nur mit dem Resultat jtäQsori c5'

ojölg xtt.

206. Das d' nach jioöcov wird durch den Schol. wider-

legt; für t' nach rolg bat derselbe /. Für die Stellung vgl.

Ag. 589 aXcoöLV 'iXlov x dvaövaöiv und dazu Blaydes: Eum. 9

XifiV7]v JrjXlav rs xoiQOiöa; Eur. Or. 406 a'ifia xai p^xQog (povoiK

208. ovpsfijTOQov wie 713. Wie soll der V. (Robert, Wil.)

unecht sein? So wird doch der vorhergehende, auf die beiden

Füße des Einen gehend, gänzlich leer. Wären es einfache

Fußspuren, so könnte eher die Locke geschickt sein (180);

nun aber muß doch er persönlich dabei gewesen sein. Aber

nachher ist, wie G. Hermann sah, eine Lücke: die einen Fuß-

spuren sind verschieden, die andern aber —. Jetzt fehlt die

Konjunktion, — Der Schluß ist genau wie vorher, und auf

eine vom Dichter als tatsächlich gesetzte und natürlich nicht

unmögliche Ähnlichkeit der Füße gegründet. Euripides macht
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sich wieder lustig, El. 534 ff.: jrcog rf' av yevoir av Iv xQarai-

Xtcoi jrtöcoi yaiag jtoöföv txfiaxTQOv ; (eine ganz willkürliche

Annahme) sl rf' eoriv tÖös, 6voli> a6tX(foZv jiovg av oi' yivoir'

Löog, drÖQÖg re xal yvvaixog, dXX' aQörjV xqüteI.

209. TivovTcov d^' vTcoyQacfai: Schol. r^yr dg firjxog to)V

jioöcöv exzaoiv rivovxag iiTitv. So hier; anderswo anders, s.

Blaydes (Hom. Ä^ 396 usw.).

211. (oö'ig ebenso allgemein {= dXy?jdcür xal Xvmi, Schol.)

Hiket. 770; xara^d-OQa bei A. nur hier {xaTag>&8iQa) Pers.

251 u. s.).

c) Stichomythie 212— 224. Orestes, der alles gehört hat,

kann nun nicht länger an sich halten und tritt hervor.

212 ff. Die gewöhnliche Interpunktion: Kommata nach

Xoijrä und hjtayyiXXovOa, ist ganz schlecht: b'vx(^v . . . 6»';^«^

gehört zusammen, und tJtayyiXXovOa . . . xaXo)g\ tJiayyiXXnv

ist ahtlv, Aristoph. Lys. 1049 fF. dXX' iJcayyeXXira) jrag dvr}Q

xal yvvTj, iL xig aQyvQiSiov ötlTai Xaßtlv. Der Ausdruck ist

zuversichtlich und kommt anderswo an „befehlen" heran; aber

dies ist Absicht: die Götter stehen dir offenbar gleichsam zu

Befehle. Auf 201 wird jedenfalls zurückgewiesen, aber eine

Umstellung ist darum nicht nötig. Tvyxdveiv hat El. als

Subjekt, vgl. xvQco im nächsten V. und rvyxävm 218, dazu

xvfßvxig xaXcög 950. — 215 (ovjteQ Mask., wie das Folgende

zeigt.

217. ixjtayXovfitvrjv exjtdyXcog &av(id^ovöav Schol.; bei

A. nur hier, aber bei Eurip. und Herodot 9, 48; „also ionisch",

Wil., der es richtig auf Erwähnungen wie 193 bezieht. Aber

öovxjtayXovfitvTji (Blaydes) ist doch wohl nötig, zumal da

Med. a' exjt— rjg hat. 2!ovoxi Eum. 913.

218. jTQog xi angesichts welcher Tatsache: Orestes könnte

sagen jigog xdöe, oJ§ ovxcog työvxmv xoJvöe (Pers. 170) xvyxdvsig.

219. ftdörev Med. Verschreibung wie Ag. 1099; die andern

St. wie das. 1094 zeigen deutlich die Kürze. Mit o Hesiod,

Pindar usw.

221. Avxog xax' avxov (Med., Wecklein, Wil.) ist nicht

unmöglich, s. Kühner -Blass I, 600 Anm. 5. MiiyavoQQaifm in

der Poesie nur hier; -qd^^og Soph. Eur.

224. Mit radf ist nichts anzufangen, und Hermanns FAP
ganz leichte Änderung und im Sinne vortrefflich, zumal es
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einer Konjunktion hier so gut wie bei allen vorhergehenden

Fragen bedarf. H. vergleicht Eur. Or. 483 xelvov yag oöe

jtiq)vxE ToiovTog ytyojg; Andere ändern anders; auch jtqovv-

Vhjtm suchen Manche zu halten, indes wenn dies auch wie

jtQoXsyco (laut) erklären heißen kann (Eum, 98), so will doch

auch dieser Sinn hier nicht passen.

225— 234. Orestes. 225 ist Turnebus' fihv ovv für fikv

(jie Schlitz) i'vv verkehrt; was soll das ovv7 Die Wieder-

holung des Pronomens fic — ifit verstärkt den Gegensatz.

/IvOfia&elv nur hier; xrjödov 226 wie 87.

227 ff. Die Umstellung von 228 nach 226 (Robort.) ist

leicht und geboten; zur Athetese von 228 (Wil.) sehe ich

keinen Grund. 'E^r/vooxojitlv hat Sophokles. jivajtreQovv

-ovöd^ai steht bei A. nur hier, ist aber aus Andern gerade in

der übertragenen Bedeutung reichlich zu belegen, so daß dies

übliche Metapher gewesen sein muß. S. Aristoph. Av. 1439 ff.,

Hdt. 2, 115 usw. — Der V. 229 muß natürlich hier auch weichen

und kann nur nach 230 (Bothe) einen Platz finden; er bedarf

daselbst nur der geringen Emendationen avf/fierQov (Schütz)

für -fibTQov und rdii 'ficöi (Dindorf) für rcöi acoi, so daß auch

hier Athetese (Wil. u. A.) nicht das richtige Mittel ist. Als

Locke des Orestes hatte El. die Locke bereits erkannt; jetzt

beweist Or., daß es die seine ist, also ist er Orestes. (Auch

Eurip, El. 532, in der die Choephoren kritisierenden Stelle, hat

ov[i(JSTQog öcüi Jioöi.) Tofif^i 230 wie Homer A 235; or'fjfJtTQOV

geht nicht bloß auf Farbe, sondern gerade auch auf Länge.

231 ff. Genügend sind die Beweise immer noch nicht;

darum wird ein sehr üblicher hinzugenommen, den wieder

Euripides kritisiert. Als der Pädagoge von dem xtQxiöoq

8^vq)aö(ia örjg (539) gesprochen hat, erwidert EL: ovx olod-',

OQSOTrjg rjvix^ ixjtijirei yß^ovög, viav ^ £r ovöav; ei de

xaxgexov jitTcXovg, xcög av tot' ojp nalg, vvp ra xor av e^oi

gxxQi], ei firj ^vvav^oivd-'' ol Jiejrkoi rcöi owfiaTi; Dagegen der

Schol.: Ol' jcdvrcog kv tcöl vvv xttojri^ dXX' eixög avtov e^coO-ev

exeiv üiaiÖLxbv öjidgyavov. Auf dem Theater sah man das,

ob so oder anders; denn El. könnte ja auch nach Phokis an

Strophios etwas gesandt haben. — Aus sie ös Med. 232 seheint

EOiös (0. Müller) zu machen; für sich ist Ojiäd-rjg xe jiXrjyäg

kein mögliches Erkennungszeichen. Noch besser aber, man
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macht oyt. jtX. auch nicht einmal zum Objekt, sondern schreibt

jtXfjyalg. Ob &/iQtiov oder d-r/gicoi' (Blaydes), läßt sich nach

d^?]Qiov M. nicht entscheiden.

233 f. Jetzt erkennt El. sicher und äußert leidenschaft-

liche Freude. 4*iXrckoi^g wie Eum. 100 die Nächsten. — Weil

stellt die Verse nach 243 um, was mir wie Wil. durchaus

falsch scheint. Zum Ausdruck vgl. (Weckl.) Herodot I, 119

löo)V Ö8 orrf tc,i7tXaY)] tvrog xt Icovrov yivtrai.

235—245. Elektra. Auch hier stellt Weil (nach Roß-

bach) weiter um: 238—243 voran, dann (s. o.) OP. 233 f., dann

235—237. 244. 245. Mir scheint o) xfQjrvov ofjfia reöcaQag xrt.

(238) für den ersten Ausbruch der Freude ganz unangemessen:

dergleichen Reflexion auf das Verschiedenste muß erst hinter-

her kommen. — 235 fje^.rjfia bei Tragikern sonst nicht so,

aber Aristoph. Eccl. 972 w xQ^<Jo6aidaXrov kfiov (leXrjf/a. Aa-

xQVToq „mit Tränen ersehnt" (C. Robert); kXjtlq ontigfiarog:

Orestes gab die Hoffnung, daß er sich als oyisQfia ocot^qiov

zeigen werde. 'AXxrji jieTtot&oJg wie Homer E 299 dXxl jie-

:toii>f'')g (dXxca jriövvog Hiket. 351). Seine stattliche Erscheinung

läßt dies erwarten. Natürlich ist Bedingung, was 244 f. folgt,

aber darum braucht dies doch nicht gleich zu folgen.

238 ff. Vfttia in der Anrede Soph. Ai. 977 w (fiXxax^ Äiag,

d) ^vvaifiov ofjfi ifioi. Eur. Ale. 1133 co (piXxdxrjq yvvaixbq

ofifuc xal difiag. Dies Antlitz also, oder dieser Anblick,

schließt ein Vierfaches in sich; dann die schöne Nachbildung

des schönen homerischen Musters Z429: "Exxoq, dxdg av (loi

tooi jiaxTiQ xcu jToxria liy'jxrjQ yycJfc xaoiyvtjxog' or öi (joi fhaXtgog

jiaQaxoixTjg. Dann aber paßt in 239 weder 6b, noch am Ende
lyi^ov = dem Ende von 238: also yciQ o dvayxalcoq ex^i, oder

wenn man an toz' . . . txov (was Aristoph. Eirene 334 u. sonst

vorkommt, s. Blaydes) nicht rührt, o' eox' . . . txoi', wie auch

Blaydes vermutet, und vorher 338 ad sensum exo>v. Nach der

Anrede ist überhaupt keine Konjunktion erforderlich. 240

öxiQyrj&Qoi' für Liebe auch Prom. 492, Eum. 192 (Eur. Hippol.

256). 243 otßag (ptQcov „Ehrfurcht bringend" ist zur Not ver-

ständlich (nach Weil „mir Ehre und Achtung verschaffend",

nach der bisherigen Erniedrigung), aber otXag (Schütz) empfiehlt

sich doch sehr und gibt auch mit dem Folgenden bessere Ver-

bindung.
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244 f. Movov vgl. olov Ag. 131 (Weckl.). Man muß schon

KgaroQ wie Alxri schreiben, aber an den Unhold aus dem
Prometheus ist nicht zu denken, sondern das ist eine von den

halben Personifikationen; anders Eum. 758 IJaXXdöog xal Ao^iov

kxari xat xov jiavTa xQaivovrog rgitov ocoxTJQog, und wieder

anders Hiket. 25 vjTaroi re &£ol xal ßaQvtifioL yd^övioi — xa\

Zevq öoot^Q rgirog. Wenn man in unserer Stelle den Gedanken

will, so ist dieser etwa: die göttliche Macht und Gerechtigkeit,

die ihren vielleicht zutreffendsten Ausdruck in dem Namen
Zeus hat. Am Ende von 245 ist ftoi unmöglich: aoi Stanley,

vmv Weil.

246—263. Orestes. 246 Anknüpfung an Zrjvi 245.

Hermann wollte das ^Qr/yfidzcov des M. lieber in Jirjfidrmv

ändern; indes jigäyfia ist bei A. sehr häufig, und ähnlich wie

hier Frg. 391 ßoäig roiovöt Jigayfiarog ^tcogog mv. 247 svviv

vgl. 794. 248 jrXexrrj sonst jtXtxrdvrj, Sept. 495, wovon

TcXsxtaväv oder -ovv, hier 1049. Die Feindschaft des Adlers

und der Schlange schon Homer M 200 ff., Aristoteles C^cöimv

ior. IX, 1 p. 609a 4: eozi de dtrog xal ögdxwp jcoXifiia' XQO^rjv

ydg jcoitlrai rovg 6g)eig 6 atrog (Weckl.).

250 f. h'TsXi^g las auch der SchoL, der auf yivra bezieht;

aber nach 249 ist das zu hart, und -sig einfach und sicher.

Für „ausgewachsen" Soph. Trach, 760, Eur. Ion 780 nach Nauck

(Bl.). — ^xrjvrjuaxa für Nest {xaXid Schol.) hat merkwürdige

Parallelen im Evang. Matth. 8, 20 {xaraCxrjvcoöeig , von den

jttxuvd)^ 13, 32 {xaxaöx7jvm, desgl.), Blaydes.

252 ff. Rückkehr zu iöot 247, nachdem der Vergleich

ausgemalt ist.

255 ff. Der Gott wird jetzt ins Interesse gezogen, was

durchaus die Regel bei solchen Gebeten ist: Eum. 289 f.; ganz

deutlich Sept. 76 ^vrd d' eXjii^o) Xeysiv jioXig ydg ev Jigdö-

öovöa öai^ovag x'ui\ auch der Chor das. 304 ff.; Hiket. 168 ff.

etwas anders, indem Zeus' Name und Ruf als beteiligt dar-

gestellt wird, wofür man, mutatis mutandis, im Alten Testament

viel Paralleles findet. Kaixoi (Kirch hoff) leitet die weitere

Argumentation, gleichsam den Untersatz ein: wir sind verbannt;

Verbannte nützen dir nichts; also hilf. — Neoööovg ohne

eigentlichen Vergleich auch 501.
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259. evjtsi&ri und -Ttid-r] beides Med.; der Vers verträgt

überall außer Prom. 333 die Länge (Ag. 274. 982; Hik. 623;

Eum. 829; Eur. Andr. 819), und vgl. ämtihriq -elv (Ag. 1049),

wofür freilieh Homer djii&elv sagt (auch Soph. Phil. 1447).

260 f. jiv&fifjV wie 204; ßcofiotg dgi^^ei = Ijn^tlrfitrai

Tcov ßcoficov Sehol.

262. x6(jt^£ = öm^e (Sehol), „pflege und warte", wie

bei Homer (auch Eurip. Hipp. 1069 ^tvovg xofji^cov [Blaydes]).

In ar ccQeiag liegt das Vertrauen, „du kannst", anders als

204. "Agsiag fteyav gehört zusammen, 790.

Chor 264—268. Jetzt erst darf der Chor sich einmengen,

den Neuere schon früher haben einmischen wollen. Die innige

Teilnahme drückt sich in der dreimaligen Anrede mit co aus

{jtalöeg . . . rexva wie 896). rXc6öö7]g x^Qiv 266 = //;} 6mm-

f(svog tx^fivd-tlp Sehol; also jaQLzoyXcoööslv Prom. 294 ist nicht

zu vergleichen, aber Hes. Erga 709 itrjdl y)tvÖ€Od^ai yXcoöötjg

XCiQiv. — Für ajrayysiXrji 266 scheint djrayyeXtl (Schütz) kon-

zinner, aber der Konjunktiv drückt besser (Weckl) das zu

Verhütende aus, und genau so Aristoph. Eccl 495 fit] xal rig

i)(iäg öiptrai yj^ficäv locog xaTeijr?]i ; Kühner-Gerth Synt. II, 384

Anm. 4.

268. Nichts zu ändern! vgl Wil; das Bild der Leichen

auf dem schwelenden Holze ist graß gemalt. Ovg {or) 'löoif/i

jiore mit einem bösen Wunsche auch Eur. Med. 163, Aristoph.

Ach. 1156 (tr) (Weckl); s. noch Soph. Phil. 1113 (Blaydes).

269— 305. Orestes. Hier ein wesentliches Stück der

Exposition: das Orakel ApoUons, welches den Mord befiehlt.

Die Rede ist aber stark erweitert, von andrer Hand, s. zu

275 ff.

269. Ao^iäi fityaoO^evEl Eum. 61, und Apollon ovxoi jtqo-

öcoöco das. 64 (Blaydes).

271 f. t^OQ&id^cov Sehol dvatuta/ieva ßodöv. 'OQ&La^ovtsg

Pers. 687; övoxtifitQovg hier, da &8Qfj6v (warm vom Blute) den

Gegensatz macht, offenbar „kalt, schaurig" ; vgl zu 186. Auch

ijJictQ hat genug Parallelstellen: Agam. 432 jcoXXd yovv d^iy-

yävu jrQog tjjcag, 791 f. Öijyfia de Xvjitjg otöhv 6<p' ijJtaQ jiqoo-

ixvBlxai, Eum. 135 dXyijcov 7jJtaQ iröixoig örelÖEOiv; zu vjto

vgl. Eum. 159 trvipev . . . vjro q^^Qtrag vjro Xoßöv. Zweifellos

ist vg)' — vom Verbwm abhängig. 'E^avöoofih-aq schon 151.
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273 f. Mheifii Eum. 231; zolg ahioiq tov <p6vov oben

117 (vgl. 837), und so muß man auch hier emendieren (Dindorf);

xov jiaxQoq ist zugeschriebene Erklärung (Eum. 467, was
Parallelstelle ist, nur rovq tjcairiovg). Tqojiov tov avrör d. i.

durch List, s. 557 f., 888. livrajioxzeiveiv 121.

275— 296. In meinen Augen ist nichts klarer, als daß

diese Verse (nicht auch 274) mit Recht von Dindorf (Praef.

ed. Lips. quintae p. XCIII; so auch Wecklein, Blaydes) für eine

Interpolation erklärt sind, und ich wundere mich nur, daß dies

nicht Alle erkennen, wo der Gegensatz der Diktion so in die

Augen springend ist. Bisher ließ sich auch in dieser Rede

alles mit Parallelstellen belegen, aber von 275 ab versagt das,

genau von djtoxQf]fidToiöL . . . ravgovfievov 275 bis raQixevO^epra

jTafig)0^dQTcoi fioQcoc 296. Wenn aber das wohl als „Orakelstil"

entschuldigt wird: was hat denn diese überlange Schilderung

überhaupt für einen Zweck? Dindorf weist auch darauf richtig

hin, daß Orestes nachher 1082 f. die Schilderung dessen, was
ihm von Apollon für den Fall des Ungehorsams angedroht ist,

als unmöglich abweist: xo^ooi ydg ovrig Jirmcawv t(pi^tTai, und

hier soll er demselben Chor, ohne die Veranlassung wie dort

zu haben, alles mit minutiöser Genauigkeit schildern? (Auch

Eum. 466 f. wird nur angedeutet und nicht ausgeführt.) Alt

ist die Interpolation, immerhin aus dem 5. Jahrhundert und

von einer Wiederaufführung herrührend; auch Aeschyleer mag
man den Verfasser nennen, aber [ji. vipovg 3,1) oi^ zQayixd

£TC ravva, dXXä jcagargäycoiöa.

Im einzelnen: djioxQi]ficcTOi6i xzt. heißt (Schütz) „durch

Schaden, der im Verlust des Vermögens besteht, wild werdend",

vgl. Eur. Med. 92 tJöt] yaQ üöov ofifia viv zavQOV[ih'rjv. 188

äjiozavQOvzai öficoolv. Darin muß das Motiv zur Rache liegen

(vgl. 135 f.); was für den andern Fall angedroht wird, folgt

jetzt, muß aber anders eingeführt werden als überliefert ist:

TJ avzov f £(pa6xB. ('H in Synizese Soph. Tr. 85, und Eurip,,

Kühner -Blass I, 228.) Tiji (plXriL y)vx^i der Seele des Vaters;

övöziQXTjq nirgends sonst (övöcpiXi^g A.).

278 S. Schol. zovg fisv yccQ xoXlzag X.oifcco^eiv Ix yijg

£q)aöxsv jcQog dg)Oöicoöiv ^yafisfivopog, cSg [irj sxöixrjOavzag,

r^äg 61 öcofiazixwg g)&aQ7p>ai, und zu övacpQovmv f^siXiyfiaza:

al xoXdoug yäg zcov döixovvxcov iitiXiyfiazd sioi zmv aöi-
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xrjd^ivTcov. Der Ausdruck ist hier aischyleisch: f/siXiyf/ara

(15) — jiig)avoxcL>v (nur A. von den Tragikern, Ddf.), auch

jti^avoxmv djrev vgl. Agam. 205 stjts ^oavmv (Blaydes); (irivi-

fiata (Lobeck) liegt nahe, scheint aber wenigstens nicht nötig.

Zum Gedanken vgl. Hiket. 264 flf. Mit rmw aber wird nun

Elektra seltsamerweise einbezogen, als ob auch die zur Hache

verpflichtet würde, wovon doch sonst keine Rede ist; aber

auch die Bürger von Argos, scheint es, sollen betroffen werden,

indem der Schol. dorolg (Paley) und nicht ßgorolg las. ^Ejtafi-

ßaxr/Qag (natürlich auch nur hier) braucht kaum in tjtsfiß.

(Auratus) geändert zu werden, trotz jcvQyoig tjtsfißdc Sept. 634;

denn auch £jtaraßaipa> gibt es. yiyQiaiq yvä&oig = Prom. 368,

vgl. Ch. 325; aber auch Phrynichos in den nXevgmviai: fjaQyoig

g)Xd$, köaiöaxo yvd&oiq. In andern Stücken des A. muß es

noch mehr vorgekommen sein; denn Schol. 325: ?) yvä&og

ovvyj&Tjg, cog b xQijfivog jtagä UivdccQcoi (jetzt auch nur 3 mal

nachweisbar), xccl ?) 7//a» jragä 2^ificoviÖ7ji. Aeix/jV im eigent-

lichen Sinne Eum. 785; in dem der Krankheit bei sp. Ärzten.

"Eo&^oo Ag. 1597; l^iodco A. sonst nicht; ctQ^cdav Schol. xriv

vyiä xai i§ aQ^fß ovöav ^f/li' (üblich, wie Plat. Symp. 193 C,

doch nicht sonst A.).

282. kjtavTtXXtiv „sich erheben" Ag. 27, dviiXXovöa

&Qi^ Sept. 535 (Weckl); xoQöag Schol. tQlxag, mit Erklärung

vom Altern vor der Zeit; besser werden wir „weißen Aussatz"

verstehen, ohne darum (mit Wil.) xQoooat xgooaog heran-

zuziehen. Schütz vergleicht Celsus V, 28, 19 über die drei

Arten der Flechte: dX(fog, fiiXag, Xevxfj, und von der letzten:

in ea albi pili sunt et lanugini similes. Omnia haec serpunt,

sed in aliis celerius, in aliis tardius.

283. jTQooßoXdg Sept. 28, Eum. 600; orov jiot' Iötl öai-

fiovcov i) jiQooßoXri Ar. Eig. 39 (Weckl.).

285. Schol. TOP tv oxoTcoi vvv xivovvxa xr/v öq>Qvv Xa/i-

jrpmg rj/iäg sjte^iirai iXtyev. Ncofiäv (162 u. s.) 6(pQvv (nicht

A.) soll das Bewegen des Auges bezeichnen {:t66a rcofiäv Soph.

0. T. 468); Wil. vergleicht Eur. Kykl. 658 ixxaitxt xr]v d(fQvv

und Aristoph. Ach. 18 törjx&r]v xäg ö^gvg; aber wenn ogmvxa,

auf welches der Schol. keine Kücksicht nimmt, nicht verdorben

ist, so kommen wir um die Annahme einer Lücke nicht herum.

So Dobree: ixoiavxa jttfiipeir sljte xöv xaxäx^opog,} bgmvxa xxb.
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286 ist nicht in A.'s Art, indem er auch nicht sveqteqoi

hat (sondern vbqteqol) und nichts wie öxortivor ßsXog, indessen

verständlich; desgleichen 287, wozu der Schol. tx xov 'Aya-

(iEfivovog Ixerevoj'Tog tovg d-eovg hxöixrjOscog xvx^lv^ besser

würde dies auf jemanden wie Thyestes passen, Agam. 1587

xal JtQOOTQOJtaiog koriag (joXwv JtäXiv TXrjftcav &vsOTt]g [lolgav

TjVQsr' aog)aXr , rö htj &arc6v jtatQcoiov alfid^ai Jitöov avzog.

"Ev yarsi gehört hierzu, = tyyevmv, Schütz; aus A. vgl. sv

al'fiari Eum. 606 (Blaydes).

288 f. Entweder Xiöoav xe xal (idxaiov . . . cpößov xivtlv

xaQaööEiv, wie Weil, oder 289 di(x>xExai\ besser ist es aber,

die indirekte Rede durchweg zu wahren. Das zweiteilige

Asyndeton xivtl xagdoöei erinnert (Weckl.) an Sept. 60 xco()£i

xov'iEi, 186 avEiv XaxdC,Eiv, Pers. 426. 463. Zu kx vvxxmv ver-

gleicht Blomf u. a. [Eurip.] Rhes. 13; bei A. ist wieder nichts,

auch nicht der Plural vvxxeg.

290. Die Scholien, die also sehr lückenhaft sind, bieten

hier nichts; aber Et. M. (vgl. Hesych.) xXdoxiy^ ?) fidoxi§, djiö

xov jiX'qootiv, jiaQ' AiOxvXcoi', Wil. zieht auch Galen. Lex.

Hipp. nXrfixiyyag vdqO^rixag ditb xov jrXrjOöeip heran. Aber

Wecklein (Pbilol. Wochenschr. 1884 nr. 29/30) leugnet, daß

jemals ein Dichter jtXäöxiy^ für ftdoxt^ oder (Soph. frg. 662 N.,

964 Dd.) fidöxi^ für jcXdox. gebraucht habe, sondern dies seien

alte Korruptelen; richtig Lycophr. 436 (nach A.?) ayrjXdxcoi

(idaxiyi övvdQavöag xdga. Da nun die Geißel nur metaphorisch

zu nehmen, so kann sie zur Verschärfung auch ;faAx?^2aT0s

heißen, auch wenn die wirklichen Geißeln dies nicht waren.

Wil. vermutet örjiir^Xdxmi (Hiket. 614); sehr zu tiberlegen, wenn

wir A. hätten. Äv^av&Ev ötfiag Periphrase, Xvfiar&evxa Schol.

291 ff. wird weiter angedroht, was sonst den Blutbefleckten

geschieht; bei diesen ist alles begreiflich, sobald sie als solche

bekannt sind; für Orestes aber und seinesgleichen wird die

ovx oQcofiEVi] jtaxQog (irjvig als geheimnisvoll wirkende Ursache

angenommen. Dem ovxe entspricht (s. Ddf. Lex. ovxe) das xs

293; (lEQog nExaoxElv vgl. Ag. 507; ov cptXoöJcovöov Xißog ist

an xQaxi^QOJV angeschlossen {öjiovöcov xQaxr'jgcov Ieqcov dyogäg

Dem. Lept. 158, aus Drakons (povixoi). A. Frg. 52 Jidg ocoxTJgog

Evxxaiav Xlßa, s. auch Frg. 68 (Eum. 54). — 294 övXXveiv =
CvyxaxaXvEiv (Bothe ftir övyx).vELv) övvoixeIv Schol.; ÖEyiECd-af.
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d' ovre = ovrs öex- Ss ovrs, wie Ag. 532, Ar. Vqv. 694, nicht

selten Herodot, s. Stein zu I, 215; da bei diesem und Aristoph.

ovöe steht, hat dies Wecklein auch bei A. geschrieben, Dindorf

bei Soph. Ph. 771 [f^rjöe). (Bei Find, ovrs: P. 6,48; 10,29.41.)

Vgl. Soph. 0. T. 238 ff. in Bezug auf den Blutbefleckten.

295 f. Tlavrcov a.xi(iov wie öcoftarcov ärif/a 409; doch

möchte jcavrcov wegen atfiXov als Maskul. zu fassen sein, =
vno jrc'wTcov arifiaCof/evov. Tagixti'nv wird vom Schol. aus

Sophron belegt: t6 y^gag dfis fiagalvov vaQixevEi', der Aus-

druck „elend eingepökelt" ist dieses Verfassers nicht unwürdig.

Der Aorist zeigt an, daß dies dem Tode vorausgeht ; also sind

die Worte in Kommata einzuschließen. UäfjipO^aQTog nur hier.

297. Mit der Interpolation ist der Anschluß schlecht;

denn nach diesen entsetzlichen Orakeln müßte es roiovaös

XQtjOiiovg XQV ötöoixtrai heißen. Aber wenn man das Unechte

ignoriert, so ist Rückkehr zum Anfang der Rede ovtol jtQo-

öcuoet xrt. vorhanden und jTEjtoid^ivai verständlich. Der

Scholiast faßt 297 als Aussagesatz (xara djt6g:aöiv = xara

djiocpai'öw), indes aga zeigt bestimmt den Fragesatz an (so

Paley), vgl. unten zu 435.

299— 301 klammert Wil. ein, als unecht, indem ro firj xri.

302 klärlich an 298 anschließe; Blaydes setzt in Parenthese.

Indes To (irj (Dindorf Lex. fi?'/} ist nicht = i'va [iri, sondern

= oÖote (17 \ also schließt sich an xovQyov lör hgyaoriov dies

nicht gut an. Eine bessere Lösung der Schwierigkeiten möchte

x6 (i^ (ov) 302 gewähren, = xai jtqoq rovroig 7ttiC,£i roig

ütoXlxag djcoQia (= x6 oi'x evjcoQelv) XQVf^cixcov, cooxs fit] ov

. . . vji7jx6ovg tlvai. Nämlich Aigisthos hat Ag. 1638 erklärt:

ix xcäv de xovön (Agam.) ;fß97jUdTö>v jisipdöoi/ai aQXSiv noXixöJv

(mit starker Ähnlichkeit mit dieser Stelle): also Aigisthos'

Schätze, mit denen er sich Söldner wirbt, und ihre eigene

Mittellosigkeit halten die Bürger in Untertänigkeit. Zu jtii^ei

ergänzt sich aus dem Infinitivsatze leicht jcoXixag als Objekt;

anders verstand der Interpolator V. 275. Ein zweiter Anstoß

liegt in ifiegoi: nicht nur daß dieser Plural sich bei A. nie

findet, sondern es sind auch diese Dinge für Or. vielmehr

xivxga (Eum. 427, Hik. 107). Aber man kann jcoXXol ifi. als

jtoXkcüV i/i. verstehen: des Gottes, aller derer die um Agam.

trauern, endlich der Bürger. Der Ausdruck ist sonst
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aischyleiscli: trperfiai 685, Eum. 241 {srp. Ao^iov), jcti^ei 250,

uxijvla Ag. 418.

303. Vgl. Ag. 1302 djc' sijToXfiov ^gsvog; Pers. 28 ipvxJjg

eihXrjfiovi öo^rji, wonach tvöo^og „entschlossen, mutvoll" ist.

305. daofiai Butler, wie Sept. 659 rax' eloofteod^a; noch

leichter ei ö' tfijj (seil. &rjXeiä totiv), rdx' dosrai, N. N. Rh.

Mus. X, 462.

in. Kommos 306—478. Dieser Kommos, der die Handlung

um keinen Schritt fördert, indessen zur Charakteristik der

Personen und der Situation in gewisser, nicht unwesentlicher

Weise dient (s. Einl.), ist eine lyrische Einlage in das Drama.

Orestes hat seinen Entschluß unzweideutig kundgegeben; in

dem lyrischen Stücke aber ist zunächst das Gegenteil von

Entschlossenheit, und diese erst wieder am Ende; also nähme

man den Kommos heraus, so fehlte äußerlich nichts. Aber es

ist auch die Art des aischyleischen Drama noch stark lyrisch,

und diese Situation sehr einladend zu derartiger Ausführung;

die Handlung nachher aber geht rasch und mußte rasch gehen,

so daß es sich dem Dichter empfahl, auf dieser Stelle noch

zu verweilen, damit das Drama nicht überkurz würde. Auch

die nachfolgenden Gebete in Triraetern 479— 509 gehören

inhaltlich noch eben hierzu; denn es ist ja die Regel in der

griechischen Tragödie, daß aus den lyrischen Empfindungen

allmählich Reflexionen werden, und auf den Gesang Rede in

Trimetern folgt. In Kommos selber zeigt sich das allmählich

geschehende Nachlassen der Erregung in der zunehmenden

Vereinfachung des Strophenbaues, den zuerst G. Hermann er-

kannt hat. Es sind hiernach 4 Teile zu scheiden, wovon I

und II, mit je 3 Strophenpaaren, analog gebaut sind: a b a c b c;

dagegen III hat nur 2 Strophenpaare, mit der Form abba,
und IV desgleichen 2 mit der gewöhnlichen a a b b. Beteiligt

sind am Gesänge sowohl Orestes und Elektra wie der Chor;

dieser aber trägt außerdem noch Anapästen vor: zu Anfang

306— 314 und zum Schluß (kurz) 476—478, und dazu in der

Mitte von I und von II (also nach a b a) 340—344. 400—404,

imd zwischen I und II (oder vor II), 372—379. Die Anapästen

vor I und die vor II (aa), und wiederum die inmitten von I

und die inmitten von II (b b') scheinen (Weil, in Bezug auf
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b b' schon G. Hermann) mit einander zu respondieren, wiewohl

in freier Weise. Inhalt: während die einleitenden Anapäste

des Chores sich an das Vorhergehende anschließen und Rache

fordern, können doch Orestes und Elektra in 1 nur klagen und

wünschen, daß es anders gekommen wäre; in II rufen sie

wenigstens die Götter um Hilfe an, und in III wird in Orestes

durch den Chor und Elektra wieder der Entschluß hervor-

gerufen, worauf in IV sehr entschiedenes Gebet und dann noch

ein Nachhall der Klage folgt. Das Gebet, und zwar an den

Vater, von dessen Anrufung Orestes' und Elektras Kommos
ausging, setzt sich dann in den Trimetern fort.

Anapäste 306— 314, Chor. Drei Systeme zu drei Kola;

im ersten System ist ein Monometer darunter.

306. uDm die Anrufung eines Gottes einleitend wie 476.

540. 1063, Pers. 628. 640 u. s. (Conington).

306 flF. Die Molgai sind keine wirklichen Personen, sondern

das von Zeus {Aio&ev) bestimmte Schicksal wird so bezeichnet.

Vgl. Pers. 101 dtoihsp yuQ xara fioTg' exQdrtjöev, wo man
besser klein schreibt; an unserer Stelle doch eher groß, indem

immerhin halbe Personifikation ist, und namentlich auch der

Plural darauf weist. Der mythologische Zeus Prom. 516 f. hat

freilich die MoIqql TQifioQ^oi über sich; aber auch dort kurz

vorher 511 ist doch in der Tat keine Personifikation: ov ravra
Tavrrji fioiQÖ, jtco reXEöcfOQoq xQävai nijigcoxai. — Meraßahei
309 „in anderer Richtung geht", von dem Verbrechen zur Be-

strafung. 'Ejrivsiei der Scholiast, sehr frei und eher auf andere

Lesart weisend; oder muß in tjrnti'trs (nämlich Xdjcti, zum
Infinitiv) emendiert und die Erklärung anders bezogen werden?

309 ff. Prinzip der talio: uxs jtd&oi zd x' tgs^s, dixrj x'

iQ^bla ytvono Spruch des Rhadamanthys (nach Aristot. E. N.

V, 8 p. 1132 b 25, Hesiod Frg. 174 Rz.). TeXtvxäv duratives

Präsens wegen des gesamten Hergangs, der nun ausgeführt

wird, ebenfalls mit rsXsiod^a) und rivirco. Rede um Rede:
ojixolov X djn]0&a ejtog, xolov x kJiaxovöaiq Hom. F250 ist

ähnlich, aber doch nicht gleich. Zu ögacavTi jta&tlv gibt es

zahlreiche Parallelen: Frg. 282 dgdcaviL -/dg zoi xal ütad^tTv

6(püXtrca (vgl. dazu Ddf.), Ag. 1563 nivu 6s filf/vovzog iv

d^QÖvoiq Aioq jca^slv z6v eQ^avza. d^tOftiov fdg, Plat. Leg. IX
870 E. 872 E. S. Blaydes. Bei zivhca ist an Klytaimestra zu
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denken, doch unter allgemeiner Form des Ausdrucks (o (povevoaq

ergänzt der Sehol.).

314. TQiysQcov nur hier; aber yigoDv Xoyog Ag. 750, rgi-

jiaXroq Sept. 985, TQixdxvvTOg Ag. 1476, Taöe (pcova wie
xaÖE (pmvwv Ag. 1334.

315—322. Str. a. Orestes. Die Rhythmen dieser Klage
sind xara ßaxxtlov, Glykoneen und Verwandtes, vgl. Ag.

1448 ff. u. s. Deutlich sondern sich 4 jtsQioöoi zu 2 Kola,

wovon 2 und 4 identisch, die andern wenigstens ähnlich, mit

diesen und unter sich. Wie indes innerhalb der Perioden die

Kola zu scheiden sind, ist keineswegs klar. I und II (IV)

haben genau die gleiche Morenzahl: — wv-.(-^w — v^—)v^v^v^s

(-^—) und ^-(-ww-w-) — ww(-v^—)j was I zu Anfang
mehr hat, das hat es nachher weniger. III hat gegen II zu

Anfang 1 Silbe (Länge) weniger: ^- statt ^—. Inwiefern

nun dennoch ausgeglichen war (durch Dehnung), entzieht sich

unserer Kenntnis. Der Inhalt ist: du bist geschieden und es

ist kein Verkehr mit dir; nichts als Klage bleibt mir.

315. ah'ojcareQ wie ftijxfQ tfit) övCfit/rtQ Homer ip 97,

övojtüQig ahöjcaQig Alkman Frg. 40. Aber nicht einmal die

Bedeutung stimmt: „Vater, schrecklicher Vater" würde weit

entfernt sein zu passen. Da nun auch der Schol. öeirä jia&cov

dafür setzt, so wird man mit Härtung alvojtad^ig lesen.

315 ff. rl 601 (pctfisvog . . . xvyoiii av müßte nach den

analogen Stellen vollständig sein (womit das Rechte treffen),

vgl. 14. 418, Agam. 1232 u. s. w.; denn auch wo ein verdeut-

lichender Zusatz zu sein scheint: Agam. 622 üimg dijz av eljicov

x£Öva räXij'dij xvxotg (nämlich aljicov), ist doch wohl Text-

verderbnis: xdX7]&fi (Schütz), wie das folgende axiod'ivxa ö'

ovx EvxQVJtxa yiyvexai xdöe zeigt. Wenn wir aber Frage-

zeichen nach dv setzen und das Folgende für sich nehmen, so

verstehen wir erstlich die Frage kaum: inwiefern denn das

Rechte treffen?, und zweitens will das Folgende nicht selb-

ständig werden. Wir haben xaO^sv ovQioag oder sxa&ev

ovQLOag, was beides im Med.; der Scholiast erläutert nur

letzteres (fiaxQo&^ev, jioqqco&^sv), welches aber nicht einmal im

Metrum stimmt. Dazu gehört noch ev&d a exovöiv tvvai, wie

auch der Schol. es faßt, und die Rhythmen zeigen, und die

Antistrophe, die ebenso nach dem 4. Kolon starke Interpunktion
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hat. KaOtv nun ist nichts als yMd-' tv (Dindorf Lex. xazd),

in einer Bedeutung wie xaO-ujias (omnino, Ddf.) indes un-

helegbar. OvQioaq müßte die Ergänzung zu rvxoiß' av sein

(glücklich hinbefördernd), und so Wecklein; aber die Parti-

zipien nebeneinander machen sich schlecht, und mit xad^ tv

weiß man nichts zu machen; also lieber ovQia^ „günstigen

Wind", wobei xaö-' tr alsbald deutlich wird: auch nur für (in

Beziehung auf) eins. OvQia (seil, jivotj) hat allerdings keinen

älteren Beleg als Plat. Prot. 338 A otgiäi e^pivra; aber an dem
Alter des Ausdrucks ist doch nicht zu zweifeln; vgl. xQOJiaia

775 u. 8. Die Korruptel konnte gerade durch gxxfievog und

Q£^ag leicht herbeigeführt werden. (Umgekehrt ovgiav statt

ovglöai unten 814.)

319 ff. In lootifiotQov Med. stecken laöfioigov und ävtl-

fioiQov, jenes Erklärung von diesem. Schol. Ivavziov ftsv x6

g)cäg TCÖL öxoTcoi, rovraöri jioXv x6 fieta^v zcöv ^corzcop xal

reüvecoTcov. 'AvxifioiQoq kommt sonst nicht vor, aber dvxi-

fioiQEiv und -Qsi sogar in attischer Prosa: Dem. 36, 8 xovxoig

l^eXovxag uvxihoiqbI, mit entsprechenden (gleichen) Teilen.

Also wie in avxiöovXoq 135, di^xiorjxcöoai Pers. 437 usw. be-

deutet di^xi- das in Gleichheit Gegenüberstehende; Paley nuu

zieht Diog. VIII, 2G heran: nach der pythagoreischen Lehre

iööfioiQU bIvül tv xcöi xoOficoi (fwg xal öxoxog, xal &£Q{i6v xal

ipvXQov, xal ^TjQov xal vyQÖv, welche Berührung nicht zufällig

sein möchte. (A. uon poeta solum, sed etiam Pythagoreus, sie

enim accepimus, Cic. Tusc. II, 23.) Bei A. indes muß der

Nachdruck eher auf dem Gegensatze zwischen Licht und

Dunkel liegen, so daß der Scholiast richtig erklärt, nur nicht

mit iiiv, welches auf dem Mißverständnis des o/jolmg als

ö/icog beruht: ofiayg öe xotg jtQood-oööfioig 'Axgelöaig o yöog o

EvxXtijg öfioiojg ;fa()fT£s xixXrjvxai. Nicht so, sondern in ent-

sprechender Weise gibt es keine x«(>'t«S für die Toten von Seiten

der Lebenden, sondern die x«(>irf« heißen (d. i. sind) yöog,

wenn es sich um Tote handelt. Ich fasse das voranstehende

und das Verbum regierende xÜQixeg als Subjekt; für xixXrjvrai

statt döi vgl. u. a. Pers. 242 ovxivog öovXoi xixXijvxai. EvxXtrjg

jiQoöd-odofioig AxQ. nach Schol. xolg jigöxtgov loxi]x6oi öoftov,

mit dem Nachdruck auf jtgoo&o-, „mit Preis der Atriden die

vormals im Hause walteten".

Blaes, Choephoren. a
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323—331. Chor Str. ß. Die Rhythmen sind aus demselben

döog wie in a, nur daß eine iambisehe Hexapodie (oder zwei

Tripodien) vorangeschickt ist; dann Glykoneus und Pherekrateus;

dann vier anakreontische Dimeter, die in die gleiche Gattung

gehören (auch der lonikus hieß in der klassischen Zeit ßax-

Xtioq)\ endlich zum Schluß ein hyperkatalektischer Glykoneus,

wie Str. 6, 5. t, 4. 5; Ag. 1487. Der Chor versichert den Orestes,

daß der Geist des Toten noch leht, und daß die Klage um
ihn Rache hervorruft.

325. yväd^OQ 8. zu 280 (Prom. 368). MuXsqov jcvqÖq Hom.

1 242 (Weckl.).

327. 6T0TvC,eTai ist zweifellos Passiv; also „sowie der

Tote bejammert wird, so zeigt sich der Rächer". '0 d^rriiöxcav,

weil bejammert wird daß er so sterben mußte, mit Vergegen-

wärtigung jenes Moments (= o tote {hvrjKJxcor); für ßXdjiTcov

vgl. 498, Eum. 491 ßXdßrj. UaTSQcov ist natürlich Gen. object.;

aber ist to uiäv das Objekt zu fiaTtvei, oder muß man mit

0. Müller evöixov und dann mit Hermann Qojcdv schreiben

(Sehol. C,rjTel t6 dvTiTificoQsioO-ai und C,7]ti:1 ti]v IxöIxtjOiv)'?

Dies scheint doch weit besser, vgl. qojit] öixag 61; to Jtäi' ist

sonst adverbiell (434, Ag. 175 usw.), = jcavTeXwc,, und würde

sich hier mit afig,iXag)7jg Tag. verbinden, nur daß 'ivöixov allein

als Objekt wenig genügt. Zu TaQü^däg vgl. Soph. Ant. 793 f.

velxog Tagä^ag; öööig dfig)tXag:TJg Agam. 1015 {<Svpa(Jtg aftcpiX.

Pind. Ol. 9, 82, öfter Herodot wie III, 114 eXtg:avTsg dficfi-

Xag)teg). Man wird hier bei d/j^iXa(p?]g an die beiden Kinder

denken. Schwierigkeit machen noch die Konjunktionen: oto-

TvCsTai d-' . . . dvarpaivsTai d-' vermutet Blaydes; JcaTsgoiP de ehe-

dem Hermann (Weckl), da dies doch steigernd eingeführt wird,

und ÖS kann man ohne Bedenken als Verbesserung aufnehmen.

332—339. Antistr. a. Hier sind einmal im Med. Para-

graphoi, die sonst in dem Kommos größtenteils fehlen, und

zwar stehen sie vor 332. 334. 338 (340. 345. 354), mit der

zunächst befremdenden Beischrift (rechts von der Zeile) f|a>

332 (345) und entsprechend eCco 334 (354). Unzweifelhaft sind

^m und eöco vevovOai ÖLJtXal (<, >) gemeint, über deren An-

wendung in den Texten der Dichter Hephästion im Sehluß-

kapitel des Schriftchens jisgX jroitjfiaTog Einiges angibt, was

sich indessen mit dem hier Vorliegenden nicht ganz deckt.
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Es ist zwar (p. 139) von dem hier gegebenen Falle die Rede,

daß Strophen und dfioißala zusammentreffen, aber die töco

6iJiXrj soll nach der Strophe gesetzt werden, auf die eine

Antistrophe folge, und die e^o) bei nachfolgender anderweitiger

Strophe, also doch keine inmitten der Strophe wie hier 334.

Da nun hier regelmäßige Abwechslung von t^co und töco, und

die Beziehung auf verschiedene Sprecher die allein mögliche

ist, so werden wir zunächst bei 338 (Igco) und bei 340 itoco)

ergänzen, womit dieselbe Regelmäßigkeit bleibt, und nun an-

nehmen, daß eben nichts als die Abwechslung bezeichnet war,

nicht etwa eine bestimmte redende Person; sind es doch hier

auch drei Personen und nur zwei Zeichen. Nach dieser

Notierung also wäre die Antistrophe zu teilen, während die

Strophe ungeteilt war; das hat auch keine Schwierigkeit, da

in Euripides' Medea 1273 ff. dieselbe Verschiedenheit zwischen

Strophe und Antistrophe vorliegt. Der Scholiast scheint aller-

dings durchweg Elektra als redend anzunehmen: zu 332 xaxa

öiaöoyjiv, vjq xal xov a6iXq)0v, und zu 336 f. ixixiv fihv afie,

g:vyaöa de VQtarrjv. Mir scheint die Trennung wirkungs-

voller; es ist auch namentlich zu bedenken, daß die Strophe

des Chores auf Empfehlung des yoog hinauslief, zu dem Orestes

noch gar nicht gelangt war, zu dem aber jetzt wirklieh über-

gegangen wird: xXvihi vvv, „höre also", von Rechts wegen

doch von beiden. Auch tv fitQSL kann man so erklären und

rificöv txartQov ergänzen, während sich xal Ifiov viel härter

ergänzt. Endlich ist der eigentümliche Strophenbau, mit

parallelen und ähnlichen Perioden (s. zu Str. a), für Abwechs-

lung zwischen mehreren Sprechern vorzüglich geeignet.

332. tv (/EQsi = xara öiaöoyjiv Schol,; vgl. 586 (198.

436). Die Zweideutigkeit ist ganz die gleiche in den Anfangs-

worten von [Demosthenes] XXXIV, s. Att. Ber. III, 12, 578.

336 f. 'Ixirag und g)vyddag wird vom Schol. auf die

Geschwister geteilt bezogen (Plural statt Singular), falsch nach

V. 254 d/icpco cpvyijv ixovre rrjv aihr]v ö6(jia)v.

338 f. Tt Twvö' wie Eum. 154 (Weckl.); ärgluxrog =
dvix7]Tog Schol., ujio xcöv jcaXaiöxwv oi d7ioTQidC,ovxai vjto

xmv dvxijiälcov (Agam. 171 xgiaxxiJQog, Eum. 589 tmi' xqicöv

TcaXaiOfidxcov). Es gehört eben zum Siege auch hier, daß man
XQiaxxTjQ wird.

8*
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340—344. Anapäste, Chor. XQr]il,<ov wenn er will, nicht

(Sehol.) xQV^l^^^^^^'i "^o^- ^1^- TJaicov 343 ist beizubehalten,

als attisch -ionische Form, die auch Ag. 246 angezeigt ist

{aio)va)\ sonst allerdings ist die Überlieferung bei A. für -av.

S. Wil. — 344 VBOXQara q)iXov Schol. '0q£6tt]v tÖv vecoötI

ovyxQa&evra 7]fiir'., xofiiöiitv heißt dabei „pflegen, feiern", vgl.

262. S. Hdt. 4, 152 g:ikiai ntyäXai awexQrj&fjöav, 7, 151

rpiXiTjv övvexcQaöavTO (Blaydes). Eine andere Erklärung ist

tÖv vscoötl xsxQaf^evov, seil. xgatTiQa, eine Ellipse, die anders-

wo (wie bei dem Komiker Piaton 69, 8 K.) aus dem Zusammen-

hange verständlich wird, hier aber unverständlich bliebe, zumal

da Tov (f)llov vEOXQara wirklich seltsam ist, und xQatrJQa

xofiiC^eiv auch, da es doch nicht „bringen" heißen kann.

345— 353. öTQ. Y, Orestes. Die Rhythmen sind hier

gemischt: zu Anfang -ww-v>^- d.i. ein Glykoneus ohne die

ersten beiden Silben, ein auch 466 (Ag. 1448) verwendetes

Kolon, dann ein Glykoneus, weiter zwei iambische Hexa-

podien, dann ein baccheischer Tetrameter, der sich in dieser

Umgebung (anders als z. B. Ag. 1103) iambisch fassen läßt

(Wil), vgl. e, 6; schließlich ein Enhoplios hyperkatalektisch

v^_v^^_ww — i^ij mit nachfolgenden Verminderungen: v^~wv^=

_v^_- uu^ _wv^_^_i^l in diese Dunkelheiten sehen wir

noch nicht hinein. Der Inhalt ist ein Wunsch, daß es doch

anders gekommen wäre; die Worte des Chores sind ganz

wirkungslos geblieben.

345 fF. Grundlage sind die Stellen der Odyssee co 30 ff.

(Achilleus zu Agamemnon) = a 237 ff. (Telemachos über seinen

Vater zu Mentes-Athene) ; welche ähnlicher ist, läßt sich nicht

leicht entscheiden, da auch doQ(öf/f]Tog (wie jedenfalls zu

schreiben) an a anklingt (et (leta olg hagoiOL ödfirj TqoÖcov

hl Ö7]Iicol), und tvxXeiav desgleichen {vvv de fuv dxXsimg

ZiQJcviai ari]Qtipavxo)\ s. auch zu 354. KaTrjvaQiod^tjg Soph.

Ai. 26; dann Punkt (Wil), indem d yccQ den Wunsch einführt.

349. xsXev&oig Schol zalg jtqoöoöoic] zu sjnOtQsxrov

(Hik. 997) ders. cog rovg djiavrmvrag sjtiöTQstpEod-ca Jtgög &£av

Tjftwv (also SV xsX. sjriöTQ. zu verbinden); aicö ist in Bk. Anecd.

1, 363 als aischyleisch bezeugt und darnach von Ahrens her-

gestellt. Die Ausführung ist hier und sonst noch malerischer

als bei Homer.
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351. v:x6 jioXXmv xa^coOiiipov SclioL; vgl. zvf/ßov (dv

tjtoirjöav Ilavaxciioi Homer.

352. tvg)6QTjTov ei^rvxi] Schol, nicht ganz richtig, indem

er von g^ogä = rvxrj ableitet; xaxöv acpegtop (piXotöLV Ag.

1103 vergleicht Blaydes.

354—362. Antistr. ß, Chor. Nach der Überlieferung ist

dies einfach Ausmalung zu Orestes' Worten, nämlich wie

Agamemnon unter den Schatten herrschen velirde; s. auch

Schol. JiQoq x6 TcoXvxcoOTOV dxtq räcfov ajrtÖcoxtv 6 XOQOg,

d. h. in angehängter Partizipialkonstruktion. Aber weshalb

soll er nicht auch jetzt herrschen? In der Odyssee steht

freilich nichts davon, auch nicht in co, wo wie in ^388 sich

die mit Agamemnon im Hause Getöteten um ihn sammeln; es

ist dies also selbständiger Zusatz des A., angelehnt an n fiträ

olg kräQoioi däfi?] a 237. Sicher aber kommt es dem Chore

zu, durch ein Bild des auch in der Unterwelt noch mächtigen

Vaters aufzurichten; also LnJtQtJiei mit Heimsöth (Wil). —
oefti'OTifiog Eum. 833; äväxrcoQ Eur. I. T. 1414.

358. jrQojioXoc: wie Eur. Alk. 746 "Aidov vv/icpTji jcüqe-

ÖQivofc. [Demosth.j Epitaph. 34 jtuQtÖQOvg rolq xarco &Eolg

(Wecki.).

360. Die Anrede ist hier jedenfalls zu beseitigen (Herm.),

nicht auch tjOü-' zu schreiben (Abresch): der Scholiast hebt

erst beim Folgenden (364) die Apostrophe hervor.

361 f. ist so nicht haltbar: jiiJiXävzojv gibt es nicht;

jiijcXävTioi) X^QOLv ist äußerst hart; jitjrXdvicov ßdxrgov ist

keine mögliche Konstruktion; dazu erklärt der Schol. Tf]v ix

MoiQcov ßaöiXdav xtxXjjQcofitnjv t^cov. Dagegen Dindorfs

üitQaivmv hat eine starke Stütze an Plat. Gesetze XII, 959 C:

otx^o&ai jitQaivovza xal lnjiiJiXdvxa xiiv avrov [iolgav,, dar-

nach konnte jcegalvcov mit tfiJti/zjtXdg erklärt werden, und

daraus jtifijiXdvrcdv sich bilden. A. hat jitgaivaiv öfter so

transitiv, 830, Hiket. 462 u. s.; intransitiv Ch, 56; s. auch zu 451.

Dindorf nimmt nun auch die Korrektur von Schütz an: jceioi-

ßgorcoi re ßdxzgcoi, gegen Schol. t6 oxfjjtrQOP zu zovg ur-

d-Qcojcovg jTti&ol fiäXXov y ßiat öiazdzzov. Vielleicht ist

ßdxzQov jiiQaivcov nicht ganz unmöglich, aber die Korrektur

doch leicht und vorzuziehen.
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363— 871. Antistr, /, Elektra, Steigerung von Orestes'

Wunsch. Schol.: yvvaixixmg ovöe rovxcoi agiöxerai, aXXa tcüi

fiTjöe TTjV ciQyjiv avjjiQrjOd^ai. Dem Satze fehlt cocpeXeg (so

Schol.; co(f)£Xsq das. richtig Blaydes für mpiiXtc), und diese

Ellipse ist unbelegt; vgl. indes Hom. ?y 311 ai /«(> . . . jialöä

t' l^riv tx^iiev . . . avd^L fitvcov, und co 376; Kühner-Gerth II,

21. — 363 Tgootoig (Herrn.) oder TgcoCxotg (Ag. 334, Blomf.)

scheint notwendig, da A. immer Tgoia sagt, und auch Pindar

nie Tgcoia als Kretikus braucht, sondern als Anapäst (Tgoia

oder Tgcoia). — 364 jtäxtQ (auch Schol., indem das bei 367

stehende Scholion djttöTQE'^E xöv Xoyov dg xov jtaxtQa avxov

richtig von Wilam. zu 364 gezogen ist, unter Änderung des

«i'rov in aijxrjg) kehrt wieder aus der gleichen Stelle der

Strophe und ist viel pathetischer als jcaxy'^Q-, das wiegt schwerer

als die mit viv nachher gegebene Anakoluthie, die außerdem,

wie ich glaube, durch Emendation zu verschwinden hat, s. u.

Also nicht mit Heimsöth jiaxijQ. — 365 aXXcov {aXXcoi Stanley)

kann bleiben {Avöüv Xaöv Pers. 770); das homerische [lExa.

c. Dat. auch Pers. 613; 6ovQix(i7]q vgl. avÖQoxfi/jg 889 u. s.,

6i6i]Qoxiii'iq Soph. Ai. 325 (Weckl). — 366 3i6qoi> „Fluß" wie

72, Eum. 293 u. s. w.

367 ff. Der Scholiast las V. 367 nicht anders als er im

M. steht: jiÜQog d' ol xxavovxeq viv ovxcoq 6ap]vaL\ denn er

bemerkt Xe'ijttL x6 mcpeXor. Aber bei der 3. Person ist der

Nominativ beim Infinitiv noch befremdender als bei der 2.,

und wie soll der Satz weiter gehen? Denn die Lücke vor

d-avaxtjcpÖQov kann doch wohl nach dem Scholiasten {xolg

Exeirmv) mit öofcoig ausgefüllt werden, und nun ist für eine

verbindende Konjunktion gar keine Möglichkeit. Ich habe

daher den Infinitiv öafirjvai (nach homerischer Weise) von

jcaQog abhängig gemacht (wodurch auch jcagog klar wird),

xxavopxeg viv aber (unter Beseitigung des Artikels) in xxavöv-

xeoöiv {öijcXaxEGöL Pers. 277, usw.) geändert, wodurch wieder

eine homerische Konstruktion: öafiFjvaL mit Dativ, hineinkommt,

s. z. B. ^ 103 ödf/ev "Exxogi ölcot. Aofioig ist Gegensatz zu

vjto Tq. reixeöi, und steht darum voran; gemeint ist der

irgendwie (riva) veranlaßte Tod der Klytaimestra, den Aga-

memnon (welcher Subjekt bleibt) in Troja erfährt. IIvv-

d^aveo&ai und nicht jtvd-eoOai steht, weil der Sinn ist „hören
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können", einmal oder öfter; auf das Resultat, die erlangte

Kunde, kommt es nicht an. "AjieiQog aber (Blaydes) statt -ov

M. macht die Konstruktion und den Sinn unzweideutig, indem

Ttvd sonst als Subjektsakkusativ erscheinen könnte (Sehol. tfie).

IL 372— 379. Anapäste, Chor. Es scheint dieses Stück

in der Tat mit den Anfangsanapästen zu respondieren (vgl.

oben), da nicht nur die Zahl der Verse stimmt, sondern auch

der 3. gerade wie dort katalektisch ist; zur völligen Aus-

gleichung gehört nur die Annahme einer Lücke (Weil) 376:

statt Tcoi^ f/av üQcoyol —-^^— (^^—). Daß das 1. System

dort einen Monometer hat und hier einen Dimeter, und das

letzte umgekehrt, kommt auch in der Parodos der Antigene

vor und gilt bei respondierenden Anapästen mit Hecht für

zulässig. Inhalt: der Chor ruft die Geschwister zur grausamen

Wirklichkeit zurück; dem entspricht denn was sie weiterhin

äußern, vgl. oben.

372 f. Ein Satz: ravva . . . (fcovtlc^ darum ist indes nicht

nötig, de nach fityäXrjq in re zu ändern (Kirchh.). Xgvöov re

xQHCOco hat auch Aristoteles im Päan auf Hermias (Weckl.);

vjtsQßoQEov erläutert sich aus Pindar Pyth. 10, 37 flf. Avvacai

yÜQ'. Wünschen ist leicht (Schol.).

375 flf. Die Doppelgeißel kommt auch Ag. 642 figürlich

vor (eigentlich Soph. Ai. 110); fic'tQayva Khcs. 817. Zu 376 f.

läßt sich (vgl. oben) xaxixovrai oder dgl. ergänzen.

378 ff. Der Gegensatz ist nicht genau: wv de x^^Q^? ovx

ööiai, ovxoL xQarovöiv würde entsprechen. ^xvytQotv xovtwv

(Schol.) iöiäi dvajitffojvrjXM, vgl. hierfür die Schol. zu 45, für

rovxcov Prom. 439 &eolOL xolq veoiq xovxoiq. Die leichte

Korrektur xovxmi d. i. dem Agamemnon (Bamberger) halte ich

für falsch; denn wenn auch ovxog 583 von diesem steht, so

ist doch nicht richtig, daß die Herrscher den Kindern noch mehr

schrecklich sind als dem von ihnen Ermordeten. Vielmehr über-

haupt öxvytQol, dem Chor ebenfalls in hohem Maße, aber

jiaLol de (läkXov yeyivrjvxai (Blomfield für -?]xai).

380— 384. Str. 6. Rhythmen -^^-^^- zweimal, =
rb jcdxeQ alvojtaxeQ Str. a, 1, was ja Zufall sein kann, ohne

alle wirkliche Gleichheit; zweimal wie hier auch Hiket. 541 f.,

wo — ww-«^v^-w^- folgt, also etwas daktylisches, und nahe

vorhergeht -^^ — ^-^ — ^— , = dem Schlußkolon hier, in
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Alkmans Partheneion deutlich nichts als Umdrehung von

-v^w-v^v^ — wv-.— , um auf andere Weise die Katalexe zu be-

wirken. Ferner Ag. 1505 Anfang der Str. -^^-^^-^ dann

_wv^-^v^ — w— , Das 4. Kolon -^^ — ^— ist = «4 evO-ä

ö' liovoiv tvva'i (Ag. 1507 folgt — ^^--^—), das 5. = /?

Schluß; über das 3. s. unten. — Redend ist nach den Schol.

Elektra, die der Chor eben zurechtgewiesen hatte, und es ist

nichts was für sie nicht paßte, während die Antistrophe

deutlich die Person des Orestes zeigt. Jetzt kommt also ein

Gebet an die Götter um Rache, und das setzt sich fort in den

folgenden Strophen.

380. Das homerische öiafuregig nur hier bei den Tragikern.

381. Zsv Zsv xdrco&sv afijisfijrwv muß = 396 ^ev (fsv

xaQara Öd'i^ac gemacht werden: da öä'itoj durch den konstanten

Gebrauch ausgeschlossen, i) und «//- nicht anzutasten ist —
TiarcoO^ arajrsfjjrcov Grotefend, auch noch mit unbelegter Be-

handlung des -dsv dieser Adverbien, Kühner- Blass I, 294 —

,

so muß man in der Antistr. öai^ag messen, s. u. (also kata-

lektischer iambischer Dimeter, wie er in x«r« ßaxiüov jeder-

zeit seine Stelle hat, natürlich mit ^ — ^-), und hier schreiben

was der Sinn verlangt, afijt e(ijr{6). Der Satz ist allgemein

{ßQOT(üv), darum jtefijre und nicht jrtiJtf'or. Der Zeus aber ist

deutlich der xarayßövioc (Homer I 457) oder rcöv xexfitjxorwv

(Hiket. 158), also wir haben aischyleische Theologie, s. zu

V. 1, unten zu 394 f.

382. vöTEQOJtoivov Jtefijisi . . . 'Eqivvv Agam. 58; so hier

Schol. TT]v 'Eqivvv.

383. rXrjumv so 596; jiavovQjog vgl. jiavovQyia Sept.

608 {jtavovQyog Soph. El. 1507).

384. Schol. Lva rö ofioiov xal löov (oficoc) rcöt jcatgi fiov

(roxevöiv) givXax^rji. Dies iva . . . (pvXayJ}rji soll doch wohl

einen Infinitiv wiedergeben, der aber in der Tat ein wünschender

ist; also rsXelo&aL mit Heimsöth. "Ofimg ist ganz falsch er-

klärt; mit Blaydes „wenn es auch die Mutter ist" (vgl. tsxo-

^) Wil. bezieht sich für das Gegenteil außer auf Homer A 497 6cuX,(ov

mnovQ TS xcd avigaq noch auf das Steinepigramm C. I. A. II, 1675

(IV. Jahrh., pessimnm epigramma nach Kaibel), wo Köhler liest: Ilv&iwv

ty MeyäQwv öa'i^ag (öaiwaag nach Fauvel) ema [xkv avÖQuq. Vgl. das.

V. 8: ovöevtt mjficcvug stiix^ovicdv avB^Qumwv.
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fitvcov 419); vgl, Pers. 840 v[iiTq 6b jtQeößsiq ya'iQtx tv xaxolg

oficog xpv'/Tjv diöovreg i^öoviji xa&' ^f/eQccv. Für Elektra paßt

dies treflFlicli.

385—392. Str. s, Chor. Beginnend eine iambisehe Hexa-

podie; ob akatalektisch oder katalektiseh, muß sich zeigen.

Dann das Kolon d, 4 -^^-,^— viermal, das erste Mal an

die iambisehe Reihe mit Wortgemeinsehaft angehängt, vgl.

Ag. 245 f. (fiXov TQLtüOJiovöov svjiothov t' al\c()va q^iXatq arifia.

Dann ^— ^-^—,^— , vgl. /, 5 f., auch hier eher iambisch,

als bakeheisch im späteren Sinne. Endlich, wie nach der

Strophe anzunehmen, choriambischer Dimeter -|— «^_v^ — w—

^

was trochäischer katalektischer Dimeter scheint, indes auch

(mit -- zu Anfang) akatalektischer iambischer sein kann, mit

wenig vollem Strophenschluß, vgl. die Parodos Str. / und

Epode. — Der Chor fährt in demselben Tone fort, aber scharf

und entschieden und nicht zagend.

385 f. icpv/ii'TJöai yiioixo (loi JiBvxäevT^ oXoXvffiov drÖQOt;

= Antistr. 410 f. jiEJtaXrai darrt fjot <flXov xiag xÖvÖe xXv-

ovöar oIxTOV. Entweder also jrsvxätvza d. i. ütEvxävra, vgl.

aXxävraq u. a. bei Pindar, und in der Antistr. xtaQ, wiewohl

das Wort sonst zwei Silben hat und man nichts als d^iov Pers.

93. 157, d^eol Sept. 701 usw. vergleichen kann, oder mit

Dindorf (s. Lex. Aesch. jtevx.) jrvxasvra, nach Theognostus

Can. p. 26, 18, wo unter den Wörtern mit :itv- das dialektische

Neutrum jtvxäeg erwähnt und mit Iöxvqov erklärt wird.

Anderswo freilich hat Theogn. vielmehr jrevxaeg (p. 131, 29,

= Lenz Herodian. 394, 13, = jtixQov), und jrevxaev der Schol.

A Hom. 2hlQ, = JCEvxcöv. üevxi^svTa xivxQa Oppian. Hai.

2, 457, wo Schol. wieder :!tLXQä\ hier in den Ch. erklärt der

Schol. mit jravjjyvQtxov, Xafutgoi'. Das paßt ja, und Iöxvqov

paßt, und jtixQov in dem Sinne von „feindlich", wie 80. 234;

was es nun heißt und wie es lautete, muß unklar bleiben.

\)XoXvyfi6g ist stets der Jubelruf, wie beim Opfer herkömmlich;

vgl. Sept. 268, Ag. 28. 595 usw.

389 ff. korrigiert Hermann die unmetrische Überlieferung

q:QBv6g d^ilov efijrag in (fQbvög olov sfijiag. Otlov ist nicht an

sich anstößig, vgl. Ag. 1084 nerti x6 {helov öovXiäi jceq kv (fgevi,

und für den Gedanken das. 975 f. r'ijixe hol roö' Ifuiiöcog

dttfia scQOOxaxTjQiov xagöiag xsQaOxojcov jtoxäxcu. Zu jioxärai
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pjißt oiov . . . tyy.oTov örvyoq nicht, und ebensowenig lov

(Gift), was Ahreus aus olov macht und was durch Ag. 834

empfohlen scheinen kann; dagegen \>ttov von der göttlichen

Ahnung paßt. Auch tfijrag = oficog ist gut: dtlor IfiJiac, was
doch göttlich ist. Der Scholiast hat: o^coq (tfijrac) ro £/,««()-

(levov {{htlov) TieQiijixarai jcavvag xal ovx av ijiißovXsv&eirj

jiüQa To fioiQiÖiov, von jcdt^rag ab e^ojß^ev hinzugefügt; er

interpungierte aber vor düov, was mir nicht richtig scheint.

Schon nach den Rhythmen und nach der Antistrophe empfiehlt

sich &Elov efijrac] jtOTäxai xte., man muß dann nur tpQsvl

sehreiben. Bei jioräxai ist eben dtlov Subjekt: es fliegt, will

heraus; was suche ich es zu verbergen? Zu dem Folgenden

hat Klausen das Vorbild gefunden, Homer <P 386 öixa 6t ög)iv

(den Göttern) hl (fQeol &v(i6g ai]To; also ist auch äT]Tai . . .

d-vfiög nicht zu ändern. Zu jiQcoiQag ist das Scholion rrjg

öipsojg (jov, richtig nach den Parallelen: ßXäöT7]fia xaXXijcgcoiQov

Sept. 533, atoftaxog de xaXXijcQcoiQov Agam. 236. Ganz anders

Wil., der den vor dem Vorderteil wehenden Wind als den

Gegenwind versteht, ebenso wie der Fahrwind ajidysi xaxa

jtQVfivav, Soph. Phil. 1451. Aber wenn man hier widerstrebende

Empfindungen beim Chore herauslesen will, so bleibt das

Ganze vollends unklar. Besser Wecklein: „wie scharfer Luft-

zug vor dem Vorderteile des fahrenden Schifies herweht". Ist

aber überhaupt an Wind zu denken, und nicht vielmehr,

wenigstens zunächst, an Athem? nvico xoi fitvog ajiavxä xe

xörov Eum. 840 (das. 844 'd'Vfiöv aie (/üxsq). KQaöiag zu

di'fiög: Eum. 782 lov . . . xaQÖiag 0xaXayi.i6p. AQi(/vg dXdöxcoQ

Ag. 1501, 6q. yoXog Homer ^^322 (Weckl); oxxyog Ch. 81,

lyxoxovg 924.

394— 399. Antistr. 6, Orestes, s. zu Str. 6. Kai jiox^

(Med. corr. st. pr. xal jc6x\ Wil., Blaydes) scheint weder guten

Sinn zu geben — schwache Hoffnung; mehr könnte darin nicht

liegen — , noch überhaupt möglich zu sein: Fragen mit xal

xig usw. sind ebenso häufig (179. 216. 218. 528 usw.), wie

selbständige Aussagesätze, mit xal xig u. dgl. beginnend, un-

erhört sind. Bekannt ist auch, daß das Interrogativ mit

Potentialis Wunschsätze liefert: Ag. 1448 und oft Trag., Kühner-

Gerth Synt. I, 235. Es ist so ein direkter Anschluß an die

Worte des Chores. — 'AfKpi&aXTjg Ztvg ist dunkel: man kann
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ja an den Zeus beider Reiche, der Oberwelt und der Unter-

welt, denken, vgl. zu 382; indessen auch an die allumfassende

Macht; Wil. sieht das Wort als hieratisch an {jralq d{jq:iOahjq

puer patrimus et matrimus usw.), ohne indes für diese Stelle

ein klares Verständnis zu erreichen.

396. Aai^aq zweisilbig (s. zur Strophe) hat gar kein Be-

denken: A. sagt öä'ioq (11 mal) und däioq (6 mal), 5 mal aioroq

und einmal, wo es ihm für den Vers paßt (Eum. 565), aiorog;

ebenso dtwjc und alxtjg, s. zu 915. Kägava hat er nur hier;

Homers jtljtTs xaQjjva Tqcocov {A 158 f.) mag vorgeschwebt

haben. Der Scliol. indes faßt metaphorisch: rä rov olxov

dxQU, d. i. xovq jreQi AiytoO^ov.

397. jnörd „Sicherheit" (etwas anders rd :;n6rd Eum.

673, Ag. 651), d. i. ein gesetzmäßiges, legitimes Regiment nach

der Zwingherrschaft des Usurpators. So kann nur Orestes

sprechen, nicht die Schwester, und ebenso klar ist seine Person

in V. 398, wo i| döixcov nach dem Unrecht heißt (Pers. 301

rjHüQ JwxTog ix f/e?MyyJftov, Ag. 900).

399 ist von Ahrens sicher emendiert; für diesen Gebrauch

von Tift^ vergleicht Dindorf den analogen von öißag, 157,

Prom. 1091 usw., Wecklein rif^aTc selbst Soph. Ai. 670.

400—404. Anapäste des Chores, in der Hoffnung be-

stärkend; das fünfzeilige System in der Mitte von II entspricht

dem gleich langen in der Mitte von I, 340 flf. Noftog fiiv

Gesetz ist es jedenftüls; in der Auslassung des Gegensatzes

liegt, wenn man will, ein Zweifel in Bezug auf die Anwendung
in diesem Falle, vgl. Agam. 932 yvc6[ir]v filv loO^t firj öia^f^e-

Qoivvd fte. Die epische Form x^V^ros (wie q^&ifievog, xrl-

fisvog usw.) findet sich auch Eum. 263.

402. Xoiyog noch Hik. 676. IJQortQcov (pd^iftsvojv 403

klingt schlecht und kann keineswegs durch xdXXtazov xmv
jtQoxiQcov (pdog Antig. 102 gedeckt werden. Uaqd, d. i. aus

dem Zorne derselben.

405—409. Str. c,. Die bisher mehr vereinzelten tragischen

lamben, kräftiger als Glykoneen usw., treten jetzt stärker auf

und nehmen die ganze Strophe ein, ausgenommen das 2. Kolon,

welches durchaus dochmisch aussieht. Zwar teilt Weil anders

ab und stellt 3 trochäische Dimeter her: idfre jioXvxqartlg

Hqcli
I
^&ivofiivmv 'iöeoO-' ATQSi\ödv rd Xoiji dp}yßv<ng\ aber
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Trochäen haben hier doch keine Stelle, und sie zu lamben zu

machen hindert die Auflösung. Ich gehe auch hier nach dem
Kriterium der SatzfUgung, und lasse g:&ivof(tvcov und in der

Antistr. TExofitvcov wie den Satzteil so das Kolon schließen.

Die Leidenschaft des Dochmius ist für diesen Sinn sehr ge-

eignet, und vgl. Parodos 7 V. 68. Die schließenden Kola
^-^ — ^^-

I

^— •-'—.•-^ — ^ — -- schließen ebenso die beiden

nächsten Strophen, ^ und rj. Nach 405 ist die Synaphie unter-

brochen, was bisher noch nicht war (Antistr. s, 5, V. 414; dann

g usw., s. u.). — Der Redende ist doch wohl Orestes (Schol.

411), für den Usod-' lirgeiöäv usw. 407 besser passen möchte;

die Folge ist dann OP. XO. OP. wie vorher (363 ff., Antistr. 7— Str. ö) IIA. XO. IIA. Leider ist auch aus der Antistrophe

keine Sicherheit der Zuteilung zu gewinnen, obwohl dort (s. u.)

Elektra immerhin besser paßt. Den Inhalt bilden weitere,

leidenschaftliche Anrufungen.

405. J?} in öä zu korrigieren ist keine Notwendigkeit;

das ö?] knüpft die Worte an die des Chores an, u. vgl. Pers.

1070 icoa öri y.ax' aOvv. — TvQai'riöeq konkret wie 973 rijv

öiJcXrjv xvQüvviöa] vgl. dgxal = aQxovrsc, und T//^a/ 399.

406. ^&i{vo)fi8rwv (Ahrens) = dem rsxofiivcov der

Antistr. paßt im übrigen sehr gut, die Medialform dieses

Verbums im Präsens indes ist unbelegt. Die Erinyen sind

gemeint {Aqui ö' Iv o'ixoig yfjg vsicd xsxXrj/ied-a Eum. 417),

aber es ist wieder nur halbe Personifikation, wie in fi7]tQ6q

syxoTOi XI. reg unten 924 (rag rov jcargog öd 925), 1054, und

in AQa t' 'EQivvg jcaxQog tj (ityaöO^Evrig Sept. 70, während bei

Homer Igirvg noch deutlich als Appellativum steht (fiJ]ri]Q

OTvysQag ccQf'jösr eQivvg ß 135, d. i. ccQag).

408 f. öwftdrcov atifia vgl. zu 295.

410—417. Antistr. e, Chor. Schwanken zwischen Furcht

und HoflPnung.

410 f. jtejraXrai vgl. 524, Hik. 567. 785; eigentlich vom
Herzklopfen, Homer X 451 ev öe fioi avrrjc öTf'jüeöL xäXXsrca

ijTOQ (Iva öröfia. Aavze ist (anders als 415) d;} avrt (Wil.);

öt paßt nicht. 4>iXov xiag wie ^IXov t]toq Homer; (fQevog

cfiXov d^Qovov Ag. 983 (Blaydes). Die Anakoluthie xXvovöav

ist belegt: Soph. El. 479 vjceötl (loi d^gaoog aövjtvöcov xXvovoav

. . . oveigdxcov, Pers. 914. „Meist durch einen Infinitiv ver-
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mittelt", Kaibel zu El. I.e., wie Ag. 1611, Eurip. Med. 815.

Aber die Wiederholung xXvovöav . . . xXvovoäi stört, s. zu

413 f.

413 f. xtXaivovrai vgl. Hiket. 785 xtXairoyQmg dt jrd?.-

Xtrai fiov xagöia, getrübt von dem andringenden Blute, Eum.

832 xoifiu xsXaivov xvfiarog Jtixgöv fiivog, Pers. 114, und

schon Homer A 103 ^ivtog 61 [itya q^gii'sg cm^ifitXaivaL

jilunXavT. — IlQog sjiog „gemäß, bei", vgl. Prom. 1000 jrQog

Tag jiagovöag Jirmoimg oQd^cög (fQovelv. Nun xXvovoäi, hier

ganz richtig, aber das vorhergehende xXvovöav verdächtig

machend. Da nun der Schol. zu 411 hat: ots oe oIxtiC,6(1€vov

c8(o 'OgiöTa, so liegt tovö' aöiöovöav oUrov sehr nahe; denn

sicher war von dem vorangegangenen olxrog auch etwas zu

sehen gewesen.

415 ff. sind nicht so hoffnungslos wie sie aussehen: es

fehlt nur 415 ein Verbum wie (xQarr^arji), während sjtaXxr/g

unbelegt aber deutlich ist, vgl. axixgartjg, trsQaXxi^g; ferner

ergibt sich 416 leicht &dQöog, djiiöraötv ayog, und ebenso

leicht aus ^ANKlIieAI ^AMl^AI, unter Tilgung des noi\

vgl. 558 rii xal AoQ,iag ig)^fiiaev. „So daß ich Worte guter

Vorbedeutung spreche".

418—422. Antistr. <;, Elektra (s. zur Strophe). Ti ö' av

(pdvxfg Tvx^ifiEV wie 315 ff., s. dort. Nämlich zu den Göttern

der Unterwelt, die auch vorher angerufen sind; während nun

Orestes ihre Not angeführt hatte, kommt Elektra auf das an-

getane Leid, nämlich die Ermordung des Vaters. An (fafiiaai

ist g^^di'zeg jedenfalls angeknüpft. Besser vielleicht ?) als tj,

hier wie Ag. 1114 f. zi rööe (paivExai; ?) Öixxvov xl y "Aiöov;

ÜQog yt: nun gar von — ; das steigernde ys paßt vortrefflich.

420 ff. Td 6e, xd dxi] Schol. richtig, und ziemlieh richtig

auch zu jtaQEaxi oaivEiv: XTJi (xtjxqI xov Ayaf/efivora; nur ist

für diesen die halb personifizierte Blutschuld eingeschoben,

vgl. Agam. 1479 f jtqIv xaxaXrj^ai x6 jiaXaiov dy^og, viog lycoQ,

und oben 67 xCxaq (porog Jttjitiytv ov öiaQQvöav. In 421 ist

mit Bamberger Xvxov zu schreiben; Xvxov cööxa wfioijpQoov

dvfiog ist genau wie Sept. 52 f. oiÖT]Q6q)Q(x>v d-vfiog . . . Xeovxoov

mg; dann in 422 gehört doavxog ex f/riXQÖg zusammen, nicht

von der Mutter zu besänftigen (Weil). Also weder das Gemüt

der Mutter, noch Elektras von der Mutter ererbtes Gemüt
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(Wil.); der Seltol. bemerkt zu d^v^ioq wieder o rov 'Ayaiilfi-

vovoq. — Die Stroplie macht den Übergang zum folgenden

Teil (III), in welchem Orestes durch Schilderung des damals

Geschehenen zur Rache angereizt wird.

III. Str. ^, 423-433, zwischen XO. und IIA. geteilt, wie

umgekehrt die Antistrophe (mit gleicher Abteilung) zwischen

HA. und X0.\ so wenig ist es nötig, daß auch die Personen

respondieren. Die Strophe hat besonders im 1. Teil die Eigen-

tümlichkeit, daß sie Trimeter statt lyrischer Kola aufweist,

ohne Synaphie und mit möglichem, wenn auch nicht häufigem

Spondeus, daneben mit vieler Auflösung. Also 426 f. oQtyfiata
\

avcod^tv, 428 ctfiov xdi\ Antistr. 445 siaxQoJiov fiogov, 447 clqeQXToq

jtoXvöivovg, 450 äxovojv. Daneben ist in diesem 1. Teile nur

ein lyrisches Kolon, 2; dies ohne Spondeen. Auch im 2. Teile

ist Kolon 2 ein Trimeter mit Spondeus: f/TJrtQ öätatg. Dies

können also so wenig gesungene Verse sein, wie die sonst in

die xo^fioi eingemischten Trimeter; wenn die Musik der

Instrumente nicht aussetzte, so ergab das dann die für tragische

ojidai bezeugte jiaQaxaxaXoy?}, Aristot. Problem. 19, 6 p. 918 a

10. Der Dialekt muß der gewöhnliche sein, und firjreQ 430

ist auch tiberliefert; nur öixav 447 (und xsxQVjjfttva 449) sind

zu ändern. — Die andern Kola des 2. Teiles sind, mit Ausnahme

vielleicht von 1 (s. zu 451), tragische lamben, die letzten drei

mit den letzten drei von ?] identisch, die letzten zwei (wie

bemerkt) auch mit dem Schluß in <;. Hier sind auch dorische

Formen, sogar durchweg bis auf 8t?.i]c 433 (und (/?jt£q 430).

Der Chor schildert also seine leidenschaftlichen Klagen,

mit asiatischem heftigem Schlagen des Kopfes, einem xo/jfioQ

im eigentlichen Sinne. Diese nun finden nach einigen Er-

klärern eben jetzt statt: 6xoii)a kann von der Gegenwart stehen,

wie lyeXaöa, jjiveoa u.a.m.; und ejciQQO&ü 4:27 ist überliefert;

aber das in öi]v steckende d' r,v ist damit unverträglich, und

was sollen solche Klagen jetzt? Ein unschöner Anblick wäre

es noch dazu. Andere (Weckl, Wil.) beziehen die Erzählung

auf die Zeit nach Agamemnons Tode, wo freilich, wie wir

weiter lesen, eine Totenklage eben gar nicht stattfand; die

Mägde müßten das also schon insgeheim getan haben. Aber

niemand kann aus dem Zusammenhange heraus diese Deutung

finden, wie Wil. selber zugibt: dies sei, sagt er, weder zu loben
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noch zu beschönigen. Was tatsächlich der Zusammenhang nahe

legt, ist die Beziehung auf die Parodos oder vielmehr auf das,

was der Parodos vorausliegt: o^vyeiQi 6vv xojtmi 23; denn

gezeigt wird dies auch dort nicht, oben S. 79. Die Beschreibung

aber des Schiagens war dort nicht gegeben (sondern die der

zerkratzten Haut und der zerrissenen Kleider); hier wird so

zu sagen nachgeholt, i) Geholfen zur Besänftigung, das will

der Chor sagen, hat das alles nicht. — Dann setzt 429 Elektra

ein (0. Müller), auf die firjTtQ 430 deutlich weist; sie führt die

Worte des Chores fort, indem die damalige Bestattung Aga-

memnons ohne Klagen (432 f.) durch das Gegenstück der jetzt

geschehenen Sendung zum Grabe in der Erinnerung hervor-

gerufen wird.

423. yigior d. i. UeQöixov SchoL, wozu Ktootag paßt wie

Pers. 17. 120; die!4(>/of kommen in den Persern nicht vor, aber

bei Hdt. 8, 93. 7, 66 (und als alter Name der Meder 7, 62);

man vergleicht passend Pers, 937 MaQiavövvov &QTji'rjT7JQoc,

1054 t6 MvClov, beliebige asiatische Völker. 'Ev scheint

richtig verbessert: Sept. 279 f. kjtivyov firj . . . (jrjö^ tv fmraiotg

xdyQloig jtoufvyficcoiv, Ag. 1153 ogOioig tv voftoig; unten 430

iv sx(poQalg, = dem bloßen Dativ, der Hik. 69 'laoi'iotai

vofwiöi steht.

424. 'irjXefiiorQiag (bezeugt von Hesychios) wie Hiket. 115

Ir/Xifioioip tfijcQSJti], dort an /;} li^ angeschlossen, so daß man

dies kaum lonismus nennen kann. lonismen gibt es sonst ja

auch: OQrjixT) Pers. 566 u. a. m.

425. Schol. jcagä t6(?) {lo scheint dazustehen, und so

auch Vitelli jtaQaio) djigi^, und jcXi'jööovra djcQi^. Gegen

Blomfields Vermutung djrQiyöojiX., nach äjTQtyöa Pers. 1058,

wendet sich wie Dindorf auch Wil.; Analogien sind weder hier

noch dort. {'Avafii^ ftiyöa, aber nun keine weitere Bildung

mit Komposition.) IJoXvjtXdvrjra (Blomf.) wird von Wil. durch

jtoXvjrdXaxra ersetzt, was der einen Schreibung im Med. näher

liegt, aber doch einen dem Zusammenhang fremden Zug hinein-

^) Weil bezog die Verse auf Agamemnons Bestattung, aber indem

er alles fragend — negativ faßte: tj 'xor^'u . . , el'rs (M, auf Doppelfrage

weisend) Ktootag xrh.; doch hat er selbst dies aufgegeben, und auch

hierzu gibt sich der Zusammenhang nicht her, wenn auch mit dem
Folgenden Bindimg ist.
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bringt (die blutbesudelten Hände, die doch erst durch das

Kratzen und nicht das Schlagen das wurden). Sodann ver-

bindet er djiQixTOJiX. mit dem Vorigen und läßt den neuen

Satz mit noXvjiaX. beginnen, des 6i wegen, welches indessen

bei A. oft genug an späterer Stelle folgt (ai'rog xaröjixj}q d'

eIii lyco Sept. 41, usw.). Vgl. Otßag cif/axov döafiarov a:it6X8(^ov

t6 jiqIj' . . . jieQatvop 54 f., wonach auch ra in 426 nicht zu

ändern scheint {te Blaydes). "Aöijr löilv Bamberger: aöriv ist

aischyleisch, aber der Anstoß des Imperfekts r^v ist ja beseitigt

(Bamb. verstand von der Gegenwart).

427. ai'co&£V drexadsv ist unmöglich; näher als xdroj^sv

(Bamberger) scheint ti'eQO^ev (van Herwerden) zu liegen und

besser zu di'ixa&ev zu passen. Auch von unten kann der

Kopf geschlagen werden; eben dadurch werden die Schläge

jcoXvjcXdvTjta.

428. Wil. tilgt mit Enger xal, wodurch der Vers aufhört

Trimeter zu sein; der antistrophische ist lückenha'ft. Ich sehe

keine Notwendigkeit, und ziehe den Trimeter hier vor. yifiog

= rjfihiQog, wieder 437, und auch im Dialog gebraucht.

Dindorf will tiberall dfzog = tfiog, was doch eine unmögliche

Form wäre; vgl. Kühner P 602 Anm. 2. Den Plural von einer

redenden Person gebraucht auch A., wie 673. 716, Ag. 1552 f.
—

Bemerkenswert ist das Scholion zu 428: xco^coiöütai mg öl-

d^vga^ßog, wohl auf alle diese Verse oder einen der früheren

gehend, da in diesem letzten nichts so auffälliges ist. Dindorf

vergleicht Schol. Pers. 65: xcofnoidelTai xavxa. EvjioXig kv

MaQixäi xze. Sept. 345 (xoQxoQvyai) xaxmficüiörjrai de ?] Xs^ig.

Dies war vielleicht wirklicher Spott, der zu der Stelle der

Perser nicht vorlag; s. noch Schol. Eum. 626 (Spott des Epi-

charmos gegen A. wegen ri[iaX(pBLv).

429. Ob ko leb oder einfach ia>, kann erst mit der Anti-

strophe entschieden werden. Aäia— öäiaig doch wie gewöhn-

lich feindselig, s. Eum. 160, Hik. 1065 usw., wiewohl Dindorf

vielmehr miser erklärt, nach Pers. 282. 985. 'Ev zu 423; zur

Sache Ag. 1551 ff.

434— 438. Str. r), Orestes. Nicht nur gleichartige

Rhythmen, sondern größerenteils dieselben wie in ^, s. zu

dieser Str. Keine Synaphie (zu g) zwischen 2 und 3 nach

Str., zwischen 3 und 4 nach Antistr. — In Orestes entsteht
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jetzt wieder der Entschluß zur Rache, doch ist der Ausdruck

noch zweifelnd. Wer dies letzte verkannte, konnte zur Um-
stellung der Strophe nach Antistr. g (nach 455) verführt werden

(Wil., früher Weil), wo dann alsbald eine Lücke (für Anapäste)

dahinter angenommen werden muß. Aber äga rdösi ist Frage-

satz, wie immer bei A. was mit äga eingeflihrt wird (s. zu

297), wiewohl die Herausgeber merkwürdiger Weise fast alle

(außer Paley) nach 437 x^Q^^^' Punkt setzen; daraus zog Wil.

die ganz richtige Konsequenz, indem doch jetzt Orestes erst

durch Chor und Elektra weiter angestachelt wird. Daß
Sophokles und Aristophanes äga, also aga, für das folgernde

aQci gebrauchen, hat mit dem hier vorliegenden Falle nichts

zu tun. — 434 xö Jiäv s. zu 331; anäv s. zu 428; es ist doch

an Orestes allein zu denken. 438 voog)ioag vgl. 619 ripa rivoc,

„berauben", Eum. 211 einfach riva d. i. xov ßlov (Soph. Phil.

1427); £0 auch Ch. 491 Passiv. 'OXolfzav wie reihvaiijv ore

ytivor ujtojivttaavra :nv&oifj?]v, Kallimachos b. Schol.; auch

Soph. Ai. 390. El. 1079, Eur. El. 281 IIA. ^dvoi/ji ^i]xq6q alfi'

ijiiO(pä^ao' ifirjg (Weckl.).

439—443. Antistr. tj, Chor. Die fortgesetzte Schilderung

der Untat bringt jetzt auch den (iaoxa^(0(i6g, den ebenso

Sophokles in der Elektra 444 f. erwähnt, gerade auch im Zu-

sammenhange mit dem späten Totenopfer. Zur Erklärung

bringt hier bei A. der Scholiast nichts, aber der zu Sophokles

ist reicher, vgl. Phot. Suid. f/aoxaXiOf/axa, EM. 118, 22 ff.:

'jQiOxoffidrijg jiaQct 2ioq.oxXtl ev 'llkäxxQäi xelaO^ai xrjV Xt^iv

[nicht doch, sondern LfmöxciXio{hrj; das Substantiv kam in

Sophokles' Troilos vor, Frg. 562'' Ddf.] sOog OTj[ialvovoav ol

yccQ (povivCavxsg tg ejiißovX7jg xiva, vjieq xov ttjv (irjvcv ix-

xXivtiv (= Schol. Soph. Söjhq xr^v övvafiiv hxelvcov d(faiQov-

f/epoi, und das. 'i'va do&svrjg ytvotxo Jtgdg x6 dvxixsioaoQca

xov (foria) dxQa)xr,Qidöavx£g fioQia xovxov xal OQfiad-töavxeg

i^txQ^^aöav xov xgayJjXov öid xmv (laöxaXcöv öisiQavxtg. Das
ist (vgl. Kaibel) recht unklar, nicht nur weil zweideutig bleibt,

wem das umgehängt wurde — nach einem Scholion dem
Mörder, nach dem andern dem Ermordeten — , sondern nament-

lich weil der Grund der Benennung fiaöxcOJöfiaxa nicht er-

sichtlich ist. Prom. 71 steht (iaöxaXiöxt'jQ von einem Gurt

durch die fiaoxdXai um den Leib herum; ein solches Umbinden
Blass, Choephoren. u
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wUrde den Namen besser erklären als ein Umbinden nm den

Hals, wiewohl auch hierbei etwa die Enden der Schnur noch

unter den Achseln durchgezogen und auf dem Rücken zusammen-

gebunden wurden (Roh de). Aber nach Wil. verstand schon

Aristophanes die Sache nicht mehr (und auch nicht Apollonios

IV, 477, bei welchem lason nach Apsyrtos' Tötung i^äQyfiara

tdftva ihavovTOc), sondern der Brauch war, den Arm bis zur

f/aöxaXt] abzuschlagen, nach Benndorf, Monument von Adamklissi

132. Ich bleibe wie Rohde, Psyche V- 322 ff., bei der Erklärung

des Aristophanes, mit der angegebenen kleinen Modifikation.

439 f. Aus ötTcoroaTsiöjjg Med. kann man Verschiedenes

machen: öi 7' Martin, 6\ tT{i) Canter, dann toö' Klausen, toö'

Pauw. Da auf die ehrlose Bestattung in 440 zurückgewiesen

wird, so ist eO-' cog rod' dÖTJtg für den Sinn besser. Falsch

aber ist in 440 die Korrektur c'ujreQ (Portus): vielmehr ajceQ,

„dieselbe die" (Dittenberger). Das Präsens ^äjirei fällt auf,

und läßt sich sehr leicht (Blaydes) in cod' edanrs ändern.

441 f. Klyt. wollte dadurch den Tod des Ag. unrächbar

und damit zu einer dauernden Last für den Sohn machen.

KxlC^tLv (Lieblingswort des A., Schol. Eum. 17) mit doppeltem

Akkus. 1060, Eum. 17 u. s.; //(Dfjh'a schon 45. Vgl. das Gegen-

stück 349 ff.

444—455. Antistr. g, HA. XO., also umgekehrt wie vorhin.

Elektra erzählt, wie es ihr damals ergangen (wie das Vorige

ein passender Nachtrag zum Agamemnon); dann setzt der Chor

ein (0. Müller; vgl. unten) und mahnt den Or. stark und ent-

schieden zur Tat.

444. Es ist nicht nötig, das an den Chor gerichtete Xiyeig

mit Hermann in sxeig (an Or.; vgl. 778) zu korrigieren, trotz

xkvsig 443 und yQÖcf.ov 450.

447. fivxcöi (Stanley) notwendig, nämlich d-aXäfiov. Über

öixriv statt -av s. oben S. 126. Darin hat Ahrens recht, daß

nicht von der Zeit des Mordes selbst, sondern von der Zeit

nachher die Rede ist, nur nicht, wie Bamberger, von der

ganzen seither verflossenen, wozu a.:;ttörctrovv gar nicht paßt.

Sie konnte nichts für den Vater tun.

448. kroifioreQa yeXwrog eine Art Litotes und tragische

Ironie, wie etwa Pers. 325 ov (läl^ tvtvxcog (und vieles in

dieser Botenrede). Nicht zutreffend Schol. ovötjrors ovzoog
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sToi/Jcog kyeXaöa mc tote troif/cog löaxQvöa. livtfpeQOv =
äv£Ö'i6ovv, Plut. Oleom. 15 aifia, Alex. 52 arsvayftovg. Aißti

nur hier (Hippokr., s. Tlies.); sonst Xif und Xißäg, was beides

in den Vers nicht paßte.

449. Die Änderung xexQVftfitvov statt -a (Dindorf)

empfiehlt sich nicht bloß des -a wegen (s. oben S. 126).

450 ist unvollständig überliefert, und 451 auch, falls Ico

io) in der Strophe richtig ist. Dies scheint aber nicht, weil

ho {öcda) mit öl (d{t(ov Ös . . .) genau so reimt wie schon 45

ic6 yaZa (lata mit 56 6i corcov (pQtvoq rs (s. auch 469 ico—
474 öl ojfcäv), und wir in diesem Verse vor öc nichts ein-

setzen können, ohne den vorhandenen Einschnitt des Sinnes zu

zerstören. Denn 450. 451 f. sind im Sinne so gleich, daß sie

im Munde derselben Person unerträglich sind. Also ist der

V. 451 eine iambische Tripodie ^--,-^-, so gut zulässig wie

die Pcntapodien der Parodos, oder aber Dochmius wie 406.

Weiter ist ovvTtrQaivs unmöglich, und auch schon die Bindung

der Verse im Gegensatz zu der sonstigen Lösung in diesen

Strophen auffällig; also cmv aus ovv- zu machen (Blomfield),

wonach sich (Blomf., Paley) für 450 ioaioip) tv (pgeolv oder

iv q:QEo\v ioaloiv) leicht ergibt; auch fpQEo\v (öi&tv) (Bothe)

oder YQaffov (ceO^er) (Paley) sind möglich, und .vielleicht besser,

da das Pronomen keinen Nachdruck hat (Eum. 103 öga . . .

xciQÖiäi oiOev). ^qüoIv (nie überliefert) erfordert nach dem
Zeugnis der Inschriften (C. I. A. IV, 477 h) auch der attische

Dialekt (Kchh.). Für yQag:ov tv <pQ. ist der ausgeführtere

Ausdruck Prom. 789 /;r kyygäqov öv fii'j'^fiooiv öiXroig g)QEV(xJv

(s. auch Hik. 179, Weckl.). rgdgiov Präsens wie axovcov: wie

du das Einzelne vernimmst, also durativ (vgl. Prom. Hik. 11. c).

452. TkxQaivs Schol. öiütöqei, ebenso unverständlich;

dann öiax6(ziC,E, verständlich, aber nicht mehr zu xtxQaivE

passend. Ich ziehe daher üttQaive vor: öl cotcov (pQEvog te

öafiiag tleqüIvov in der soeben benutzten Parallelstelle der

Parodos 56 f., transitiv hier, was jiEQaivco gewöhnlich ist, sonst

in gleichem Sinne wie dort. ^Hovxo^i (pqevojv ßäöEL Schol.

^QEfiaiäi Till tpvx^/i'i vgl. öoph. 00. 197 sv i^ovxcciäi ßaöEi und

Tr. 967 ätpoq)ov ßäöiv (Blaydes), was indes eigentlichen Ge-

brauch von ßäoig zeigt; für den hier vorliegenden übertragenen

mangeln die Parallelen. „Erwäge ruhig und besonnen".

9*
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453 f. Ta i(8V, Schol. ra ovfißai'ra Myafitfivort , das Er-

zählte. Ta ö' avvog ö'gya (so jedenfalls) fjafhüi', versuche

jetzt den Kampf. Der Scholiast hatte oQyäi, und erklärt dies

sowohl als Verbum = ejrid^vfiel wie als Dativ (wobei (la&^elv

Inf. für Imper.); richtig Scaliger; vgl. zu 305. Für 6Qyäi>

liefert Didymos Kommentar zu den philippischen Reden ein

zweites Beispiel aus A. ('EXevoivioi): oigya ro JtQayfia' 6i-

tfitöaiv' i]6i] vtxvg (die Gefallenen vor Theben).

455. Kad^rixHV OQfiäv y.ax avxöjv (Schol.); vgl. {^vy)xaTa-

ßrjvai (zum Kampfe) 727 (Soph. Tr. 504), wozu xadfixtiv so

zu sagen das stärker bezeichnende Perfekt ist {cbiof^avtlv—
r80-i'di>ai). Wecklein vergleicht auch xa&itvai sig dycova und

descendere in certamen.

IV. 456— 460, Str. 0-. Auch hier das iambische sldog,

nur das 5. Kolon xarä ßaxxtlov —^^—,^— , vgl. die Schlüsse

von a. y, Ag. 204. 227. (nach lamben) 246, Euro. 537. 557 usw.

Die Synaphie ist auch hier gelöst: Kolon 1. 2 Antistr., 3. 4

Str., 4. 5 Ant. Die Identität von 1. 2. 3 paßt zu den sich

ablösenden 3 Sprechern OR IIA. XO ; die beiden letzten

Kola gehören dann ebenfalls dem Chore, s. zur Antistr. Der

Inhalt ist Gebet an Agamemnon um Hilfe im bevorstehenden

Kampfe, der also nun beschlossen ist.

456. ö£ TOI Xbyco die bestimmte, unmißverständliche und

entschlossene Anrede, Soph. Ai. 1228, Eur. I. A. 855 u. s., s.

Weckl. Blaydes; ähnlich wie hier Soph. OC. 1578 öt' tol

xixXrjLöxco Tov alivvjcvov.

457. xsxXavfih'a 731, auch Soph. 0. T. 1490; wie Homer

öeödxQVfiai.

458. özdöic 114; jtdyxoivog (Sept. 608) „die alles mit

euch teilt" (prädikativ?).

459. dxovaov . . . ^oXodv muß sein dxovoov xcä fioXs

oder dxovöag fiöXt; vgl. Kühner -Gerth Synt. II, 98, wo Soph.

Tr. 884 angeführt ist: jrcög sfi-^Oaro . . . d^dvatov dvvöaoa; s.

auch Ch. 557 f. X.r]g)&djai . . . ^avorrsg, = Xrjcfßtvrsg d^drcoöi.

Also brauchen wir nicht mit Heimsöth aQTjgov zu schreiben.

Vgl. den verstümmelten V. 125. Daß der Heros an die Ober-

welt kommt und im Kampfe hilft, ist bekannt; vgl. 489. 583,

Soph. El. 453.
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460. Tmesis wie 395, Pers. 670 xata jtao' oXoaXev u. s.

(nicht sehr üblich bei A.).

461—465. Antistr. &, gleiche Verteilung. Der Inhalt wird

mehr reflektierend.

461. Die Personifikation ist hier nicht angebracht: wie

soll namentlich /lix?j sich spalten, und wie soll Aixj] auf Seite

der Gegner sein? Es ist ein Kampf und ist ein Streit um das

Recht, welches ja auch Klytaimestra für sich in Anspruch ge-

nommen hatte. Ob ^vftßaXsl (Pauw) oder ^vfißdXoi (Porson),

möchte unentscheidbar sein.

462. Unsichere Ausfüllung der Lücke: ivö. {ö'ixaq)

Hermann, izgioiv) Weil, xQalvtO-' {aiiiar) kv6. Wil.

463 ff. Es ist unmöglich, daß der Chor, wie Wil. will,

nur 463 spreche, und alle zusammen 464 f.; denn das Zittern

(463) muß erklärt werden, wie es in 464 f. geschieht. Der

Gedanke ist, daß der Mensch das Schicksal beschleunigen

kann, s. Pers. 742 aXX^ 'örav ajitvdrji xiq avxöc, xo) Oeog

^vvdjrTtTai; also jetzt naht die Entscheidung, die so herbei-

gerufen wird.

466—470. Str. i. Rhythmen und Inhalt entsprechen dem

Anfang des Kommos: ein kurzer Nachhall der Klage, ein-

geleitet durch den Chor. Kolon 1 ist = 2 und = dem Schluß-

kolon von &, weniger die letzte Silbe (ganz gleich mit /, 1);

2 = 3, vgl. außerdem s, 2—5 usw.; 4 = 5 = |3 Ende, ö, 5.

Diese gleichen und in der Strophe auch mit demselben Worte

anfangenden Verse gebe ich den beiden andern Sprechern,

deren Beteiligung besser scheint, als daß der Chor von 463

bis 478 alles hat. Kirchhoff gibt die Strophen sämtlichen

Personen gemeinsam: eine nicht unmögliche, aber natürlich

unbelegte Vortragsweise; Wil., der sie in xh anwandte, ist in l

zu XO. zurückgekehrt.

467. Tiagäfiovoog ist so wenig im Bilde, daß Heyses

leichte Änderung xdjiaQafiv&og richtig scheint. Prom. 185

xiaQ djraQafiv&ov l^eL Kqovov üialq, Ag. 94 f. (pagfiaaoofiivij

XQificiToc ayvov (laXaxalg döoXoiOi naQijyoQCaig. In der Anti-

strophe wird der gleiche Gedanke etwas mehr entwickelt.

469. övöTOva xrjösa Sept. 984; 470 -jtavxov Wecklein

Wil, da Herodian I, 124 L. dnavxog gibt.
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471—475. Antistr. l. "EftfiOTOP = evovXov, ßad^vxarov

Schol., der dies mit dem Vorigen verbindet; dies ist natürlich

falsch, da gewiß ein neuer Satz anhebt. Eingehend und nach

Durchforschung der Hippokratea handelt über das Wort Wil;

aber die von ihm dort konstatierte Bedeutung '^fijivog („inner-

lich vereitert", was auch mit hovXog gemeint sein muß) ist

nach ihm selbst keine ursprüngliche, und ist hier unanwendbar,

mag man 472 Ixdg beibehalten oder mit Schütz axoq schreiben.

Wenn man aber nicht ändert, und dem efi/zotov seil. cpaQfiaxov

die (s. Dind. Thes.) bei den späteren Medizinern übliche Be-

deutung gibt: in Charpie (ßorov) eingeträufeltes Heilmittel,

dann ist alles klar: ein gelindes Heilmittel für diesen Schaden

gibt es nicht; es muß geschnitten werden. Vgl. Ag. 1102 flf.

xax6i> acf£QTOV ^IXoiöiv, övoiarov dXxä Ö' ixäg djiootaxtl,

und &Qt]rtiv ajtojiöäg jtQog zoficövri jt/j^iaxL Soph. Ai. 582.

472. Ovo'' dji dXXmv: der Schade (die Wunde) ist nicht

von außen zugefügt, sondern von innen erwachsen {avrmv auf

ö(afiaön>), durch den einheimischen Streit und Mord. Richtig

Schol. 474 7]v ?jQi(js jTQog top jtarsQa: Grund, und nicht, wie

man wohl mißversteht, Art und Weise der Heilung, was öl

EQLÖog sein müßte. {Al eqiv ["£'()n'?] aifiatosciöap Ag. 698.)

476—478. Schlußanapäste, ohne irgend welches Entsprechen,

mit dem glückverheißenden sjil vixrji endigend (Weckl).

Gebete der Kinder an den Vater, 479— 509. Dies Stück

(s. S. 110) schließt sich eng an den Kommos an und bildet die

Fortsetzung und den Schluß dazu: die Erregung hat sich nun

gelegt, und die schon begonnenen Gebete kommen ausführ-

licher und mit verschiedenartigster, reflektierter Begründung

der Bitte. Die Anlage des ganzen Stückes ist noch sehr

symmetrisch, im ganzen und im einzelnen; vgl. Groß (oben

S. 91) S. 53f, bei dem freilich die Abteilung noch mangelhaft

ist. Zunächst zerfällt das ganze Stück von 31 Versen in 3

Teile: I. 479—488 (10 Verse), Bitten unter Verheißung reicher

Grabesspenden, 2 OP., 2 HA., 3 OP., 3 HA.; dann 11 Sticho-

mythie, Bitte um Beistand im Kampfe, 489—499 (11 Verse)

(über 497—99 s. u.); III. 500—509 (10 Verse), Bitte das Ge-

schlecht zu erhalten, eingeleitet als XoioO^iog ßorj 500; über

die Verteilung (3. 1. 1. 3. 1. 1) s. unten.
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I. 480. ahovfitrcoi (Turneb.) vgl. 2. Sept. 260.

481. roiäröe auf das Vorige, wie roiad' 508 (149.

297 usw.).

482. SöT£ ^vyelv rag tJttßovXag Aiylod^ov Ti(icoQ7]öafi6V)]v

avrov Schol. Wieder einmal (wie zuletzt 462) ein unvollständig

überlieferter Vers unsicherer Ergänzung. Emperius' oixtiv fter'

ca'ÖQog &tTaap Alyiöd^coL iftoQOv) (Wil.) ist bezüglich des ersten

Wortes die offene Gewalt, ^vyt'iv mit Partiz. bedeutet un-

bestraft bleiben, nachdem man etwas getan hat: ßakcbv g:tv-

^eo&ai 6(t]i Sprichwort, Jtoi rovto cftv^eG&ai öoxtlg Soph.

0. T. 355, s. dazu Bruhn; Eur. Her. 505 airol de jrQoöTi&avreg

aXXoiöiv jtörovc, jragov ögpe Ocoaai, (ftv^<')(itö9^a f/t) &avtlv, wo-

nach die Ergänzung {jiovov) (Enger) recht wahrscheinlich wird.

484. xTiC,oiaT [yiyvoivto Schol.) wie Sept. 552 oXoiaro,

Pers. 860. 369. 451, Hik. 754. Sogar Aristophanes hat dgl.

(wie Eq. 662 yevoiaro). — Schol.: rcöv aXXmv vbxqwv (itta-

Xaitßavöi^Tcov kvayiö^ojv Ov ärtfiog tötji. Hgq' etötijrvoic . . .

tfiJivQoiöL XV. x^- ist zusammenzunehmen (da ärtfiog den

Genitiv als Ergänzung hat, 408 f. u. s.), trotz der Fülle des

Ausdrucks, die gerade in der Art des Dichters ist. EcötiJivog

-OL war in Athen ein sakraler Ausdruck im Heroenkult, E. M.

aiooQa und ivöeijtroig, Hes. €v6eljrvoig, Phot. tvöeijtvovg, was

indes für diese Stelle nichts austrägt. "EfiJivga der Toten

Pind; Isthm. 3, 81 (4, 63).

486. jiayxXfjQiag xrrjoemg Schol.; das unverkürzte Erbe

oder vielmehr Mitgift.

488. Vgl. Eum. 1 jiqcötov (ihv tvxfji v^ida jtQEößsvco . . .

Fälav.

II. 489 flF. Schol. Ivvtvihev clfioißala ra :n:Q6oa)Jia 'Ogiörov

xai 'HXexxQag, jtqojtov de 'Ogiorov. Die Stichomythie hat

sehr genauen Parallelismus des Gedankens und vielfach Iden-

tität des Ausdrucks: 489 f. w, 491 f. (Jtfjvrjoo, 495 f. ag'; über

497 f. s. unten. Auch zwischen Paaren: -&rjg jräteg 491. 493.

489. Vgl. 459; A'iöcovevg ö' avajconnog aveirjg . . .

Aagiäva Pers. 649; sjiojctevsiv 583 (1), natürlich mehr als

sehen; vgl. icpogäv.

490. Ev(iog(pov xgätog (Sieg) ist nicht verdächtig (Ag.

454 u, s.), und öi f (Hermann) paßt, da dies mehr als kno-
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jcTsvöai ist. Jß nach dem Vokativ wie Prom. 3 und bei

Sophokles, Dindorf Lex. Aescb. 77 b.

491 f. hvo6(f)lo0^7]q s. zu 438; mi ö' txaivioav ist doch zu

hart und wird mit cog sx. einfach verbessert (Blomf.). Ag.

1071 Tcaividov C,vy6v ist etwas anders; aber txyaq mg kxcdvLöaq

d-Bcov Eur. Tro. 889, xal ri xcuri^ei OTsyrj Soph. Tr. 867 paßt.

493. jiiöaig dxaXxsvroio^ wie ovctQ ijfjsQorpavTOP Ag. 82

(andere Beispiele Wecklein zu letzterer Stelle); über dxaXxev-

Toio' 8. zu 150.

494. Schol. sjtißovXevToig jtejiXotg.

496. (piXtäroiöL oov (Wil.) könnte gefallen, wenn nicht

die Abschwächung cfiXoig 497 hinterherkäme; es ist aber in

der Tat gar kein Anstoß. Wecklein vergleicht Eur. El. 1006

fiaxaQiag rrjg öTJg yjQ^?> Andr. 98 OtiQQot^ re xov sfiov 6aif/ova.

497 ff. Der Sinn zeigt deutlich, daß auch dies zur Sticho-

mythie gehört, da noch vom Beistand im Kampfe gesprochen

wird. Also ist noch zu teilen (Weil bei Wecklein S. 240),

wenn auch der Sehol. dies als zusammenhängende Rede faßt

(im Med. haben die Paragraphoi schon nach 496 wieder auf-

gehört). Es ist auch keine genaue Disjunktion, was man im

Parallelismus leicht verträgt; aber parallel fangen 497. 498

mit 7] an. Schol. rj ov xöXaaoi' avxovg, mit HinzufUgung des

einen Gegensatz erst machenden öv\ er las aber jedenfalls

ßXdßag und nicht Xaßdg (Canter), was sich auch mit di'riöog

nicht verträgt. Denn das aus der Ringersprache entlehnte trjv

avrijv XaßrjV JiaQtxeiv (Plat. IloXixua VIII 544 B; vgl, slg rag

avxdg Xaßdg eXrjXvO^ag Phaidr. 236 B) bedeutet „gegen sich

dem Gegner (unvorsichtiger Weise) die Gelegenheit zu einem

gleichen Griffe gewähren". Vgl. 557 doXwL ys xal Xrj(pd-(5aiv

£V xavxmi ßQoycoL.

III. 500. Xoiöyiov mißversteht Wil. und stellt darum

um, damit Elektra nicht noch einmal rede: 500— 504. 508 f.

505—7, indem er El. und Or. je 5 Verse gibt. Der Inhalt ist

in der ?.oiO\9iog ßorj der Kinder wie in der Stichomythie voll-

kommen einheitlich.

501. vEoöCovg zu 256.

502. dgöEvog yorov für agöera yövov verträgt man doch

leicht, als eine Art epexegetischen Genitivs; auch liegt auf
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yovov „Nachwuelis" ein Nachdruck, weswegen nicht (Bamberger)

in yöov zu ändern ist; {>riXvv rofjov steht freilich 821. Vgl.

zu 509. Seltsam versteht Wil. darunter die Descendenz des

Orestes. Diesen 3 Versen der Elektra entsprechen in der Zahl

die ebenfalls einheitlichen 505—7; diese also spricht Orestes;

folglich sind 503. 504 unter beide zu teilen (so Hermann), und

wieder 508. 509, welche letzteren auch unter sich parallel im

Sinne sind.

505. xXrjöoveq ocor^gtoi Schol. öia g)rj(JJ]c; ocot^oiiv öt;

der Name bleibt erhalten. Die Lesart bei Clemens AI. weicht

stark ab: ohne ocor., und dafür mit xaxd-avovxi vor xh]d. und

mit y^yäaOL zu Anfang von 50G. Aber öojtjJqioi ist wesentlich,

vgl. OcoiL,ovT(:g, und ytyaaoi (oder ytyäoi oder ytywg usw.) bei

A. nirgends zu finden, ytyäoi überhaupt nicht bei Trag.

506 f. ayovöc d.i. halten, daß es nicht verloren gehen

kann, indem es von den Wellen (aber mit dem sichtbaren

Korke) hin und her getrieben wird. KXcogttjq für Gespinst

ist üblich (Schol. tv jiEQKpQÜoet rö xXmoxov Xivov\ Aristoph.

Ran. 1349 usw., s. Blaydes). Töi^ ex ßv&ov xXcooriJQa ist

genau wie Soph. El. 137 ovroi röv y' k^ 'Atda . . . jtariQ

di'ordöEic (Blaydes).

509. Xoyov neben Xoyov 510 verträgt man nicht; hier ist

yoov (F. W. Schmidt, Newman) am Platze (s. zu 502).

510— 584. Abschluß der Exposition und der Vorbereitung.

Zur Exposition gehört der Traum Klytaimestras, der jetzt

erzählt wird; derselbe gehört aber auch zur Vorbereitung der

Tat, da er den Orestes bestärkt. Orestes' weitere Maßnahmen
und Weisungen werden von 554 an auseinandergesetzt.

511. Vgl. 200 und (droifdojxtov) 433. TvxV^ rvfißov ist

so schlecht, daß Portus' <r') sich unbedingt empfiehlt, um so

mehr, als es zu der von Blomfield hervorgehobenen Buchstaben-

malerei durch T in diesem Verse beiträgt. Der Scholiast (jro>lt;-

&-QvXTJrov) scheint dv- als Steigerung zu fassen. Sinn (Weckl.):

es war ganz gut und richtig so, wenn auch lang; aber nun ist

zum Handeln Zeit.

512 f. xaT(6Q{ha)0ai bist aufgerichtet: in eigentlichem Sinne

Eur. Hippel. 1445 xaxoQd-cooov öi^ac, Andr. 1080 (Blaydes).
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"EQÖoig av auffordernd wie Xiyoig av 105. 108; öalfiovog jtei-

Qcofierog Ag. 1663.

514. t'gcö ÖQOfiov Sehol. s^co tov jiQoxEifievov; vgl. 1022,

Prom. 883.

516. fiEß^vOT£Qov Pers. 207, Ag. 425 (Adjekt. Sept. 581).

yirri tov riiimoa avztj Schol. (Ehren antuend).

517. o-C rpQovovvxi kann nicht auf die Abwesenheit der

(PQBVEc gehen (s. dagegen 324 ff.); es könnte nur heißen „der

darauf nicht achtete" (Homer ^ 82 ovx ojtiöa (pQovtovrsgT),

= ov <pQovTiC,ovTi, doch wäre nicht einmal der Sinn gut, weil

die Beurteilung vorweggenommen würde. Da nun auch de

schlecht paßt, so wird Wil. mit övOffQorovvTL das Richtige

getroffen haben, wenn auch das Wort nicht bezeugt ist {6vO<pQO)v

278 u, 8.; vgl. OaxpQovslv). JciXaia armselig im Vergleich zu

dem Angetanen.

518. flxäöai vermuten (Sept. 356), nämlich tx rivog Xoyov

sjrtfijiero, vgl. Scholion.

520 f. Absoluter Nominativ wie nicht selten: Sept. 189.

681, Hik. 446, Eum. 100; meist mit einem Partizipium. 'i2d'

i'ysi Xoyog yvvaixog Ag, 1661: hier doch „so ist es".

523— 534. Stichomythie, hier mit 3 Versen eingeleitet

(zu 106; Groß S. 16).

524 ff. vvxtijiXayxrog merkwürdig oft: 751, Ag. 12. 330.

IlejiaXfiivf] zu 410; övoü^tog yvvjj schon 46. — 526 nicht

unwahrscheinlich Wecklein ojg zoQÖjg q^gaoai = Agam. 1584.

528. xaQavoZxai Schol. xtq>aXaio'tTai\ vgl. 705 xaQcwojöar,

so xsrpaXaiov tjn&eivai Demosth. 21, 18.

529. OQfiiöai Schol. «5^* jcatda avxbv sxreTvai Iv öJcag-

yavoig\ festbinden wie ein Schiff auf der Rhede {oQfiiöov

öijoov, dvajiavoov Hesych.).

532 f, ov&aQ von der menschlichen Brust nur hier; ötv-

yovg Schol. tov (/iötjtov d^7]Q'iov, 1028 d^sSv özvyog. Eum.

644 usw. — Ilcög . . . Sote genau so Pers. 243 f.; an beiden

St. ist wöTs emphatisch: so sehr daß (Pers.), so wenig daß (Ch.),

weshalb Weil hier und dort Sg ys schreiben möchte.

534. "Otpavov nur hier, was (s. Schol.) mit einem x vor

dem Verse hervorgehoben war und im Med. noch ist (vgl. zu

151. 616. Zu vgl. Xdxpavov, TQw^avov (Blaydes). Die Kon-

jektur Martins ist einleuchtend; erstlich darf die Deutung
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(avÖQog) hier noch nicht ausdrücklich kommen, und zweitens

ist av jisXoL statt des Indikativs allein angemessen.

535. xixXayya präsentischen Sinnes wie xtxQaya\ also

xixXayyiv wie 3ti[i:jxii 538 {xXayyäviio. Enm. 131).

536 f. Schol. di'iXafitpav (Aor.) und oi oßeod^tvrsg ijötj

Xa(i:nT7iQ£g' vi^ yaQ jyr. Auch der Schol. wird arrjXd^ov ge-

lesen haben; aber Valckenaers Besserung hat, wenn das nötig,

eine sehr starke Stütze an Soph. Ai. 285 ^ri-/ eöJtsQoi Pm^jittj-

Q£g ovxit' Tji{>ov. Hier ist das Passivum nicht möglich, also

auch in den Ch. nicht arf/idovr' (Meineke) erforderlich. Vgl.

ai&oioa (fXÖB, Find. Ol. 7, 48; sonst allerdings al\96ftsrov jivq

(Ol. 1, 1), u. Aisch. aUo} transitiv unten G07 (x«t«/ö-.), Ag. 1435.

Tv(pX6g ist das lichtlose, verfinsterte Auge, und so auch sonst

das Verfinsterte; ebenso caecus. Aaf/jcTrjQovxia Ag. 890.

538 f. xrjötiovg ^o«« wie 87; axog rofialov Hik. 268, vgl.

hvxinvcov axog Ag. 17, von rt'^i'f/r g^aQfiaxa (q). dvxixEficov

Eur. Alk. 971 f.), Dindorf. Also kunstgerechtes, richtiges Mittel.

541. inol betont, vgl. 543 flf.: ich deute den Traum auf

mich selbst.

542. öx^yxoXXmg Schol. övriju^iivon t7]i dX?]d-iiäi, genau

angepaßt, Hik. 310, unten 580 oiQxixoXXa.
^

544. ovqTg vgl. oqTv 928, xorlg Hik.'783, xövTv Pr. 1084,

Hik. 180; f-X'^g attisches Epigramm Kaibel 1033, 15; attisch

nach Aristokles b. Hdn. Lenz I, 526. II, 18 (Kühner -Blass I, 482).

Daß in fjrao« Med, etwas wie tiiolo{i) (Porson) steckt, ist

durch tfiol 543 und snov 545 sichergestellt; ojzaQydrotg ojjtXI-

^txo aber (derselbe Porson für ojiaQyarriJiXuC^txo) läßt trotz

Xafijiäg oijtXiOfiirTj Sept. 433 vielem Zweifel Raum, zumal da

der Scholiast mit ijtifieXelag r'j^iovxo erklärt. So sucht auch

Dindorf (Lex. v. onXiCpa) nach einem andern Vcrbum auf -iCco.

545. Med. hier (iao{>6v, oben 531 ^laC^ov, 897 (laoxov;

unmöglich ist zu sagen, wie A. schrieb, obwohl man tiberall

-ax- als das Attische herstellt, Dindorf Thes. 5, 496. 608. —
547 d(/qi xaQßti zu 35.

549 f. txÖQttxovrcod^dg vgl, l^avÖQOvG&^ai, axxavQovafhai,

ix&?iQiovo0^ai usw. (Blaydes). Kxiiroj kann, als bestimmtes

prophetisches Präsens von der Zukunft, bleiben (Wil).

551 ff. Es bedarf nur der Änderung von 6ä 551. 552 in

xt, und alles ist in Ordnung. TsQaöxöjtog schließt sich an
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Orestes' Wort txjiayXov xiQaq an. „Du bist mir der rechte

Zeiehendeuter, und also möge es geschehen," Auch in 553

ist mit /Mc'r (Stanley) für ö^^v alles erledigt.

554 f. Ti]v6e //er: Elektra hat nichts zu tun; auf sie paßt

(ii) ri ÖQav 553. Sie verschwindet also; für seine El. hatte A.

weiter keine Verwendung (vgl. Einleitung S. 18). Alles weitere,

bis 580, geht zunächst an E. (Schlitz, Blomf.); daher also das

Anakoluth 554, während, wenn die Worte an den Chor gerichtet

würden, wir mit 581 f. eine schlimme Tautologie bekämen.

Also ja nicht alvm in vfiäq. oder v^cT^v ändern (Weckl., Weil).

Orestes benimmt sich als Herr seinen Dienerinnen gegenüber,

indem er die Schwester weit voranstellt; auch schon El. ähnlich

124 ff., indem sie trotz Hilf, für sich und Orestes allein bittet.

Aivm wie 715, Hik. 179 = iubeo (unten 581 hjiaivcö).

557. Sieher richtig Pauw ööXwl ys {ys hervorhebend);

öoXoioi (Härtung) stimmt weniger zu 556 und liegt in den

Zügen weit ab. Über Xi](f:d^m(ii . . . d^avovrig vgl. zu 459; 558

ktprjliKisv zu 417.

560. dxcöq attisch, wie döcöi; (auch Piaton). Die jiavzfX^g

öayi] ist die Ausrüstung des Wanderers, 675 (Stanley, der den

Rhesos V. 207 vergleicht).

561. tQxtioi jtvXai = avXiiOQ &vqc(, die Vordertür des

Hauses. So 571. 653.

562. Orestes kommt als ^trog, Pyladcs als öoQv^troc,

denn das ist sein Vater Strophios nach 914, Ag. 880, Soph.

El. 45 f. Davon konnte Gebrauch gemacht werden, wenn es

auch nachher nicht geschieht. Über 6oqv$,evoi Aristophanes

Byz. b. Miller Mel. 433: ol xaru jioXei/ov aXXriXovc. q)L?.ojioit]od-

[isvoL. Pausan. b. Eustath. 485, 12 (Schwabe Ael. Dionysius et

Paus., p. 201 f.) o jtoXe'fiov x^Q^^' ^1 ^^ jioXt^iov cpLlLcod tiq.

563 f. UiiQvijaog Aisch. nach Med. (952 ä im Chorliede);

in Bezug auf -oo- 6- schwanken die delphischen Inschriften

selbst, doch boiot. Eigenn. IlaQvarTioq. Der M. hat Eum. 11 und

an beiden Stellen der Ch. -00-. Die V. 563 und 564 besagen

durchaus dasselbe, nur ist 563 minder deutlich, und daher die

Epexegese. 14vti) ist hier ebenso zu „Ton, Laut" abgeschwächt,

wie avTil Ag. 927 nur „tönt" heißt; an andern Stellen ist der

stärkere Sinn bew^ahrt. Natürlich (Weil) redet nicht etwa

darum Orestes nachher pkokisches Dorisch; wäre solche natura-
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listische fiifitjöig in der Tragödie, so müßten alle Personen

hier argivisches Dorisch reden.

566 f. xal 67) . . . wie Eur. Hipp. 1007 xai 6r) t6 öoj^qov

Tovftov ov jtelÜEi 6" liöcog (Wil.); sonst nämlich steht (von rein

supponierten Fällen) nach y.cu di] das Perfektum: Eum, 894

Tcal ÖTj ötötyfjaf zig öi fioi rifii] fjevti; Eur. Med. 387 xal örj

rt&^i'äor Tig (JB öiS,tTai, also übrigens mit asyndetischer Fort-

setzung ganz wie hier. „Wenn nun, wie zu erwarten steht

(Opt. av), man uns nicht aufnehmen will." {Kai dij ist indes

keineswegs auf solchen Gebrauch beschränkt: Hik. 438. 507

usw.). — ^aiögäi (fQtvl vgl. Ag. 520 q^aiÖQoloiv of/fmOi öe^aoO^s.

Aaif/oväv Sept. 1001, Eur. Ph. 888.

567 f. £:n£ixäCtii^ 14. 976. Hik. 244, „die Sache vermutet",

(daß da Fremde sind, die keine Aufnahme finden). Wir warten,

bis das öffentliche Gefühl sich regt und geltend macht (Paley).

Jofiovg jraQaOT. wie 0^01;$ Jiag. Soph. 0. T. 808.

569 f. Sowohl ajiÜQytrnL als jivXr/toi (Med.) ist beizu-

behalten: dies -T]ioi findet sich bei A. noch Prom. 727 rav-

T?jioi, Pers. 189 dXXriXr]töt (s. noch unten 665), und fand sich

(wie man annehmen muß) ehedem noch viel häufiger, da es

doch nach Ausweis der Inschriften die altattische Form war;

nur ausschließlich kann man es dem ?] anderer Kasus ent-

sprechend nicht herstellen, da -rjtg für -aig bedenklich ist.

(So auch schon Solon: 13, 61 xaxalg vovOoiGi xvxv'^svov ag-

yaXiaig ts.) Ixirrjv ist eine möglicherweise, in den Augen des

Bürgers, zutreflFende Bezeichnung.

571. d' ovv wie sonst bei der Rückkehr von einer ab-

schweifenden Erörterung, Ag. 34. 224. 255 usw. — ßäXog auch

sonst Tragiker und sogar Komiker, Bk. Anecd. 224, 15 usw.

(Dindorf Lex.).

573 ff. Tj xal (loXcov, wie nachher tatsächlich der Fall;

EjiEixa „nach meinem Eintritt". Karä orofia Plat. Leg. IX
855 D xara zo ozofia zov 6i(6xovr6g zs xal (ptvyoinog 6

öixaöz^g l^io&co; Rhes. 409. 491; ebenso xaz' üg:&aXf/oi'g {xaz'

ofifiaza) Aristoph. Ran. 626 (iva oot xaz' 6. Xtyrji), Soph. Ant.

760 usw. Diesen Parallelismus haben Weil und Wilamowitz

richtig erkannt; nun müssen auch die Verben entsprechen,

wozu zunächst die Verwandelung von ßaXttv in ßaXtl gehört

(schon Robortellus). EqbI xazä ozöfia „von Mund zu Mund
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(etwas) sagen wird", also (575) etwa jioöajroq 6 ^irog\ diesen

kleinen Satz soll er nach dem Folgenden nicht zu Ende bringen

(ßljielv Aor.). Also xar^ ocf^&aXfjovg ßaXel = „von Auge zu

Auge treflfen, blicken"; vgl. ßaXXeiv (ilxiloi) von der Sonne

Homer s 479, Eur. Hik. 650 «xtJc 7jXiov sßaXXe yalcw, Apoll.

Rh. 4, 883 axQor IßaXXB — ovgavov 'Hcoc, dann ö<pi^aXftc!jv

ßoXai Homer 6 150, ßXsfif/ärmv ßoXrj A. Frg. 238, usw.; so

seheint auch dies wenigstens möglich. Wenn aber möglich,

wollen wir unserm Frinzipe gemäß auch nichts ändern. Daß
oäq)^ ladi zum Nachsatze gehört, also zu 575, bemerken die

Scholien (die sonst über den Vers nichts haben); es spricht

sich in der Verschränkung der heftige Tatendrang des Sprechers

aus (Wil).

576. jioöcoxei Schol. tcöi xaitl ^ifpsi. oq sjrl tfjipvyov de

8ijt£V. Uoöcöxtq oftfia Sept. 623. IJeQißaXcöv Pers. 747 Jisöaig

jisQißaXo'iV {rov 3tÖQov)\ yaXxtvfia von Fesseln Prom. 19. Ent-

weder nun ist nach diesen Stellen bildlich zu verstehen (Eur.

Med. 1278 uqxi'ojv ^kfovc, ßgöyoiöiv ctQxvcov §icfrj<f)6QoiOi H.

F. 729, Weckl), oder man hat jitQißaXXnv ^Ufti mit jieqi-

jtLjiTHV ^lq>fi „sich ins Schwert stürzen" (Ar. Vesp. 523) zu

vergleichen (Blomf.).

577. Vgl. vjiBOJiaviöpiivovq ßogäg Pers. 489; zur Sache

unten 1065 ff. und Agam. 1188 flf. (Klausen, Bamberger). Der

Schol.: c6g ei 8<prj rov tqitov xQcarjQog, (itxa 'Ayafttfivova rcöv

ovo TovTcor ro aifta. Das Letzte ist sicher falsch; denn den

Mord der Mutter vorher sich auszumalen hütet sich Orestes

trotz 540 ff. ; aber ist an den rglrog xqütjiq (vgl. Ag. 245.

1386) hier wirklich gedacht?

579. övi'oiw Med. (mit korrigiertem ersten v) wird von

Kirchhoff in ovxotv geändert, welches indes A. nur fragend

hat; also mit Blomfield pvv ovv (auch Wil.).

580. aQtixoXXa wie Sept. 373; oben zu 542. Schol. öv/jcpcova

xal vyicog övvaQ(/o^6(J8va xalg vsooorl övvO^rjxaig TjfiSv.

581 f. an den Chor, wie bisher an Elektra. ^EjiaLvüv wie

jiaQaivilv mit Dat. „anempfehlen", Sept. 596 (Hik. 996 mit

Akkusativ). Evg)7]fiov geht sowohl auf Schweigen wie auf

Reden des Guten, wie der folgende Vers erklärt; daß dieser

nicht nur an Sept. 619 {oiyäv rj Xiyeiv xä xa'iQia) erinnert,

sondern auch mit Frg. 188 {IJQOftijd^tvg jivQ^pÖQog) ziemlich
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identisch ist {öiymr . . . Xtycav), „genllgt nicht ihn zu ver-

dächtigen" (Wil). Der Chor richtet sich darnach und ist sehr

hilfreich, s. besonders 766 flf. — rXcöoaav tvxvxov (psQu

Hiket. 994.

583 f. TovTon wird vom Schol. aufPylades bezogen, von

Wellauer und Wilamowitz auf den 'AjtoXXmv dymtvq, dessen

Statue oder Säule sichtbar gewesen sei; von 0. Müller, Weil,

Wecklein auf Agamemnon, was mir das einzig Mögliche scheint.

In dieser Gegend des Grabes ist doch kein Agyieus (vgl. Ein-

leitung S. 20), und für diesen paßt nicht ötvQo, welches mit

ijtojtTsvaai verbunden ist wie (Paley) Hik. 184 jtqoq ijiiäq . . .

ojtTTJQsg flev steht. ^Ejiojtrevoai nuyjjv vom Vater, oben 489;

dem fiäxfjV entspricht hier B,i(f)rj(f6Q0v<; dycöraq oQd^caouvxl hol

(Tempus wie tjtojtnvöai), den Kampf mit Aigisthos (s^ffo-

örjXriToiöiv dyäot 729) glücklich leitend (Eum. 897 GvfKfOQccq

oQ&cöaofitv, Hik. 915, Ag. 1475). Ovroq und nicht oös ist

gerade für den hier begrabenen Ag. geeignet, während für

Pylades oder einen im Bilde anwesenden Gott odt zu erwarten

wäre; vgl. 904 (wo dann 906 f. richtig rovrcoi xovxov folgt,

dem Besprochenen), Ag. 1581 (ebenso nachher xovxov 1583.

1611, dazwischen wieder oöe).

Erstes Stasimon, V. 585—652.

Vier Strophenpaare, zwei trochäisch und zwei iambisch,

also in der (Roßbaeh-Westphal) gewöhnlichen Abfolge dieser

Rhythmen, indem der Gesang gemessen und feierlieh einsetzt,

das tragische Pathos aber im weiteren Verlaufe sich einstellt.

Die trochäißchen Reihen maß sind meist katalektisch und

vielfach sogar dikatalektisch oder trikatalektisch, doch kommt
auch (wie Eum. 496, Sept. 352, vgl. u. 804) der akatalektische

Ausgang vor, je einmal in a und ß. AUoiometrisch: in a

gewiß nicht lamben, noch dazu mit Spondeus anlautende,

sondern hier ist zu emendieren; aber am Schluß daktylische

Pentapodie ganz wie in der Parodos (29 f.) und Ag. 165 der

letzten trochäischen Tetrapodie vorangeschickt. In ß ist der

Schluß minder würdevoll auf 2 Priapeen, also aus dem y.axa

ßaxxelov tlöog, welches auch für die iambischen Strophen so

oft die Schlüsse liefert; der elegische Inhalt paßt in Str. und
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Antistr. Im einzelnen also: a 4. 4, 6. 4 (akat. Ausgang an-

scheinend; dann jedenfalls keine Synaphie), 6(?). 4; Daktyl.

4. ß 6. 4? (s. Tl.), 4. 6 (Syll. anc), 4. 6 (akat. Ausgang); dann

die beiden Priapeen. — In 7 und 6 sind keine alloiometrisehen

Kola: 7 6. 6 + 4 (Wortgenaeinschaft). 6. 4 (Hiat), 6. 6. 6 (kata-

lektiseh zum Schluß); d: 4, dann zunächst unklar, s. u.; Schluß

4. 4 v^-,v-/-,v^-,s^-
I

-,v-x-,v^-,-j also wieder katalektisch.

Inhalt: Schrecklicher als alle Schrecknisse der Natur ist

der Mensch, insonderheit das Weib, welches das Entsetzlichste

zu wagen im Stande ist. Das wird an Sagen (Althaia und
Skylla) aufgezeigt; in Str. y kommt der Chor auf Klytaimestra,

dann noch (Antistr. y) auf die Lemnierinnen ; das muß umgestellt

werden, s. u. Aber {ö, ö') die Rache für soviel Frevel kommt;

jetzt tritt sie ins Haus. Also zum Schluß Überleitung zum
folgenden Epeisodion.

Str. a. 585— 593. IloXka fibv: Gegensatz Ant. a dXX'

ijT8QToX(jov xrg.; vgl. Pers, 176 flf. jroXXoig (ilv del . . . dXX' ov xl

jico XTS. Nach dem Scholiasten nun ist unter den Schrecknissen

der Natur dreifache Teilung: Erde, Wasser, Luft; denn die

jieöaixfiioi XafiJtdösg sind ihm al fara^v yrfi xal otgarov,

TOVT£öTii> 6 vjcö rjXiov g:ojTi^6fisvog drjQ , und cd dxxivsg rov

TjXiov ai xa&rj^tQivcd, und (falsch bei 585 stehend) jtoXXa

Tixtei o drjQ tx rtjg rjXiaxrjg dxxlvog jixtjvcc xal sQjrtxd' eiol

yaQ 6<p8ig t^ dsQog ji'ijixovxeg. Wenn man dies (mit Weil)

annimmt, und jitdaf/agoi (Med.) nicht mit Stanley in jisödogoi,

sondern nach dem Schol, {xaOrjUiQLvai) in jisödf/EQoi emendiert,

so ist das Verständnis im Ganzen da. Utödfiegoi macht in

der Tat die Xafijiäö^g klar, daß man nicht an die Blitze denkt:

dsXiov Xafijcdoiv (Gegensatz vvxxa) Eurip. Ion 1467 {XafiJtdg

&SOV Med. 352, XafiJtdöog igov ofifia Soph. Antig. 879). IJs-

öaixfiioi (an jcsödf/egoc anklingend, wie 586 öeivd ösifidxmv)

ist jedenfalls zwischen Himmel und Erde, vgl. zu 63. An die

aus der Luft fallenden Schlangen {jcedoßdficov am Boden gehend

wie Ijrjtoßä^icov Prom. 805) denke ich dann noch lieber als

etwa an den vom Monde heruntergesandten Löwen von Nemea;

anderweitige Belege für den Aberglauben oder die Mythologie

werden allerdings vermißt. Aber wie in V. 319 Berührung mit

pythagoreischen Ansichten war, so darf man auch hier das

Excerpt des Alexandros bei Diog. VIII 26 f. vergleichen: xov
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XBQi rrjv y^v dfga aöeiöxov xal voösqov xal xa hv a^rcoi

jcdvra d^vrjtd, rbv 6 dvcoxdrco deixiV7]T6v r eivai xcu xadagov

xal vyiä xal xd ev avxoJi jtdvxa dO-draxa xal d^tla, und:

öit'jxsiv djto xov i^Xiov äxxlva öid xov al&igog xov xe y^vyQOv

(== dr;Q nach AI.) xal jiaiioq {= d-dXaCOa) — xavxrjv öe xrjv

dxxlva xal dg xd ßiv&r] Öveod^ai xal did xovxo ^coonoieZv

nävxa. — Das dem xlxxei des Schol. entsprechende Verbum

ist im Med. doppelt da: jt?M&ovoi ßXaoxovoi = dem dxaioi

in der Antistrophe, also (wenn nicht in dieser eine Lücke)

einmal fälschlieh; yevrcooi xal av^ovOi ist erklärend zu-

geschrieben, doch zu ßXaöxovOL. Ein ßXaoxtlv als Transitiv

nachzuweisen gelingt freilich nicht, als Intransitiv ist indes

die Form durch Empedokles gesichert: dvaßXaoxovOi Frg.

146, 3 Diels, und bei dem häufigen Durcheinandergehen der

intransitiven und transitiven Bedeutung (s. zu 57 jisgalvo))

scheint dies hier zulässig, wonach jrXd&ovai (aus jcXrjd^vovai,

Ergänzung zu jtovxiai . . . xvmödXmv'i) einzuklammern ist.

Damit aber die Rhythmen richtig werden und zugleich die

Konjunktion nicht fehle, läßt sich ßXaöxotolv ixe) xal

schreiben.

586. ötii'd 6ei(idxa)v d^rj Schol. xaxd Jt£Ql(f>QaOiv ösifiaxa,

und xaxoiv xdxioxa ßXdßrj. Vgl. Hiket. 266 (irjviaf dxi] (Dind.

für äxTJ), ebenfalls von Untieren.

587 f. Jtovxiai dyxdXai vgl. jttXQala dyxdXt] Prom. 1019;

xvfidxow SV dyxdXaig Archiloch. 23 Bgk.; jteXayiovg ig dyxdXag

Eur. Hei. 1062. 1436. Xvxalog „feindselig", Pers. 604 wie hier

vom Schol. mit ivavxlog erklärt.

592 f. xdvefioei'xa)v alylömv q>Qd6ai xoxov : Schol. xaxai-

yiömv und kvvorjOov, Hesych. alyig' ö^tta jcro^; xaxaiylöai

jivodg Sept. 63. Aber fpgdöai als Imper. Med. ist schlecht,

und dvefioivxa>v aiylömv doch bei A. nicht möglich; also mit

Blomf. dve/ioevx'' dv . . . (fgdöaig, so daß sich hieran in der

Antistrophe dXXd . . . xig Xiyoi anschließt. Die Synaphie der

beiden letzten Kola geht freilich hiermit verloren, aber ebenso

ohne Synaphie Eum. 395 f. xaijisQ vjco y&ova xd^iv txovöa
|
xal

övodXiov xvi(pag.

Antistr. «'. 594—602. Tlg Xsyoi nämlich dv, was aus

dem Vorigen (nach der Emendation) ergänzt werden kann, so

daß es der Änderung X6ya>i . . . g)Qdö£i nicht bedarf (Hermann).

BlkSB, Ohoephor«n.
j[()
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^cotI jiavToXfKüi (f-Qsvaq Sept. 671; 60X10^ir^xiÖEg övaaypoig

g^QEöiv Hik. 749. TXrnimv wie 384.

597. jtavzöXiiovq Sept. 671 (eben angeführt), sonst :jtav-

TotoXfiog, Ag. 221. 1237. "Egoag muß hier und 601 allgemein

gefaßt werden, damit das Beispiel in Str./? paßt; so auch

Ag. 1478 tQcog aluaroXoixog.

598. Wie ich die Strophe hergestellt habe, muß ich auch

die Antistrophe herstellen, also azaiaiv xe (wie ßXaorovaCv xe)

ovvvofiovg ßQOxwv ^vC,vyovg [d'] o/iavXlag, wesentlich nach

Weil. D. h. also all das Unheil, welches mit dem ehelichen

Zusammenwohnen {oftoxoixiag Sehol.) mit den Frauen ver-

bunden ist {övvrofiog auch Sept. 354, Pers. 704), von der Zeit

der Pandora her, s. Hesiod Theog. 601 {yvvaixaa) ^vvrpvag

EQycov dgyaXioiK Hierzu passen die Beispiele in Str. Ant. y,

wie zu den sonstigen tQoneg die in /3.

600 flF. wird nun selbständig, wenn djteQCDjtog Med. pr. richtig

ist; alte Lesart war es jedenfalls, da es nicht nur der Schol. mit

öxvyvog xal vjiiQrjcparog erklärt, sondern auch (s. Ddf. Thes.)

die Grammatiker, Hes. Et. M., Phrynich. in Bk. Anecd. 8, 8,

der es mit dvaiörjg, axXrjgög, rga/vg erklärt und mit xBQicojirj-

aao&ai zusammenbringt. Das erscheint nun nicht allen Neueren

glaubwürdig, obwohl an der letztangeführten Stelle auch das

Neutrum djctgcojtov noch besonders erklärt wird, also noch

eine zweite Belegstelle existiert zu haben scheint; dazu hat

Hesych. noch djitgcojicog = d-avfiaorwc, döoxrixcog. Ich wage
nicht das Wort anzutasten, und nehme jragavixäi absolut, wie

bei Soph. Ant. 795 vixai steht; jtaga- bedeutet „im Vergleich",

wiewohl auch dies Kompositum unbelegt ist. KvcoöäXcov xe

xal ßgoxcöv ist dann partitiv, wie xaxcöv ös Jtgeoßtvtxai x6

ÄTifivLov 631, und auf attischen Inschriften (Meisterhans 168

[2073]): '^Ijijtod^mvvlg jtaiöcov evlxa, (pvXrf Ivixa Atcovxlg xcöv

Ljtjctmv EvojcXiäi. Also auf die egcoxag, das Allgemeine, kommt
der Chor zurück, um nun in Str. ß usw. die Beispiele zu geben.

Str. ß. 602—612. "loxco . . . öaelg (= fia&coi>) xdv «...

OsöxLccg . . . /w/yöaro; an öaeig (Agam. 123 eödt], Soph. El. 169)

darf man nicht rühren, sondern muß in der Antistrophe

korrigieren. Man könnte nun dort -^-^— herstellen wollen

{g)oiviav xogav Merkel), also eine Tripodie, wahrscheinlicher

ist indes eine Tetrapodie: 2xvXXav (poivlav, -,•-,— ^,-, und
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dem entsprechend in der Strophe mit ganz leichter Korrektur

(pQOVTiC,Ei öaetc. Vgl. in dem Papyrusfragment der Europe

das Umgekehrte: rpoQVTi^eiv x^/^Mß^trat für (f:Q0VTiöLv ;(£f//ä-

C,onaL (Bücheier). Dann für vjtojcxeQoq Med. (Schol. auch -qoic)

vjiojiTiQa: vJcojtttQa (fQovxiC,ii wie (fQovel via Pers. 782; ov

statt fj^, weil das einzelne Adjektiv negiert wird, Kühner-

Gerth Synt. II, 182 f. („jeder ernstlich Nachdenkende"). 'Vjco-

jcT£Qog = xov<fog Sehol. (o ftij xov(poq, dXX' aXrjO^cög (la&etv

d^iXa)v\ Lesart??); an xovcporömv ^vXov oqvl&cov Soph. Ant.

343 wird man erinnert.

605. IJaiöo/ivfidg wie g^&ivdg, roxdg usw.; JivQÖarjtiv

(Herm.) aber ist eine recht befremdende Bildung, wogegen das

überlieferte jcvgöarjg wie d^eöjndarjg ist, und jcvgöa^ riva wie

g:Qevofjapt]g rtg Ag. 1140, (jeyaö&si'i^g rig Sept. 977 usw. Aber

jtvQÖaij TLvä ütQOVoiav = XQVöEÖöfir]xoiOiv OQfioig ist einfach

falsch, weil in diesen Trochäen kein Spondeus zulässig ist,

und JcvQÖarj xiva jtQovoiav = XQ'^ooxfti^xoiöcp (Herm.) hat eine

befremdend freie Responsion, während doch in der Parodos

und in dem Kommos 423 ff. die Auflösungen ausnahmslos streng

respondieren. So werden wir doch auf jivQÖarjxiv (ßoäxiv

Pers. 575, xtvxQoöaXrjXiOL Hik. 563, Paley) zurückgeführt: ein

öavxog (wie xavxog) gab es doch eben nicht, und Weiter-

bildung des Stammes mit e tj ist etwas Gewöhnliches: tiprjxog

zu expco, jciO-7'iOaöa (618), djttvxsTog (625) usw. Zur Sache

Phrynichos Frg. ÜXtv^imviai 6 N. {ojxeTa öi viv <pXd^ xaxs-

daiöaxo, öaXov Jieg&ofiivov fxaxgog vjt alvdg xaxofijjxdvov),

Bakchylides 5, 136 ff. — Jlgovoiav vgl. attisch xgaviia ix jcqo-

voiäg. Aarpoivog sanguinarium Schütz; daß Blut herauskam,

ist eine naheliegende Phantasie. Prom. 1022 öacpoivog ahxög

muß auch ähnlichen Sinn haben. "HXixa gleich alt, weil damals

gegeben; ejiBi seitdem wie Ag. 40 (Blaydes); ovfjfisxgog vgl.

Soph. 0. T. 1113 (ders.); über das bei A. nicht seltene ötal s.

Dindorf im Lexikon.

Antistr. ß, 613—622. Anfang Schol. djto xoivov xo 'iöxca

xig, also ör] xiv' wie es scheint anerkannt; indes d' Icxiv

(Hermann) reimt auch noch besser mit d' Öoxig. 'Ev Xoyoig

öxvytlv beim Erzählen der Sage verabscheuen (vgl. ?.6ycoi 632).

Über JSxvXXav tpoiriav s. zur Strophe. Diese Sage ([Vergil]

Ciris, Ovid Metam. VIII, 6 ff., Propert. IV, 19 (18), 21, Pausau.

10*
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I, 19, 4, Apollod. III, 15, 8, § 210 f.) ist hier zuerst nachzuweisen,

wie viel aber die Sagen über Minos damals in Athen behandelt

wurden, zeigt Bakehylides, und Nisos ist Sohn des Pandion.

Das Scholion ort oQfiov vjio Miicoöc g:rjOLV BiXrj(pbvai ^xvXXav,

ov öl epcöT« (sQüOd^sloa Mircoog Apollod., £Qaö&-tjvai Mira)

Paus., usw.), weist auf ein dem V. 613 vorgesetztes x (s.

zu 534).

615. vjial (Ag. 892 u. s.) ist nicht mit Porson in vxbq zu

ändern: tvro xmv ix&Qcöp djioXtö&ai ejtoirjöEV, g:iXov wie 234.

617. Kretisches Geschmeide also noch in der Sage be-

rühmt, Wil. (Daidalos, Dipoinos, Skyllis). ni&7]0aöa = jcsi-

öd-üöa, Homer A 398, Hes. Erga 359, Pind. Pyth. 4, 109.

619 ff. adavarag TQixog: xoQg)VQiag nach Apollodor und

Pausanias, splendidus ostro crinis Ov. Met. 8, 8; das Ab-

schneiden dieses Haares brachte den Tod. Noa(piC,eiv zu 438;

jtQoßovXcog wie jigovoiav 606 {kx jiQoßovXTJg Antiphon 1, 3),

wonach Porsons Änderung notwendig ist; denn es als „nichts

ahnend" zu fassen und mit jiveovra vjtvmi zu verbinden leidet

die Bedeutung nicht. Die Schollen haben ebenfalls ujtQoß.,

erklären es aber von dem Nichtvorhersehen der durch Minos

selbst geschehenen Bestrafung der Verräterin. Hvtovxa vjcrcoi

„ruhig im Schlafe atmend" (s. Wil.); xvvo^Qmv nur hier, wie

auch xiyxdj'ti viv 'EQfiijg zwar verständlich, aber singulär ist.

Eiyx^^co die Tragiker statt xixarco, Soph. 0. C. 1450, Eur.

Alk. 477, Hei. 597, Hippol. 1444, Kühner -Blass II 458. Die

Responsion (zu 607) ist hier freier in Bezug auf das Maß
(nicht die Zahl) der Silben: ^vfifi8(rQov)— jivtovd-^ wie auch

Sept. 295 ff. mehrfach bei denselben Rhythmen; s. auch Ch.

423 ff. in lamben, 962 f. in Dochmien.

Str. (tiberl. Antistr.) y, 631—638. Die Umstellung (Preuß,

bei Wecklein) ist eine Notwendigkeit; denn diese Strophe gibt

das 3. Beispiel anderweitiger Greueltat von Frauen, und schließt

mit Tt Tcovö' (alle 3 Beispiele) ovx svöixwg dyeiQOj; Dazu ist

der Anfang der Antistrophe nur so verständlich, wenn die

bisherige Antistrophe vorangeht; s. u. Die Verwirrung konnte

sehr leicht geschehen, indem das Auge des Abschreibers von

einer Paragraphos zur andern abirrte, und indem dann verkehrt

nachgetragen wurde.
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Das dritte Beispiel ist der Mord der lemnisehen Männer

durch ihre Frauen, zu denen dann die Argonauten kamen

{Aa[iviäv Id^VEL yvvaixcTw di'ÖQOiporcov Find. Pyth. 4, 252;

'Y^ijTv?.7] des A.). IJQeößeytrai wie Eum. 21, Ag. 1300 (Soph.

0. T. 1365 el öt ri jigtoßvTSQOv In xaxov xaxov, Blaydes);

xaxcöv zu 601. Daß dies Sprichwort ist, ist in Xoymi und in

TJtxaoev 633 f. angedeutet; so Hdt. 6, 138 djio tovtov ös tov

^gyov xal rov jiqotsqov rotrcor, t6 tQyäoavro al yvvalxeg

rovg ccfia Goam avÖQaq OfpSTSQOvq djioxrtivaOa.L, vevofitozai

äi'ct TTjV 'EXXdöa ra ö^ixXia tQya jtdvra Ar'inria xaXeto&^ai,

u. s. Zenob. 4, 91, Diogen. 6, 10 Ai]iiviov xaxov, A7]fiv'täi x^'Q^-

— 632 öe ör/ wie Prora. 149 {6tj „wie sich zeigt"); für jcoB^ei

oder jcoO-i Med. liegt röOsi' (Weil) sehr nahe und ist in der

Bedeutung Ix rovrov durch Ag. 220 gesichert. (Wil. öi]f/6&ty,

leider ohne Belege.) Boärca (Blomf.) ist besser als yoäxai,

welches ohnehin bei den Trag, nur als Deponens vorkommt.

634. ai erklärt Wil. so, daß die Leute sagen toi't' av

Ar/fiviop xaxov. "jjixaoev civ (Stanley) würde eine eigene Ver-

bindung von gnomischera Aorist und dem dv der Wiederholung

oder dem des möglichen Vorkommens in der Vergangenheit sein.

635 flf. "AxBi läßt sich halten (Wil.), vgl. (586) Ag. 1251

dxoq {äyog Auratus), 1480 t6 jtaXaiov dxog, 1579 dxrj {dyrj

Aurat.), ferner auch das vorhergehende, synonyme xrmaoi;

sonst liegt ja dyti (ders.) oder dyn auch hier nahe. Der Satz

ist allgemein: so etwas bringt Verruf und Schande; denn keiner

mag ehren, was den Göttern verhaßt ist. [AvOfptXriq 624. 1058,

Ag. 1232. 1641, Eum. 54, nur in der Orestie.) Die Beziehung

auf das Haus der Atriden (Wil., der ßgorolg schreibt, zu

(xTifioDdiv) ist auch durch yivog ausgeschlossen: da müßte ja

an Orestes gedacht sein. Der Scholiast bezieht die Worte

auf die Lemnierinneu; aber da stimmt die Sage nicht.

Antistr. (überliefert als Str.) y, 623—630. Der Chor kommt

nun auf Klytaimestra als letztes Beispiel. Wie die Antistrophe

überliefert ist, mangelt jede mögliche Konstruktion; nach der

Umstellung aber ist Anschluß an rl rmvö' ovx hdlxcog dydQot;

und es geht in Frageform weiter: i:id d' sjcef/vaadfiav dfisi-

Xixmv jtodmv (Stanley u. Weil für jtovmv, vgl. oben tQmtag),

dxaiQcog öh övörpiXeg ya[irjX£V(i' . . .; „dann etwa dies nicht

mit Recht?" Denn hvdixmg und axalgcog stehen im Gegen-
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Satze ganz wie Ag. 808 top ts öixaiojg xai rov axaigcog jioXiv

olxovQovrra', zu dem doppelten de aber vgl. Ag. 1060 tl 6'

a^vr^iimv ovoa (Jtj ^tyjii Xoyov, 6v d' avxX gxovfjg (fgä^e xüq-

ßavcoL x^qL — FafjTjXtvfia singulär, nach yafi?])uog gebildet;

schwerlich einfach = ydfiog; rov Aiyioi^ov erklärt der

Scholiast. Ajts'vx^tov 155.

626. yvvaixößovXog vgl. dvÖQoßovXog Ag. 11; die Ver-

bindung yvv. T£ fiT/Tiöag stellt Wecklein zu Ag. 235 mit öro-

(/arog xaXXijrQcöiQOV das. {:^QcöiQa = otöfia, wie ßovXrj =
Urixig), xaxojcoTfioi xv^ai k^. 1136, sXsvO^SQOOroftov yXmoorjg

Hik. 948, yh'va Jiumqxovxanaig . . . &rjXvOJtOQog Prora. 853,

xTjXbJiXavoL jcXavai 576, jcXri&og xooovxaQid^fiop Pers. 432,

ßioxov sdaimva 711 zusammen.

628. Anaphora wie hier nicht ganz selten bei A.: 309

dvxl fjev . . . drxl öh, 436 {axaxi), 935 {efioXs), usw., Dindorf

Lex. 209 b. In sjtixoxco steckt tjieixoxmg (Paley), vgl. tjtei-

xöxa 669; aber xcöi osßag sc. ovxi {q)oßtQdJi xal oeßaöTcäL xal

jiagd xolg jroXtf/ioig Schol.) befremdet doch, und gegen ddioig

erinnert Dindorf (unter otßag), daß Ag. zwar den Bürgern (54),

aber doch nicht den Feinden asßaöxög gewesen ist, sondern

diesen (poßeQÖg. Also Xaolg (Wecklein, Blaydes); otßag aber

hat (außer Plur. otß?] Hik. 755) wirklich keine Kasus, und

zwischen xmi . . . oeßag und xö firj d^efiig Xiytig Hik. 335, moxs

. . . d^tfiig öS y dvai Soph. OC. 1191 (und unten 641) ist kein

wesentlicher Unterschied.

629 f. dd^tQfiavxov Schol. äQ-Qdovvxov: nach dem Gebrauche

von d^£Q(.i6g (Eum. 560, Sept. 603) kann dieser Nebensinn vor-

handen sein, der nächste aber wird verdeutlicht durch Klytai-

mestras Worte Ag. 1435: eayg dv aLf)^rji jivq atp' koxiag sfirjg

Aiyiöüog. Der Chor sagt, daß die Regierung durch Aigisthos

gar keine sei, und er kein Mann (s. 304 f.); „gleichwohl muß
ich nun, nachdem der Mann gefallen ist, dies Weiberregiment

ertragen und ehren" (xico wie Ag. 706. 775. 942, Eum. 171

u. 8. f.). Alxfiij „Scepter" wie Ag. 483, Prom. 405.

Str. ö, 639—645. Strophe und Antistr. ö handeln von der

bevorstehenden Rache. lIXsvftorcov attisch, nicht (Robort.)

jivivfiorwv, Kühner -Blass I 73; öiavxaiav nämlich TtXijy^v

vgl. Sept. 895, Ch. 184; d^v:jtivx8g vgl. 3t{t)vxdeLg 385 (t6 Ixov

jiixQiav Schol). Für das aischyleische oovxai (Pers. 25 u. s.,
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= ÖQfiäi Schol. hier) setzt Hermann wegen der Antistr. ovväi,

besser zu öiavraiav passend und auch durch das Schol. zu

638 {vvoöti yc'iQ fjt xo dixaiov xavra Xsysiv) empfohlen.

Allerdings ist ovraco statt odta^co bei den Tragikern nicht

nachzuweisen {ovraOfitvog Agam. 1344), aber das ganze Wort

ist epische Glosse. Die Rhythmen sind: >^-^,--.-^
|
^-^-.-i*

w—
I

v^-,w-,v^-,w-
I

-,v^-,w-,w-, d. i. vier Tetrapodien.

641 if. öial Aixaq wie öiai Aioq jiavaiziov Ag. 1485. Das

Folgende ist sinnlos und konstruktionslos tiberliefert (schon

der Schol. hatte nichts anderes); aber die Änderung ist leicht:

t6 fi^ dk(ii(; yuQ av Xa^ jiiöoi (Herrn, für -ov) nazoifiev äv\

vgl. av ageiag 262 usw. S. Ag. 1357 Jtiöoi (hdschr. -ov)

jcaroivreg, Xa^ ogco jcctTovfitra Eum. 110. Über ro firj &tiiiq

oben zu 628. — I^tßag Aiög wie xoy.icav ötßag Eum. 545 (Hik.

707), usw., sehr aischyleisch; ov &£(ji<jTwg wie Sept. 694

aifiarog ot; &6fiiöT0v. Die Korrektur jiaQexßdvrag ergibt sich

von selbst. Der Ausdruck ist hier wieder sehr voll.

Antistr. 6, 646 - 652. Was heißt Aixag ö' egeiösrai

Jiv9^f(^v7 Erstlich ist bei A. Jtvd-fiijv (abgesehen von Prom.

1046 und Frg. 30, die besonderer Art sind) nur „Stamm": jtäg

od' avav&flg jcvd^ftrjv 260, öftixgov ytroir av OJt^Qfiarog fiiyag

jiv&fi^v 204, jtv&firjv xt^aXwg Hik. 104; vgl. Bakchyl. 5, 198

jiv&fiiveg d-aX?.ovoiv lo^Xcnv. Sodann heißt tgtidtod^ai nicht

„gestützt sein", sondern höchstens „gestützt werden"; bei A.

aber finden wir in ganz anderer Weise voöog Igeiöei Ag. 1004,

„bedrängt", und so schon Homer // 108 kgdötxo yäg ßeXJsooiv,

Find. Ol. 9, 33 i'^geiöev xi fiiv agyvgicoi xo^coi jroXsfd^cov

^olßog, usw. Also (in Verbindung mit dem Vorhergehenden):

„Aber der feste Stamm der Dike ist es, den sie angreifen

(gegen den sie sich stammen)". Und nun werden mit der

Dike Jloa, das einem Jeden das Seine nach Gebühr zuteilende

Schicksal (nur hier bei A. so personifiziert) und die exekutierende

'Egivvg zusammengestellt. Jene schmiedet das Schwert, von

dem 639 f. potential die Rede war, jetzt mit Indikativ Jigo-

XaXxbVEL (vgl. ähnlich Ag. 1535 von der Moira; Theognis 344 f.

öoiriv J' arr' avicöv aviag' aiöa yag ommg toxi). Die Erinys

aber führt die Rache ins Haus: xixvov jcaXaimv ai(idxmr, o

£0X1, xlxxst 6 (fovog uXXov (povov, Schol. (vgl. unten 805 yigoov

q^ovog fiTjxix' h ööfioig xixoi). Nach der Strophe fehlt ein
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iambisches Wort, welches sieh leicht ergänzt: iviov) öofioiq.

'Eji8i6<f)tQ£iv Ag. 864.

651 f. Tivetv Subj. rixvov: 6 xaivog (povog djcoTivst

(bezahlt) zov jtaXaiov; so auch Ag. 1501 o aXdorcoQ rovö'

ajtizsiosv, „hat diesen als Buße bezahlt". BvooofpQcov ==

ßa&vßovXog (<pQtal ßvCöo6o[iEvuv Homer 6 676). Diese letzten

Worte geben einen prachtvollen Abschluß und weisen zugleich

auf den kommenden Orestes hin.

Zweites Epeisodion.

653 ff. Der als Wanderer gewöhnlichen Standes kommende
Orestes bedient sich der üblichen Formeln, die jedoch, als in

der Tragödie, mit poetischem, vielfach stark poetischem Aus-

druck gemischt sind. Vgl. den Wächter im Agamemnon. Auf

das erste Klopfen antwortet niemand, so daß sich zu bewahr-

heiten scheint, was Orestes V. 565 f. vorausgesehen: unter

Aigisthos dem Tyrannen ist es wirklich kein gastliches Haus.

Auch auf das zweite noch nicht, und so (655) xqItov tööe,

jetzt zum dritten Male (Hdt. 5, 76 xtraQxov d/j rovto . . .

ajtixofievoi, Blaydes). 'Exjtegafia ömfidrcov ist was aus dem
Hause herauskommt, um Klopfenden zu antworten (vgl. Schol.);

so djcaiöX7]fia 1002, {X)dh]fia Soph. Ant. 320, öovXsvfia 756

(Kühner-Gerth Synt. I, 10 f.). Jial Äiytod^ov, „unter Aigisthos",

wie man sagt 6iä rivog eivai, di' savrov tyeip (in seiner Ge-

walt und Leitung). Doch liegt AlyioO-ov ßia (Turneb., 893)

äußerst nahe, und g:iX6§,8v6g rig (Elmsley) nicht weit, man
darf nur nicht so emendieren, daß Aig. selbst zum Heraus-

kommen aufgefordert wird, wo es sich zunächst um niemanden

als den Pförtner handeln kann. Also nicht (mit (f>iX6^sv^ koxlv)

A. ßlav, wie Hermann. <Pil6B,tvög xig wie cpößov jcXsa xig

Prom. 696 usw., Dindorf Lex. 359 a, oben zu 605.

657. Der Vers lautet mit einem Choriamb an, wie bei

A. noch 1049 ^aioxixcoveg, Sept. 488 'ijijio^töovxog, 547 Ilag-

d-svojtaiog; ferner Soph. Frg. 785 Dd. 796 N. jiXq)ealßoiav,

Aristoph. Elg. 663 wie hier dkv dxovco (Luthmer de choriambo

et ionico a minore, Dissert. Straßburg 1884, p. 4); weitere Bei-

spiele hat Herondas geliefert. Dieser Choriamb ist natürlich

auf der 2. Hälfte betont, indem sonst der iambische Charakter
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des Verses verloren ginge; also auch die iambische Dipodie

des Trimeters, wie die Grammatiker tatsächlich lehren und

die Notierung bei Herondas 1, 40 (Crusius) bestätigt. Wie eI-

tv dxoio) ist auch jroöajrdg 6 ^h'oq (schon 575) aus dem
täglichen Leben, Aristoph. Av, 1201 rig ti; jioöajii^; XiyiLV

8XQV'^ ojroO^tv jcot" d, EiQ 186, usw. Das „gut ich höre" in

Zusammenhang mit dem Wartenlassen soll wohl anzeigen, daß

der Diener ist wie der Herr; im Vortrag trat das noch mehr

hervor. Er kommt auch wohl gar nicht heraus (Weil).

658 ff, ayytXXe und raxvre Präsens, weil das allgemeine

Verhalten angegeben wird, noch nicht eine bestimmte Meldung.

660 vvxToq üQLia nur hier bei A.; doch fitXai'iJiJiov vvxxöq

Frg. 66; ausgeführter Eurip. Ion 1150. — 661 biiJtoQovq =
6öoiJt6()Ovg SchoL, 208 övvsiijroQov, Soph. OC. 25. 203. 901 usw.

Ka&Uvai Ddf. (Lex. p. 168) fUr iie&itrai, nach dem allgemeinen

Sprachgebrauch. AofioL Ttävöoxoi ^tvcov 662 = jcav6oxtla\

der Wanderer kann ja auf Quartier bei den Atriden nicht

rechnen. Es ist also nach der Fiktion mittlerweile nahezu

Abend geworden (vgl. Einleitung, S. 21), während die Sendung

der x^ai natlirlich gleich am Morgen stattgefunden hatte. Wir

haben nicht genau die Stunden nachzurechnen; aber daß

Wanderer, wie Or. einer sein will, am Abend am Ziele an-

langen, ist das Wahrscbeinliche und Natürliche.

663. TiXtoq)6QO(;, mit dem man verhandeln kann, kein

Diener. Hier kommt, was der Pförtner hineinzumelden hat.

665. Xtoxfjioiv (Eum. 366; Gespräch, wie Euripides und

Herodot) scheint (Wil.) wirklich dem Überlieferten etwas näher

zu liegen als -aiaiv; oben 569 xvXrjioiv. 'Ejc-aQyefiog (von

ccQyefiog = Xtvxcofia, 8. Schol.) noch Ag. 1113.

667. TtxfiaQ „Anzeichen, Beweis für das Gesagte"; vgl.

Ag. 272. 315, Eum. 244 = rtxfiriQiop Ch. 205 usw.; Weil ver-

gleicht auch raxfiTjQov Prom. 605.

668. Der &vQcoQ6g geht zu melden, in die Frauenwohnung

(878), da Aigisthos nicht zu Hause ist; nach kurzer Zeit er-

scheint Klytaimestra, und diese wahrt durch verbindliche Be-

grüßung des Fremden die Ehre des gastlichen Hauses.

069. EJieixoTa {ejieixorcog 628), also nicht wenig; ein

bescheidenes Haus ist es ja nicht. — 670 {heQf/ä Xovzga wie

bei Homer (rf 48 Telemach in Sparta), und vgl. Ag. 1109
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(Blaydes), — 671 of/fiara ,, Gesicht", wie (faidQotöt rolöiö' ofi-

(laOLv öt$.aod-e Ag. 520. — 672 Bisher sind die Fremden als

nur der Unterkunft bedürftig vorausgesetzt. BovXioq Hik. 599.

674. Orestes erstattet ganz sehlicht und im Charakter

den übernommenen Auftrag. AavXiq Aavlia (Soph. 0. T. 734),

mit dem Ethnikon AavXiivq auch auf den Inschriften (Dial.-

Inschr. 1523), lag nicht weit von der böotischen Grenze; der

"Wq^ nach dem Peloponnes, durch Böotien führend, traf noch

vor dieser Grenze mit der von Delphi kommenden Straße zu-

sammen: 0X10T7] ö üdöc ig ravTO AtXcfmv xajto AavXiaa äysi

Soph. a. a. 0. Also auf diesem Dreiwege begegnen sich der

Daulier und der von Delphi (Einleitung, S. 3. 7) kommende
Strophios; die Fiktion ist sehr genau (Klausen).

675. avröcfOQTog Gegensatz fremde Aufträge; eben darauf

geht oixtiäi aayfji (560). Zunächst war es so geblieben,

wie von Anfang an (cooneQ); nun bekommt er auch einen

fremden Auftrag. ^jreC,vyr]v jioöa wieder künstlich tragisch

statt olxo&ev a^ooQiJrjd^rjv; vgl. (Blaydes) Hdt. VI, 41 ojOMfQ

o)Q(J7]TO tx KaQÖirjz, IjcX.ts öia rov MeXavog xoXjcov, Thuk.

YIII, 23, 1 'AoTvoxog tiöGagOi vavoiv, mOJteg wQftrjTO, nX^cov

ex Tcüv Kty/geicöv, III, 105,1, Plat. Prot. 314 B vvv f/ivzoi

SojTHQ cüQitrjöaiiBv 'i(Of/8i\ yijioC,evyvvü&ai für „getrennt werden"

öfters Euripides (Ph. 328, Med. 1017 u. s.); dazu jtoöa wie

Eur. Herakl. 168 dg ärrXov t[ißr^6r]L jiööa. Der Sing, ist in

diesen Redensarten so herrschend, daß mit Hecht Dindorf ihn

auch hier hergestellt hat (Lex. Aesch. 303). Ganz seltsam

erklärt der Scholiast xovg jtuöag rrjg ööoijroQiag djieXvöa ejil

xmi ^eviod-rjvaL jrag' vfiiv (wie Pferde abspannen).

678 f. öarprjviöag, seinen eigenen, wobei er auch seinen

Namen nannte. Also Strophios hatte sich nach dem Tode des

Orestes selbst auf den Weg gemacht, um die Meldung zu

tiberbringen; jetzt fand er einen Ersatzmann, ütv&ofiai A.

auch sonst (763. 839. 850) = jtvvd-ävo^iai 370. 848.

.680 f. xiug Pers. 1068, Hik. 504. 852; Soph. und Eur. ge-

brauchen die Glosse nicht (Blaydes). — 681 jiavdixcog 241,

Eum. 804, Hik. 419, Sept. 173. 670. Die Wiedergabe des er-

haltenen Auftrags in direkter Rede entspricht der homerischen

Weise der Boten.
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683 f. ht" ovv . . . dre wie Ag, 491 ht' ovv ahjü^ilg

ft'r' oviiQaxtov öixtjv xte , ähnlieli das. 843; also ovv zu tirs,

und der Satz asyndetisch angeschlossen. KofjiCeiv seil, dg

xovq oixovc, Schol; Subjekt doch wohl Strophios, gleichwie

zu d^ajiTtiv. MtToixov (Pers. 319, Weil) lg x6 Jtäv du B,tvov

gehört zusammen: als Fremder, der auf ewig (ec x6 jtäv näm-

lich xqÖvov, Eum. 670. 401) Beiwohner im Lande ist; so ^ivog

XöycoL f/iroixog, Soph. 0. T. 452 (Blaydes).

685. jtoQt^fiivEiv nur hier A.; öfter so metaphorisch

Euripides.

686. Den Xißrjc, wenn auch nicht mit dem Worte (dies

wie Ag. 444 „Aschenkrug"), hat hierher Sophokles entlehnt,

El. 1113 (das. 54 steht rvjiwfia yaXxojiXtvQov nach (XißTjvog)

yaXxiov jrXtvgcofiara, Weckl.).

688 ff. Die geschickte Verstellung hebt hier auch der

Seholiast hervor. Wenn du nicht die Mutter bist, so melde es

der Mutter; vgl. 681.

691 ff. Klytaimestra bricht anstandshalber in leidenschaft-

liche Klagen über das Unglück des Hauses aus, das sie mit

dem alten Fluche in Zusammenhang bringt (vgl. Agam. 1475 ff.

1497 ff. 1567 ff.); auch Aigisthos hält es nachher für schicklich,

in ähnlichem Tone zu reden, 8400". Über die wirklichen Ge-

fühle der Mutter klärt ihre nächste Rede (707 ff.) und vollends

die Amme auf. Weil gibt mit Turnebus diese Worte der

Elektra, deren Anwesenheit er aus 715 folgert; mit Unrecht

indes, s. u. zu 712, und wäre sie anwesend: hier müßte die

Mutter reden.

691. Es ist nicht leicht, aus ei'jcag etwas Anderes als

djtag zu machen, und es ist dies die Form der 2. Person bei

A.: Pers. 300. 798, Sept. 806, Hik. 341. 504, Prom. 773, Ag. 915

(Ddf., Lex. p. 132a); ferner ist djcag ojg wie Prom. 1073 f.,

und der ganze Satz wie Pers. 300 ifiolg /lev tljtag öcofiaoiv

gpaog fiiya.

692 ff. 6vo:iaXai(jroc Hik. 468, tjtcojräv Eum. 275 (jcccvt'

Ijrcojtäi). 971; jioX?ux das Nahe und das Ferne. Das Folgende

xdxjcoöiov xzh. ist Objekt zu yttQovfitvrj. Den V. 694 parodiert

Anaxandrides 33, 16 K. (III, 175 M.): hr/x^oig jiQoacojroig iiOvoav

XeiQovfiivtj (Blaydes). Evoxojtoig wohlzielend (nicht sonst A.,

auch nicht djioipiXovp).
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696 flF. xal vvv: so auch im gegenwärtigen Falle; der

Scholiast irrt seltsam. Das jvv wird nur scheinbar in 698

wieder aufgenommen, während in der Tat vvp Sk (so; vorher

xal vvv) den Gegensatz der Tatsächliehkeit gegen die Hoff-

nung bezeichnet. An svßovXcog txcov = {öia)xti^Evoq „weise

untergebracht", nehme ich nicht Anstoß: evßovUa Prom. 1035.

1038, Pers. 749. Für 'OQiözTjg Nom. ist der Akkusativ (Wil.)

mit dem Vorigen und dem Folgenden (698 f.) besser in Ein-

klang. V. 697 spielt auf ein Sprichwort an: aigsiv t^m jiööa

jtrjXov Suidas, axrog jtrjXov Jtoöag s^sig Zenob. III, 62; zahl-

reich sind die sonstigen Parallelen, wie Prom. 263 jiTjfidrcov

a^co Jtööa axti, Sopli. Phil. 1260 locog av Ixrog xXavfidzcov

%XOig Jtoöa, Eur. Heracl. 109 xaXov öi 7' e^co jcQayfidzoiv

£X£iv Jioöa, e'vßovXiaq xvyovra xrjg dfieivovog, worauf Blaydes

mit Recht als auf eine Stütze für tvßovXcog aufmerksam macht;

freilich ist in alter Schreibung tvßovXmg und s'tßoXcog (Porson,

vom Würfelspiel hergenommen) dasselbe. — In 698 ist sv Ö6-

(ioiöL doch arg mißverständlich, als wäre es Gegensatz zu

fgo?; also äv öö^oioi . . . riv, gewesen wäre, wenn nicht ge-

storben; vgl. Schol. Tolg olxoig iaxixrj aXitig. Zu ßaxxsla ver-

gleicht man den xwfiog 'Eqivvcov Agam. 1189; dann ist xaXtjg

ironisch, wie Eum. 209 xofijtaoov ytgag xaXöv. Das jiaQOvoav

bYYQäffrjL läßt sich aus dem attischen Gerichtswesen erklären.

S. das Todesurteil über Antiphon und Archeptolemos V. X. Or.

834 A jtQoöooiag cb(pXov l^lQxa:^zöXt[iog 'Ijijcoödftov jiyQvXrj&tv

jiaQCJv, I4vri(pmv 2^a)(piXov 'Pafivovoiog naQcov; also die wurden

jiaQovreg hvtyQdfpipav , und es war das Todesurteil an ihnen

vollstreckt; an den djidvieg natürlich nicht. Orestes ist ver-

meintlich djimv, aber die angeredete IAqü läßt ihn als üiaqmv

eintragen, da sie auch an ihm das Todesurteil vollstreckt hat.

— Wie Orestes umgekommen sei, danach kann nach dem

Berichte des Boten, der alles gesagt hat was er weiß, unmög-

lich gefragt werden; eine Botenerzählung wie bei Sophokles

ist ausgeschlossen.

700 ff. Orestes spielt seine Rolle weiter und äußert sein

Bedauern über die unwillkommene Meldung. Mlv ovv paßt

hier nicht; also fiiv dv, wie dv . . .dv 348 ff. und öfter bei A.

steht (Dindorf, Lex. 25 b); ^lev hebt lyco hervor. Sevoiöiv und

B^evcod^rivar. die ^svia ist durch die angebotene gastliche Auf-



— 157 —

Dahme da; evöalfioaiv „reicb, vornehm". Auf xsSrwv liegt

aller Nachdruck. Ti yaQ ^tvov xrh. wird in den Schollen

arg mißverstanden; es ist die bekannte Gnome wie Hdt. VII, 237

^tlvog S,eiv(X)i tv jtQr'jOöovti höxiv evfisriöTarov jtdvzmv. Also

muß auch er dem Hause das Gute wUnschen.

704 ff. jiQog övootßeiaq wie Ag.b92 jiQog yvvaixoc, „Sache,

Art der Frau"; s. auch Soph. 0. T. 1014 jtQog öixtjg, Ai. 319,

Hdt. 7, 53 usw. (Blaydes), also = ovx öoiov ejioiovfirjv (Weil).

KfxQavöööai s. zu 528: zu Ende bringen. ^iXoig den An-

gehörigen wie 683; xoiovöe von solcher Wichtigkeit; motiviert

wird mit dem Versprechen gegenüber Strophios und der gast-

lichen Aufnahme hier.

707 ff. Auf die taktvollen Worte des Fremden erwidert

Kl. entsprechend höflich, nimmt sich aber in Bezug auf ihre

Gefühle nicht weiter zusammen, so daß das Wirkliche in ihr

mehr zu Tage tritt. — 707 xvgtlv hier und 714 (214) mit

Akkus., desgleichen rvyx^vsiv so 711. Auch zu rfioov ist rj

a^iog d zu ergänzen.

710 f dXXä = dXXa yaQ (Weil); rj/iegevorrag wie öir]-

l/SQsvopxag: sie haben den ganzen Tag auf der Wanderung

zugebracht, vgl. oben 660. — Ta jtQoocpoga 711 wiederholt

sich bereits 714, was den Verdacht des Irrtums erregt, gerade

80 wie die Wiederholung von -&oiaTji rfgerl 772 f., von tsXov-

fiivov 872. 875, von jiQooi^trai — jtQooi^ofiai 1033. 1035; ebenso

Hik. 493. 494 jroXiooovxcov (Paley). Also xaTaoxQog^ijg (ders.),

oder ava\pvxr,g, oder was immer, wodurch auch [laxgäg xsXtv-

d^ov eine bessere Konstruktion erhält als sei es mit rjiisQivov-

rag, oder mit rä jcgoo^oQa.

712 an einen Diener, wohl eben den d'VQcogog, der bei

V. 668 wieder mit herausgekommen sein muß. An Elektra

bei diesem Auftrage und dieser Art des Einschärfens (715) zu

denken, scheint ganz verkehrt.

713. Die einfache Herstellung ojriod^ojtovg te xovode xal

^vve/jjtoQovg ist ganz tadellos. ÜJiio&ojiovg ist = axöXovdog

(Eurip. Hipp. 54. 1179; an ersterer Stelle von Dienern, die

noch durch jtqoojcoXoi bezeichnet sind, an letzterer von be-

gleitenden Freunden); nun ist es gegen allen athenischen Anstand,

auf Reisen ohne einen Sklaven zu gehen, der das Gepäck

trägt, und mindestens einen haben wir also auch für Orestes
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vorauszusetzen, der doch als anständiger Fremder kommt. (So

auch der junge Theseus bei Bakch. XVII, 35 f. rj [lovvov gvv

öjcdoöip OTtr/jii> 'ifijtoQov oi' alarav £jc' dXXodcxfiiai', und 46

ovo OL (/03T£ (lovovg dfiüQTeti' Xtyti.) Irrig hat man aus

avT6(poQro(; 675 das Gegenteil herausgelesen, als heiße dies

„der selbst sein Gepäck trägt". Also xovoöe'. Pylades und

diesen Sklaven; Pylades ist ^vvi(i:xoQoc, der Sklave oütloO^ö-

jtovq, wenn man streng nimmt; indes der vermischende Plural

scheint in der Tat natürlicher, als wenn A. öjtiod-oTtovv re

rovöÖE xal ^vve/iJtoQov gesagt hätte. Gegen den Akk. Plur.

-jtovg ist nichts einzuwenden, da die Adj. auf -ovg nach beiden

Deklinationen gehen, Kühner- Blass I, 540 f. (Wilam. setzt den

Nomin. ein, auf den Diener bezüglich: äy' ovtog . . . ojtiodo-

jiovq TB Tovööe xal ^vvEfiJioQoc; aber der Vers wird so ganz

überflüssig und nichtssagend).

714. Die Änderung ccof/aaiv verdirbt: was dem Hause

angemessen ist, also eine anständige Bewirtung. IlQ6og)OQog

{do/ioiöi) Eum. 207; öfters Pind., wie jcoxlcpoQog d' äyad^olöi

fiiod^og ovzog Nem. 7,63.

715, ahcö wie 555, mit Dativ. 'YjctvO^vvog Prom. 324,

Pers. 213. Es ist dies nicht bloß Höflichkeit, sondern Kl.

setzt bei dem Diener keine gute Gesinnung gegen den Boten

dieses Ereignisses voraus (Weil).

718. ovfig:oQä ist ein zweideutiges Wort: Ag. 24 rrjoöe

a. xaqiv von der Einnahme Ilions. Auch das ov öJiavi^ovrEg

(piXmv 717 ist ganz anders als vorher in der verstellten Rede

695 (Blaydes).

719— 729. Chorikon in Anapästen, ähnlich dem etwas

längeren im folgenden Epeisodion nach Aigisthos Eintritt,

855 ff. Ein Stasimon kann so bald noch nicht wieder kommen,

und die bis zum Auftreten der Amme vergehende Zeit ist

auch zu kurz dafür. Ein System zu drei Kola beginnt, wie

306; ein 2. kann man herstellen, wenn man mit Meineke, Weil

u. A. 724 Twi streicht; eine volle Symmetrie indes, wie sie

306 ff. und wieder 855 ff. ist, ergiebt sich auch hiermit nicht.

719. Hik. 977 g:iXai öficoiöeg', hier (f'iXiai zu oIxg)V\ die

Liebe muß sich jetzt zeigen, jiors 6j], nämlich d ytr] vvv,

Sept. 102.
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722. Die Erde kann tiberall angerufen werden, aber das

Grab eigentlich doch nur angesichts desselben, was für die

Scenerie bedeutsam ist, s. Einl. S. 20. Über dy.r/j Wil: „die

Küste des Grabhügels ist erst ganz verständlich, seit wir auf

den Lekythen und Reliefs wie Ant. Denkm. I, 23 sehen, wie

das Schiff des Cbaron an dem Grabe selbst landet. Ähnlich

ist die Vorstellung, daß das Sterben ein Versinken im Strudel

des Totenflusses ist, Theokr. 1, 140". Man vergleicht axtäv

Tiagä ßcufitov Soph. 0. T. 182, wo das Bild von Schiffbrüchigen

durchscheint. Hier bei A. ist die Beziehung zu vavaQymL 723

nicht zu verkennen, s. Wil.

725 ff. Sehr eindringliche Anaphora, vgl. zu 627. Mxfia^si

(= dxfi/j töTt) wie Sept. 97 unpersönlich. Die IlEi&oa zwar

hat mit den Mächten der Erde nichts zu tun, wohl aber der

X'&'öviog 'EQfi^g (der bald eine Seele zu geleiten bekommt,

Wil.); zunächst allerdings wird er in anderer Funktion ge-

wünscht als vviioq: s. die Ausführung 812 ff. (Soph. El. 1395);

vvxroq ojrcojrrjXTJQa Hymn. auf Hermes 15, Preller-Robert Myth.

I, 410, 1. AvyxaraßrivaL nämlich tjil xov ayöjva (455 xa&t^xeiv),

Soph. Trach. 504 u. s.; s^oötvöai möchte man transitiv fassen,

geleiten zu (als Hermes jtoftJtalog, Eum. 91), doch ist weder

atpoöevco noch o6tv(o sonst so nachzuweisen. Also l^oömoai:

6Ö0VV so Ag. 176, Prom. 498. 813. Sig)oötß7jTa)i d^aväzooL

Ag. 1528; S,i(ft]rf6Qovg dycövaq Ch. 584.

730 ff. Der Chor, indem er die Amme in Tränen heraus-

kommen sieht, redet verstellt. Tex'xeip xaxov wie xaxä Eum,

125; xExXav^ivTjv Ch. 457.

732. Der Scholiast hebt hervor, daß die Amme bei Piudar

(Pyth. XI, 17) Arsinoe heiße, bei Stesichoros Laodameia, s.

Einl., S. 4. Beides sind heroische Namen, A. dagegen gibt

den ganz gemeinen Namen von Sklavinnen EiXiooa wie

ß^ÜLTta, rtT7jg, ^Qv^ usw., weil er diesen Charakter wollte.

S. u. — Ilaxtlg {ji6Qüig Paley) wie Ag. 1298 jtQÖg ßmfzdv

jcaxklg.

733. Der Chor fällt selbst in niedrigen, scherzenden Ton.

^'Aniod^og, gewiß nicht gedungen, da ja unerwünscht; Wecklein
vergleicht Agam. 978 (lavxiJcoXa ö" dxiXtvOxog afiioOog doiöd.

734 ff. Rede der Amme. Daß Klytaimestra zum Boten-

dienst an Aigisthos gerade Orestes' alte Amme aussucht, ist
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eine starke Bosheit und oflFenbart das Innere der Mutter mehr
als irgend etwas (Weil in den Morceaux choisis p. 164); zu-

gleich aber ist es ein schwerer Fehler, weil die einfältige

Amme sich von dem eingeweihten Chore in Orestes' Interesse

bearbeiten läßt, 766 ff. Die lange und geschwätzige Kede nun

734—765 ist ein in der griechischen Tragödie beispielloses

Stlick von Realismus, mehr noch als das Auftreten des Wächters

in der Antigene und das des Phrygers im Orestes, wenn auch

mit dem Torhüter während der Mordnacht im Macbeth immer

noch nicht zu vergleichen. Die Nachahmung geschieht nicht

so sehr durch unfeine Worte, als durch die idiotische Un-

beholfenheit der Rede.

734 ff. 7j xQarovöa wie rovg xQarovvxaq 267, xcov xQa-

TOvvTcov 377. 'Sig oag:söTSQov usw. sind die Worte der Klyt.,

deren Auftrag natürlich wörtlich an Aigisthos wieder-

zugeben ist.

737 ff. oixhag „Hausgenossen" d. i. „Hausgesinde", wie

Ag. 733; das fitv hat keinen Gegensatz, doch kann man sich

nach V. 742 f. einen denken wie: unter sich w-erden die Beiden

schon offen ihre Freude zeigen. Die mimetischen Anakoluthien

beginnen bereits. &iro ohne Augment zu Anfang des Verses

wie xdi'Eg y 930; hier und dort ist es leicht, mit dem Augment

einen anlautenden Anapäst herzustellen, wie er freilich gerade

in den Choephoren nur in dem Eigennamen Uvläöt] sonst vor-

kommt (abgesehen von dem unechten V. 275). Mau beschränkt

ja, nach den sonstigen Beispielen, die Freiheit des ausgelassenen

Augments auf die Botenreden. Die öxvü^gmjta öfifiara (Eur.

Or. 1319, Ph. 1333, Bacch. 1252, Blaydes) sind das Gegenteil

der cpaiögd Ag. 520 und der ^iXia unten 810; oxvO^qcojccov ist

proleptisch. Ti&eo&ai wie Prom. 163 ^tfievog äyvafijtzov vöov\

yiXcov wie Soph. Ant. 647 u. s., Kühner-Blass I 516.

740. In dem durch die Scholien {öiaxeizai) verbürgten

exei ist wieder eine Auakoluthie, indem eine adjektivische

oder partizipiale Bestimmung dem öiajcejcgayfiivoig xaXmg

xdvrjL entsprechen würde.

742 f. xXvcov . . . tvx^ dv jivütjrai tautologisch. Noov

(Prom. 163) im Senar nur hier, doch auch rovg selten.

744 ff. Intendiert ist: cog (quippe, = ejiei, wie 660 und

oft; Andere exklamativ, was aber zu dem Nächsten nicht gut
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paßt) xa fiev a.)JM v.axa ra zov o'ixov xaijreQ aXyeivä ovxa

xctQtegixcög vjiirfiQov (Schol.), röv 6s 'Ogtörov d-avatov ov

övvafiat. Aber das Erste ist auseinandergelegt: rä (liv aXXa

. . . aXyeivä rjv, jrX^v ovx ovrco, sxtlva y\v yaQ xaQteQixmg

usw. UvyxfXQCcfii'ia nämlich töjl oixcoi {= rä jcalaia aXyi]

ra tv rmi olxcdl rä Ovyx. avrcöi), Soph. Ai. 895 olxrcot rcöiöe

OvyxiXQaiiivTjv, Ant. 1311 övyxexQccfiai öväi] zu VfOXQara 344;

fioi nimmt das tfirjv (pQiva vorauf und ist nicht mit ovyxexg.

za verbinden, wovon es auch durch fjtv getrennt ist. /ivöoiörog

Prom. 690, Eum. 789. Der Scholiast geht bis auf Thyestes

zurück, wie in der Tat 'Argimg anzeigt; die Amme kann das

allerdings erlebt haben (indem damals Aigisthos Kind gewesen

war, Ag. 1606). Tvyovva, „als sie geschahen, eintraten".

747. dveöyofjtjv hier, riveox- Ag. 1274. "HvrXovv wie

Prom. 375, Übertragung von dem Ausschöpfen des Schiffes.

749 ff. Nun wird die Rede ganz anakoluthisch. Tgißi]

wie ÖLarQißrj (Hemsterhuis), cura. 750 Parodie Aristoph. Ach.

478 öxävdixä fioi Joe, fir/rgod^ev öeötyfiivog. Man vergleicht

Homer r 355 ös^afievT) x^'P^öö', ore [iiv jtQmrov rixs firjrtjQ

(^u7]rQ6&ev schon 610, Sept. 664; hier doch = jtagä ftrjrgög,

wie bei Aristoph., u. s. Theokr. 17, 59 öt^afiiva jcagä fiargog,

Blaydes). Wenn man dann 751 xdx (Portus) schreibt, so geht

die Rede wenigstens in ihrer Art glatt weiter, ohne daß man
nach 751 mit Schütz eine Lücke anzunehmen hat; aber bei

rXaC7]i 753 statt trXrjv stößt man doch mächtig an, und wird

mit Hermann den Indikativ einzusetzen geneigt sein. Denn

das uvaxpiXriT^ h(iOL (vgl. Soph. El. 1143 rgog)7]g dvcocpeXTJrov,

wohl nachahmend, Blaydes) ist nur eingeschoben: nutzlos jetzt,

weil er tot ist; es ist sehr hart, daß sich das Verbum nun

nach dem Einschub richtet. Aber ich wage dennoch nichts:

wie sollte irXr]v zu rXäöj^i geworden sein? NvxrljtXayxrog

wie 524.

753. firi (pgovovv vgl. Soph. Ai. 554 f. (Blaydes); coOJctgEi

ßorov fiögov Agam. 1415.

754. Tgojicoi <jpgtv6g ist doch Gegensatz zu p) ipgovovr;

etwas "Witzelndes liegt im Ausdruck (Weckl). Die Amme
muß für das Kind den Verstand haben.

755. tpcovEir Gegensatz zum Schreien, den xeXevftara 751.

Also wenn es schreit, dann ist es entweder Hunger, oder das

Blas 8, Choephorea. JJ
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Kind ist durstig, usw., und was es ist, muß man ahnen (758).

Jiipi] ist nicht zu ertragen, öliprjöig (Wellauer) ist zwar nur

bei Athen. 110 B belegt, aber doch belegt, und ich ziehe es

dem von mir selbst (nach Elmsley) vorgeschlagenen öiy^r/i rig

vor, da dies nicht ohne Härte ist. In XLywvQia steckt JLijcreiv,

-£ö{hat (XtXiftfiEiwg Sept. 355. 380). Zu Anfang ist es leicht,

statt 7/ u zu schreiben; indes auf d, „ob", folgt bei A. e'/re

(768, Eum. 468. 612, Frg. 257 nach Hermann), nicht ?}. Aber

dreimal d statt rj ist möglieb.

757. avTüQXTjg „hilft sich selbst", d. i. das Kind macht

sich schmutzig oder naß.

758 ff. Der Gedanke ist: tovt(X)p jcQOfiavrig ovöa, Ijtu

de jtoXXaxiq oifiai eipevo&rjv, (paiÖQvvxQLa tcov ojragyavov

{ovöa), öijiXtjv xixvrjv exovöa usw.; aber es wird wieder ein-

geschoben, daß dies Waschen eigentlich ein von dem Amte
der Nährerin ganz verschiedenes ist. iOv) radrov ist not-

wendig; TiXog „Amt" wie Ag. 908. 1202, Eum. 743; eixsttjv

„hatten sonst" (oder loxhtjv „haben bekommen"?); dann zu

ov ravzbv xtb. im Gegensatze lyo) öiJcXag Sb. Xeigcavagia,

eigentlich ein scherzhafter populärer Ausdruck, auch Prom. 45.

762. Wird mit e^sössafn/v (Hdschr.) das ÖEÖayfiEvr] von

750, oder mit E^E&QEipäfirjv (Weil, vgl. Schol.) das E^E&QEipa

desselben Verses wieder aufgenommen? Die Lesart 8^EÖE^du7]v

jtarQi ist ja sehr alt; denn die Variante jrarQÖg, mit Punkten

als solche bezeichnet, erklärt sich nur aus ihr; indes der

Gegensatz 763 xE&vijxoTog xte. fordert doch das ExrQtg)Eiv

vorher, das ja auch mittlerweile in aller Breite beschrieben

ist, und nicht den allerersten Anfang {bxÖE^aöd-ai), der nicht

einmal zu lyovoa öiJcXäg xEiQwvac^lag gut paßt. Das Medium
EXTQE<p£odai hat ebenso (nachahmend?) Sophokles El. 13 ^vEyxa

xd^Eömöa xd^Ed^QEipa.[ir]v, woran das Scholion hier {eü-QE^a,

djiEöcoöa) merkwürdig erinnert. {KdjiEömoa würde bei Soph.

recht gut sein).

764. XvfiavTi^Qiov durch den Ehebruch, aioyyvzi^Q 990.

767. HnSli: konnte leicht aus TIHSl^ (Ganter) entstehen,

und da wir (Weckl.) Prom. 766 eine ähnliche Gegenfrage ri

6' GVTiv^ haben, so scheint dies vorzuziehen. Aber die Ähnlich-

keit beider Stellen ist doch nicht groß: dort „was fragst du

was für eine?" {d^ioqxov r; ßgoxEiov hatte lo gefragt), und t]
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beginnt in M auch den folgenden Vers; also das übliche ojicoq

ist herzustellen.

768. El... HTs (zu 756) wie Soph. 0. K. 91 f. Aoxlrai schon

Ag. 1650 die Trabanten des Tyrannen; iiovoöxißriq nur hier, doch

kann man (Blaydes) fioioötoXog, oio^covog (Soph. 0. T. 846)

vergleichen.

769. ojtäcov Hik. 492. 954. Klytaimestra hat also doch

Verdacht geschcipft, und will sich auf alle Fälle sichern.

770. Atöxörov OTvyog ist wie öeajiorov öißag, nämlich

das beim Tyrannen entsprechende Gegenteil von diesem;

d^ajTOTov öißag kommt zwar nicht vor, aber öißag w öiöjcoza

157 und firjTQOg tfirjg öißag Prom. 1091.

771. avrov selbst allein, wie schon Ilias ß 99; dösipidvrcog

für den Fremden; da indes dies bei dem Adverb nicht deutlich

ist, wird (Robert) in -rmv zu korrigieren sein (ol S,ivoi 741).

772. FrjdovOTji ist bei Attikern nur dann singulär, falls

Prom. 157 mit Recht tJttyt^d-ei in iysyTj&ei korrigiert wird; für

das Perf. nämlich sind die Beispiele zahlreich, und mangeln

nur für die andern Tempora. Doch auch Pindar, nicht nur

Epiker, hat ya&rjöe Pyth. 4, 122. Die Worte gehören wie

oöov rdxiöra zu iX&itv.

773. Es ist ein reiner Zufall, daß der Vers hergestellt

werden kann, der in M durch Angleichung an den vorigen

verdorben ist (s. zu 711): in den Schollen zu Hom. 207

{eoO-?.dv xal ro xirvxTai, br dyyeXog atötfia tiöfji) steht: xa\

EvQiJtlöt/g' iv dyyiXcoi ydg xQVJirog oQd^ovrai Xoyog. „dyyiXov"

(Je „iaifXdv itpa (Homer) xifidv (leyiöxav jigay^iaxi jtavxX

cfiQUv" nivdüQog (Pyth. 4, 278). Es kommt auf den Boten

an, wenn ein geheimer Auftrag glücklich ausgeführt werden

soll; also muß auch der phokische Bote von Furcht frei sein,

um das zu können. Vgl. für ev Pers. 172 jrävxa yuQ xu xe6v*

iv vfilv £öxl fjoi ßovXiVftaxa, Eum. 469 Jigd^ag yäg iv öol

jiavxa-/J]L xdö' aiviöm; für ÖQ&^ovxat 584, Eum. 897. Die

Worte sind aber dunkel und sollen es (für die Amme) sein;

sie lassen sich auch auf die Amme selbst deuten, die doch

jetzt dyyeXog ist.

774. (fQorslg sv „bist wohlgesinnt"; riyyeXfiivotg auf

dyyiXan, also die Amme hat von dem fremden Boten ver-

standen.

11*
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775. Es ist auffällig, daß der Vers so ähnlich mit dem
vorigen anfängt: was ja andrerseits auch Absicht sein könnte.

Sodann ist Aposiopese: wenn Zeus einmal einen Wechsel schaffen

wird — nämlich dann wirst du sehen, was es hiermit für eine

Bewandtnis gehabt hat. Tgojtaiav, nämlich jivojjv oder avgav,

Ag. 219, Sept. 706; {/EtaTQOJioi avQai Eur. El. 1147 (Blaydes),

jioXifiov nbxaxQOJtoQ avQa Aristoph. EIq. 945. Worauf die

Amme: wie kann das jetzt noch sein, nachdem Orestes tot ist?

Und nun sagt der Chor etwas mehr: ovjioi je, (wenigstens)

noch nicht; man braucht kein Prophet zu sein um das zu er-

kennen. (Falsch Wecklein und Wil: wer solches fände [glaubt],

müßte ein schlechter Seher sein [die Zukunft übel deuten]

;

yiyvojöxeiv heißt das nicht.) Kaxoq = (pavXoq^ vgl. y.axdq

latQog Prom. 473; in etwas anderm Sinne, aber doch verwandt

Theogn. 682 yivojöxoi 6' av riq xal xaxog, i]v oorpoq tji. Nun
778 die Amme: extig xi xwv Xeleynivcov öixa (Ag. 757. 1369

u. s.), und jetzt bricht der Chor kurz ab, da diese Person doch

nicht zu viel wissen durfte.

780 f. Vgl. Agam. 974 fitXoi öt xol ooi xa>vmQ av (liXXrjiq

xeXatv. rivoixo ö' cog ägiOxa = Ag. 674.

Zweites Stasimon, 783—837.

Rhythmen und Komposition. Bei diesem äußerst schwierigen

Stasimon und ebenso dem nächsten 935 ff. ist weitere Ver-

wirrung angerichtet worden durch Kirchhoff, der nach Vorgang

von G. C. W. Schneider, zum Teil auch von Dindorf, die eigen-

tümliche Komposition, in die er sich nicht fand, durch An-

nahme gleichlautender Ephymnien, deren Wiederholung in M
ausgelassen sei, vereinfachen zu müssen glaubte. Auf diese

Weise bringt man drei Strophenpaare in regelmäßiger Abfolge

heraus, statt der von Seidler und Hermann ermittelten ver-

schlungenen Folge. Aber den Sinn an die Form zu verraten

bringe ich nicht fertig: ein Ephymnion darf nur stehen wo es

paßt, nicht in der Art des aristophanischen xo (pXaxxod^gax ro

g)Xaxxo&Qdx. Das also muß im Einzelnen untersucht werden.

Wie überliefert ist, sind gleichlautende Refrains überhaupt

nicht, rhythmisch identische aber zwei, einer zwischen Strophe
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und Aütistr. « und einer zwischen Strophe und Antistr. ö; man
kann diese als Str. Antistr. ß bezeichnen. Dann ist zwischen

Strophe und Antistr. / ein weiteres Stück ähnlichen Charakters,

aber verschiedener Rhythmen: fisocoiöog im eigentlichsten Sinne,

da dies genau das Mittelsttick des ganzen Gedichtes ist: a ß a

y fiy 6 ß ö. Um die Frage nicht durch Hereinziehung anderer

Tragödien zu verwickeln, vergleiche ich nur aus dieser den

Kommos, in dessen ersten beiden Teilen niemand umhin kann,

eine ähnlich verschlungene Responsion anzuerkennen.

Die Rhythmen sind hier, abgesehen von den Refrains,

durchweg trochäisch, mit geringen anderweitigen Einmischungen.

Von Str. a und 7 sind die Anfänge identisch (vgl. die iden-

tischen Schlüsse im Kommos Str. c;. g. ^): - w,-,- v^,-,- w,- |
*

_^_v^_^^ |_^_v^_v_/,^^ sobald man in Str. 7 V. 800 mit

Hermann nach der Antistrophe tooj&t in eüo) korrigiert. Wenn
freilich umgekehrt nach der Strophe in der Antistr. 812 ^vX-

Xäßoi in ^vXXaßoiTo zu korrigieren ist, geht diese Identität

verloren. In « folgt dann noch eine weitere katalektische

Tetrapodie, dann eine Einmischung: — v^^— v,^- nach der

Strophe, -^v^-^- nach der Antistrophe, dies = 345. 466,

jedenfalls aus dem xara ßax'/tlov eiöog; doch sofort wieder

Trochäen : - ^.•- - ^,- 1 ^ ^ ^,'- - ^ — ^^.^.^ , also brachykatalek-

tiecher Ausgang wie (Roßbach -Westphal Metr. IIP 2, 200) Ag.

182. 990, Hik. 154. 160, Pers. 129, Eum. 920 (also selten). —
In Str. ^ ist der Schluß: -,-,-..,--1 (== Stas. 1, a, V. 588)

- v^,- w,- v>,--
1

- ^,- ^.- v^ - ; die Mitte war jedenfalls auch

trochäisch, aber 10 in der Strophe überlieferten Silben stehen

18 in der Antistrophe gegenüber. — In 7 ist zunächst nur der

durchgängige trochäische Charakter zu erkennen; die Silben-

zahl stimmt so ziemlich zwischen Strophe und Antistrophe,

aber im einzelnen sind viele Differenzen. Der erste „Refrain"

(Str. j3) beginnt mit 5 lonikern; der Schluß ist —w^—,w—
(wie 460), oder ^— ^^ — ^— (wie 469); aber zwischen den

lonikern und ^— ^ ^ . , . stehen in der Strophe nur 6 Silben

(^v^v^-w-)j in der Antistrophe aber 12. Das in der Strophe

zu Anfang, vor den lonikern, überlieferte t s ist wohl mit

Recht getilgt. Recht klar dagegen ist das Mittelstück (fi),

beginnend mit ^^•^^,-^^^-^,^-^ zweimal, in genauer

Wiederholung (aus xcaa ßax'/^tlov)] dann daktylisch (wie es
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scheint) — v.^^ — w^-, vgl. 380, und (nach leichter Emendatiou)

ebenfalls mit Wiederholung wie auch dort; Schluß auf

_v^(w)-s>w-w— , wie dort der Schluß der Strophe xslqi,

Toxtvöi ö" o[tcDq TEkElöOai. Also diese Rhythmen, in ß und

ft, erinnern an die des Kommos, und kontrastieren mit den

gemesseneu, würdevollen Trochäen. Das nicht respondierende

Stlick fi trägt die llesponsion in sich, wie es nachmals und

auch schon früh (Bakchyl. p. LV^) bei den «.7ro^fAi)//tj'« regel-

mäßig der Fall war.

Der Inhalt ist zunächst ein Gebet an Zeus für gutes Glück

und für ein glückliches Ende der Nöte des Orestes (aßa);

dann wendet sich der Chor an die (andern) Götter des Hauses,

daß sie dasselbe jetzt von der alten, immer fortzeugenden

Blutschuld befreien mögen (y). Die Bitte in fi ist ebenfalls

für das Haus; an wen, ist zu untersuchen. In y wird der

listige und verhüllende Hermes als Beistand angerufen. Der

Schluß ist teils Ausblick in eine glückliche Zukunft (d), teils

Ermahnung an Orestes, mutig und unbeirrt sein Werk zu voll-

ziehen {ß' ö'); mit einem Hinweis auf den jetzt kommenden
Aigisthos schließt das Lied.

Str. a, 783—788. nagainlad^ai in dem Sinne von erbitten

auch Hiket. 521 &£ox)g XiraTg jiaQcuzov xmi^ o' tQcog I-^bl tvxeIv;

ebenso bei Andern, wie Find. Nem. 10, 30 jiaQaiTeltat x^qlv

(wo man auch nicht anders zu erklären hat), Aristoph. 'Ijiji.

37. — Das 3. Kolon unterscheidet sich in Str. und Antistr.:

öog Tv^aq xvx^iv de fiov — jii]naTa)v Iv ÖQOficoi', in letzterer

scheint zu ändern, da in der Strophe mit fiot (Turneb.) alles

ganz glatt ist (zvyxdvsiv rivl wie Prom. 346 u. s.). Tv^ai =
ayadal ti;^«* ist unbedenklich; vgl. övv rv/rjt rivl 138; der

Plural wie Eum. 924, und öfter von Unglück. KvQtcog Äg. 178.

Aus 786 ist das wohl aus Erklärung des Vorigen (evtvxIccv

evxvxTJöai Schol.) eingedrungene av zu beseitigen (vgl. die

Antistr.); rä öwcfgoöiv ftaiof/tvoig iöeiv seil, ovra, = a roTg

ömcpQoöL ßovXoftevotg löüv tOri (vgl. Bamb.). 787 öic öixag

(oben 641) ist unanstößig (von der Responsion abgesehen): Dd.

vergleicht Frg. 195 jcixqoI yäg xod öia C,6i]g dtfioi, ferner

Prom. 120 tov jtäöi ^eolg öi äji^yß-dag sX&övra usw. Der

letzte Vers sieht wie ionisch aus, muß aber jedenfalls dem im

Rhythmus unverdorbenen antistrophischen angeglichen werden,



— 167 —
durch Einsetzung von m (welches gleich nachher falsch zu-

gefügt ist) und durch Tilgung von 6t . Niv ffvÄuacoic kann

nicht auf Orestes bezogen werden, auf den der Chor erst in

ß kommt, sondern muß auf öixag gehen; auf Jiäv sjioz es zu

beziehen wäre hart, Aveun auch das Neutrum nicht im Wege
stände (542). Das Asyndeton ist wie 710 fif.: das erste Sttick

zum zweiten in begründendem Verhältnis stehend (Weckl).

Str. ß, 789— 793. Die antistrophische Responsion mit

827 ff., die von Kirchhoff und denen die ihm folgen nicht an-

erkannt wird, ist gleichwohl deutlich, indem mit den gelindesten

Mitteln die 5 loniker des Anfanges sich herstellen, und An-

klänge hinzutreten: tiqo Sk ör) 'x^qcov — ov Sk d^ctQOcöv,

fieXädQOJv Zbi) — iiiQoq egycDv; ebenso deutlich respondieren

die Schlüsse, und die Mitte ist in der Strophe offenbar lücken-

haft. Das fc t zu AnfsiDgläßt sich wie gesagt tilgen, wenn man auch

keinen Ursprung dafür erkennt, ebenso aber ließe sich in der

Antistr. eine entsprechende Interjektion einsetzen. Indes das

klagende t e paßt in der Strophe gar nicht. Je d;} Prom. 149;

jTQo vom Vorzug und xiOtvai bedürfen nicht der Belege; (liyav

üQaz wie 262. Nun aber ist zu (qaiipti doch Orestes Subjekt,

vgl. Agam. 729 yJ'Qiv TQocpäg afieißcov {{hiXoi' «g^^m" wie 765);

also die auch durch die Antistrophe angezeigte Lücke ist vor

öiövfia konstatiert. IlaXinjtoiva (nur hier) wie ajtoiva (Pers.

808, Ag. 1420. 1670); Rache den Feinden? Dank dem Zeus?

Denn anderswo kommt ctnotva auch im guten Sinne vor, Pind.

Pyth. 2, 14 u. 8., und die Erhebung (ßiyav agac) ist doch die

Gewährung des Sieges, nach welchem keine Vergeltung an

den Feinden zu üben, sondern nur Dank den Helfern zu er-

weisen ist. Auch &äXcov (zu 19) schickt sich besser zu diesem

Sinne, und öidvfta x(d tqijiXü (= Pers. 1033) ist zwar von

dem Dank an Zeus für die Hilfe schlecht, kann sich aber auf

die früheren Opfer der Atriden bezogen haben {{xmv jcqIv) öl-

6i\ua oder dgl.), vgl. g)iXov 794.

Antistr. a, 794—799. ^iXov vgl. 255 &vTTJQog xal öe

(Zeus) TiiiCüi'Toq f/iya von demselben Agamemnon; eiviv 247.

'liQfiaoiv (Schol.) statt aQfiaxL wird durch den rhythmischen

Anschluß empfohlen, vgl. (von einem Wagen) agfiara Pers.

190. Der jrcöXog hat zu leisten, was sonst dem ijijiog riXeiog

zugemutet wird (O.Müller); denn es gab Wettkämpfe auch für
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jüngere Pferde, die die Bahn achtmal statt zwölfmal zu durch-

messen hatten. Nach jitjfidzcov (s. oben) fehlt eine Kürze:

(öv 6') hv ÖQOftcoi JiQoOTtd^6}g /JtTQov beseitigt zugleich die

unmögliche Verbindung des jrQoOxidtiQ mit lod^i. IlQoöTi&tvai

ist bei A. ziemlich häufig: 114. 229. 482, Hik. 612 eäv de

jtQoöriQrji xo xagregöv, usw. Also das Rennen soll ermäßigt

werden, daß er glücklich ankomme; dies muß auch in ccoi-

C,6fi£Vov liegen (acäcfQoöiv in der Strophe wenigstens nahe

dieser Stelle). Sodann ist zu jtQoöxiB^ti^ ein zweiter Imperativ

erforderlich, den in noav zu suchen nahe liegt: xziöop =
jiohjOov (wie so oft A.) Härtung Ahrens. Der Scholiast freilich

las xlg av, womit er iötti^ = töoi verband (Paley); außerdem

ergänzt er ojccog zu diesem Satze. 'PvS^fiog steht bei A. nur

noch Frg. 72 als Ausdruck der Baukunst: tv XQiycoroig QvOfiotg,

= öy[rj^aOL\ dazu (wd^fii^eiv = oxrjuaxiC,tiv Prom. 241, /iexag-

Qvf^fii^eiv = faxaoxtj,uaxiC,eiv Pers. 747. Es wird aber öati-

C,ofitva>v (>. zu schreiben sein: die Weise der glücklich Durch-

kommenden und nicht Umkommenden; vgl. Theognis 68 ovxcag

ojg ai'ÖQsg (JtjxtTi ö(X}iC,6^tvoi\ 235 ovötv tJiiJCQtJteL Tjfciv ax'

avÖQaOL öcoL^onivoLOiv. Die Erklärung des Schol. svxaxxov

(d. i. öcQi^ofievoi') xal (x?/ rga^tlav jioQÜav trifft ziemlich zu.

In 798 ist öüjieöov trotz der Schol., die es bestätigen, und

trotz Prom. 829 {yajieöa Dindorf) sehr verdächtig, da es sonst

öajieöov heißt; ferner liegt Jm jteöov (Blomfield) nahe, und

ist um so wahrscheinlicher, als auch in dem entsprechenden

Verse der Strophe öiä steht, und als zu dvofiivcov xxe. doch

eine nähere Bestimmung verlangt wird. Hvo^tvmv {dvoig Frg.

156, 2 nach Dobr.; art) Sept. 713) ßf/fidvcov (Soph. El. 163)

oQtyfiix (426, Ag. 1111) ist im wesentlichen unverdächtig. So

kommt nun heraus: xxioov ocoiC^ofitvcov (wO-fiov (Akkus, wie

TQÖjtov) Tovx' (zu OQeyna) iötlv (nämlich rjiiäg) öiä Jieöov

dvofisvov (besser als dvofitvojv, zu löetv . . . oQEyfia) ßijudrcjv

ÖQsyiia. Kxl^Eiv mit Infinitiv ist zwar nicht belegt, aber das

gleichbedeutende zL&ii'ai: Ag. 1036 tjcü o' Idrjxe Zsvg . . .

xoivcovbv dvai, 1174, Eur. Herakl. 990. Da aber nun in 798
-w-v^^w- gesetzt ist, dagegen in der Strophe 787 v->w^- =

— ^— , in der Auflösung aber beidemal dasselbe 6id, so wird

entweder dort näv ejiog öid dixag, oder hier ölu Jtiöov zovx'

16Hv zu schreiben sein.
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Str. y, 800— 805. Wäre nicht die Antistrophe mit ihrem

sehr mangelhaften Entsprechen, so würden wir wenig an-

stoßen. 800 töcoOs (nur hier) möchte, trotz dem oben über die

entsprechenden Anfänge von tx und y Bemerkten, nicht in

fcöo? zu korrigieren sein (auch nicht ta. öcoftartov in tacod^ev

öoficQV, Wellauer) sondern umgekehrt in der Antistrophe zu

ändern. nXovzoya&rjg nur hier {(fiXoya&^rjg Sept. 918); vofiiC,ET£

d. i. vifjtre, „pflegt", vgl. 101 xoirov tyßoq vofii^ofttv, 1002

(XQyvQooteQTJ ßioi> ro(jiC,cov, wiewohl das noch nicht ganz gleich

ist und für „bewohnen" sonst vtfiEiv gesagt wird, wie Eum. 1017;

der Schol. {rjvioxelre, öioixHtt) könnte etwas Anderes gelesen

haben. — 802 xXvrs wie 399; ov(ig:Qoveg vgl. Ag. 110 'EXXäöog

iqßag ^L/jg:()or£ tayoo (üdf. für -va raydv); wie ovvd^Qovoi so

öv/KfQoveg. An Zevg xTrjOiog, Hestia usw. kann man denken;

der xTijoiog ßcofiog wird Ag. 1038 erwähnt, die Götter des

Hauses will Agamemnon begrüßen 852.

803. Überliefert ist Pentapodie y^'^^,-^,-^,-^,~\ die

Antistrophe stimmt nicht, s. unten über meine Herstellung.

"Ays mit Imper. Pers. UO, Eum. 307, Hik. 625, Ag. 783, sonst

tiberall äye auch beim Plural. Avöao&e Med. wie Hik. 1066
'1(6 jtTjf/oväg tXvaaro , =^ tXvCti'\ weiter zu vgl. Sept. 270

^i'oi;o« cpößov, Hik. 935 ro veixog eXvöer, Eur. Or. 510 (purmi

ffovov Xvö£i (Blaydes).

805. FtQcov rpovog wie xQiyiQcov iiv&og 314; rtxoi zu 648.

MeccoiöcQ, 806— 811. Die Hauptfrage ist, wer augerufen

werde. Nach dem Schol. Hades, nach Neueren ApoUon; daß
im delphischen Tempel überhaupt kein orofitov gewesen ist,

wie freilich Strabon IX p. 419 sagt, ist von A. P. Oppe im

Journal of Hellenic Stndies 1904, 214 ff. ausführlich dargetan,

und abgesehen davon, paßt auch die Bitte gar nicht für Apollon,

sondern nur für den Gott der Unterwelt. Bisher dvt)XioL

ßgoTOOTvyelg öv6(poi xaXvjirovOi doixovg (51 f.; vgl. totov ajil

xrifpag ch'ÖQi fivOog jiiJiöxataL xal övo^aQav xlv^ ct/iXvv xaxd

dojfiaxog avöäxai jtoX.voxovog (fctxig Eum. 378 ff., und J^xvyia

dxXvg Pers. 668); jetzt möge das Haus des Agamemnon (dvÖQog)

wieder aufblicken. Denn der Gott, dessen die Finsternis ist,

kann sie auch wieder wegnehmen. Wenn Apollon angerufen

würde, so würde sein Orakelspruch erwähnt werden, wie in

dem folgenden Stasimon. — KaXcög xxifiivov wie Hom. tvxxi-
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fiEvov. JJtofiiov sonst bei A. Zaum; doch Frg. 183 Mündung
eines Trinkhorns; näher noch steht Soph. Ant 1217; yßöriov

'jliöa öTOfia von der Höhle am Tainaron Pind. Pyth. 4, 44. —
Äviöilv wie Homer 11 232, Q 307 (so in 77 Yen. A, besser als

El6avi6mv)\ Diudorf avaövv, mit zweifelhafter Form des In-

finitivs (Kühner-Blass II 59 f; Hik. 790 tcjö' syQiucpd^riv ==

[Dd.] Tcöiös xQificpd^TJv Med.), und auch im Sinne nicht so gut:

war das Haus versenkt? 'EXevd^iQicog (M) kommt in der

Poesie nicht vor, doch Ztvg iX£v0^tQiog Pind. Ol. XII, und das

Wort paßt; nur wird es besser auf ofifjaöiv bezogen, wonach
t' hinter ipiXloic zuzusetzen. Für XafijrQcög lötlv empfiehlt sich

der Rhythmen wegen XafijrQov lötlv, wie ötQxoficu XafijrQov

Pind. N. VII, 67; ot(tv6v ßXejieig Eurip. Alk. 773; nämlich wie

der Schol. dviöttp richtig durch avaßXtrpai erklärt, so müßte

es in Prosa auch für dies löttv ßXttpai heißen. (Die Änderung

BXtvO-8Qiag Xa^jTQov Uhlv ffcög, wie Weil, oder iX. g:cög X.

16. y wie Dindorf, empfiehlt sich nicht: (fiXioig öf/fiaöi zeigt

doch, daß der Dichter die Art des Sehens oder vielmehr

Blickens betont, nicht ein Objekt.) Das Ganze von xai viv ab

ist steigernde Ausführung zu avidüv: „und zwar möge es" —

,

weshalb auch dviöüv — löilv nicht stören darf. CEx) övofps-

Qag xaXvjiTQag wohl bewußter Gegensatz zu 51 f. (oben).

Antistr. /, 812— 818. ^vXXafjßävco sonst nicht A.; bei

anderen kommt Aktiv und Medium vor, Soph. Phil. 282 ovXXd-

ßoiTO, vgl. oben zur Strophe. Hermes als Beistand schon 727.

In V. 813 ist tJTEi (poQonazog (Emper.) als sicher anzusehen,

wenn auch ^ogog ävei^og (vgl. Schol.) erst bei Polybios vor-

kommt; aber kjiiffOQog drsfiog lg avxi]v (also Iüil- wegen des

Zusatzes) Thuk. III, 74, 2. Auch ovQioai für ovQiav (Schömann,

Weil) ist durch die Konstruktion erfordert, da d^eXmv entweder

Infinitiv hat oder für sich steht (wie oben 793); letzteres also

hier. Zwischen (fOQmxaxog und ovql- ist offenbarer Zusammen-

hang.

815 f. Die Worte jtoXXd 6" dXXa (pavü xq?jiC,cov sind nach

der Strophe überflüssig und nach dem Gedanken ebenfalls;

denn wenn auch Hermes nicht nur verbergen, sondern auch

offenbaren kann (wie nach Homer Si 344 nicht nur einschläfern,

sondern auch aufwecken), so hat doch hier das nichts zu tun.

Also dies ist mit Bamberger, Heimsöth (Hermann) u. A. zu
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tilgen, vielleicht als Stück eines zugeschriebenen Zitats; xQriiC^cov

erinnert an 340, und die Worte könnten aischyleisch sein.

Nach ihrer Beseitigung schließt sich xQVJtTav (M. vielleicht

zuerst) alsbald an jtQä^iv an, und der Vers xQVJcxav aoxojtov

d' tjtog Xiymv ist tadellos, nur nicht mit der Strophe stimmend:

ay^xi. viov jtäXai jiEjiQayfiiiKov. Also das ist zu korrigieren:

das homerische cc/qh = aye, wenn auch aus Tragikern unbelegt,

bietet sich alsbald {dyQd = aiQtt Ag. 126) und ich bemerkte

schon, daß der Plural aysra nach den Farallelstellen auffällt.

"AcxojtOQ aktivisch Ag. 461; passivisch wie hier Soph. Phil. 1111

O.e. 1681; Blaydes vergleicht auch das ähnlich klingende

^vf/fiETQOV <5' £jrog Xiyca Eum. 532.

817 f. In vvxxa üiqö t' of/fidxcov öxoxov (fiQEi scheint

wieder derselbe Rhythmus zu sein: XvOaoO-' aifia 7iQ06q:axoiq

diy.aic Str. ; also (Bamberger, Headlam) vvxx^ avx' ofif/dxcov

öxoTov (ftQii, xaih 7j(itQai' d' otöev sfdq:ai'iox8Qoc, „er bringt

Nacht als Dunkel vor den Augen, und mag es Tag sein, man
sieht ihn darum nicht mehr". '!4vx{a) d^&aXfioltv Homer (J 115;

bei Tragikern toiötlv dvxa Eur. Alk. 877. MtQ^ 7](/iQav

Emperius; indes Xtvxov xax^ f'jf^oQ Agam. 668, und xaO-' ijfisQav

in diesem Sinne auch Eur. El. 603 rvxiog 7} xaö-' t'jftiQav

(Paley).

Die Wiederholung von 806— 811 an dieser Stelle (auch

Dindorf) könnte den Übergang zu xal xöx' rjö/j 819 zu erleichtern

scheinen; aber auch so ist dieser nicht schwer, und welchen

Sinn hätte es, daß Hades zweimal angerufen würde, aber die

Hausgötter und Hermes nur einmal?

Str. (5, 819-826. In dem letzten Drittel {Ö ß d) steigern

sich die Schwierigkeiten, gegen welche auch die Scholien kaum
Hilfe bieten. Anfang nach der Antistrophe — ^— ^ —

, also xal

tot' ?'j6j] (Blomf.) ^-^-; jiXovxov, welches der Schol. zu erklären

sucht, hat zu weichen, und ein weiteres Adjektiv zu dem
einzigen Objekt vonov ist einzusetzen, wo denn xXvxov (Herrn.,

V. 652) nahe liegt. Acofidxcov muß falsch sein, da das Haus
befreit ist; also ötifiäxcop Härtung Ahrens, vgl. Xvovöa jtoXsiucov

<p6ßov (von einem oXoXvynog) Sept. 270; oben zu 803. Avx?]-

Qiog Sept. 175, Eum. 298 usw.

821. Or^Xw erinnert an den oXoXvyfiog, der den Frauen

zukam, Sept. 269 usw.; ovQioöxdxav ist wieder ein Wort vom
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Winde, der nicht avtioöraxu (Sopli. Phil. 640), sondern ovqio-

öraxEl (öraöig vom Winde üblich), doch wohl faktitiv: „der

den Wind . . macht".

822 f. Überliefert öfiov (auf Rasur) xqsxtov yorjzcov

iwfiop {-cov Korr.) ns&rjoo/jti^ jiöXti xa d' tv
,

gegen Anti-

strophe xolq x' avcod-tv JiQOJiQaoöcov %äQixoq oQyaq Xvjigäq

eröod-ev, in der Silbenzahl gleich. Zu Anfang scheint die

Antistrophe unverdorben; Kirchhoffs o^vxqexxoi^ ist sehr an-

nehmbar, da ja auch xqexxov ohne nähere Bestimmung zweck-

los ist. Der oXoXvyfiög ist natürlich o^vg: BJi7]XäXaB,av ^Aqcu

xov 6§vp vofiov Sept. 953, wiewohl der Weheruf gleichfalls:

osVfiöXjcoig oificöyfiaoiv Sept. 1023, o^vyöoig Xixaloiv 320,

yoov o^vßoav Ag. 57. Kgexsiv bezeichnet das Spielen des

Saiteninstruments, und von der Begleitung eines solchen kann

man xgexröv verstehen; i^öfiog yoi]X(Dv gehtauf die Besänftigung

des bösen und Schaffung eines günstigen Windes, Ag. 1418 hjiwi-

6ov 6Qrjixi<x)V drjfcdxcov, Hdt. 7, 191. Fotjxcov oder yoaxäv

oder yoaxav paßt nicht; ßoaxdv eher, ist aber nichtssagend.

Die Häufung der Beiwörter ist wieder wie 54. 425 u. s. —
Med-urai vgl. (Blaydes) Eur. Hipp. 499. 1202, Soph. 0. T. 784,

so daß hier nichts verdächtig erscheint. T«d' ev ist der Inhalt

des Liedes, vgl. xöö' 825.

825. av§€iv steht auch Hik. 337 {di^tiv das. 856); aus M
läßt sich hier beides entnehmen.

826. Da h^ajioX.Xvg in der Antistrophe nur in -oXXv zu

ändern scheint, muß man hier ändern, und sehr wohl kann

wegen ovQioöxäxav ein richtiges djreoxa in djiooxattl (444 u. s.)

verdorben sein. ^iXmv Orestes und Elektra (Schol.).

Antistr. ß, 827—830. Die Apostrophe an Orestes, der

doch nicht hört, ist auffällig, indes als gegeben hinzunehmen.

Es scheint ein Satz zu sein, der sich durch ß' und d' fort-

setzt, mit vielen Partizipien, nach der schlechten Überlieferung

sogar ohne Imperativ überhaupt, den der Scholiast in ß' mit

h:!iißaXov ergänzt {?.djttL tjnßaXov). MsQog Igycov 827 stellt

Dindorf im Lex. mit Soph. El. 22 tQycov axi^rj zusammen, und

auch der Scholiast erklärt mit xaiQog: „wenn das Werk an

der Reihe ist" würde genau sein. IlaQijxsv dyyiXov fisQog

Agam. 291 von dem Boten, der an der Reihe ist, das Signal weiter

zu geben. Daß aber tQycai gleich darauf wiederholt wird, ist
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wohl ebenso falsch wie die Wiederholung von JtarQo;:; der

Schol. gibt bjrixaXsöccftsroi; (tjtavoag nur hier A., ai'ttv Sept.

186) To ddiojiov rov jiarQoq, und nochmals mit Lemma tjtavöag

jtaxQOQ egycoi dieselbe Erklärung. Nicht dieser Dativ, sondern

der nächste &Qoovaäi muß mit ijcavaag konstruiert werden,

und statt des ersten Dativs ein Akkusativ stehen; also ijti-

ßoäv xivl xi; tJtixaXeödfJEVog „für dich anrufend" entspricht

auch dem Aktivum ejtavöag gar nicht. EiöcoXov aber kann

als echter Text genommen werden {tiöcoXov "Aq-^ov yrjytvovg

Prom. 568): heranrufend gegen Klytaimestra, wenn diese zu

dir reden will; OQotiv echt aischyleisch und sicher richtig.

Dazu kann xixvov Objekt sein, „wenn sie dich „Kind" an-

redet" (896); natürlich kann es auch Vokativ sein und Anrede

des Chors an Orestes (323). In jiaxQog avöav möchte djrQOO-

avöarov stecken, ein Wort welches jetzt nur bei Plutarch Moral.

921 F sich findet, welches indes ganz wohl zu jrQOOavdciv

239 u. 8. und zu ujtQÖoötixxog djTQOoööxrjxog catQoooiOxog A.

{djtQoOriyoQog Soph. 0. C. 1277) stimmt. Dies dann zu axav,

unter Streichung des xal vor jisgahcov: zu Ende bringend

{jteQaipEi fiv&ov Sept. 1051, Pers. 699 usw.) das Unheil ob

dem du zürnst, das du beklagst {tjiifi. Agam. 553), ohne es

(prädikativ) einer Anrede zu würdigen, oder das man nicht

anreden mag. So scheint aus dieser Strophe richtiger Sinn

hervorzugehen, und auch richtige Rhythmen: nach den 5 lonikern

mit Synaphie zweimal — ^ ^ —
,
(HÖoijXor ^gootoca Jtgog

ah xe\xvov djtQoöavöaxov JiiQai{v(DV sjtiftofiipov dxav), =
Str. {--^ ^-> öiövfta xai xQijiXä jtaX'ni{jtoiva d^iXcov

dfitlipti).

Antistr. ö, 831—837. Wie Perseus die Medusa, mit ab-

gewandtem Antlitz (Schol.). Leicht ist es, das 2. Kolon durch

ioatoi) vollständig zu machen (vgl. 450 f.); oyj&^cov wie Eum.

857, oxe&tlv Prom. 16 usw., Aorist (Kühner-Blass II § 272

Anm.). Tolg ^' vjto . . (piXoig (Herm.)
|

xotg t' dvm&sv

(Elektra, auch der Chor selbst; vgl. 109 ff.) jrQOJtQaaacov xdgi-

xog . . kann man verstehen, wenn man yaQixag oder idgiv

einsetzt: ütgongaGauv xi xivi kann wie jrQo^evBlv xi xivi sein:

„für jemanden etwas schaffen und bewirken". Das Maß ist

nach der Strophe, von xolg x' dvmd-sv bis evöoO-sv: —^ v.^—

«

_^_v^_v^_v^_v>-; also xolg X dvat&ev JtQOJiQaööcov xdqiv
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= o^vxQ£XTov yoiJTCOv vö^ov. + 'ÖQyaQ (Maß nach der Str.

^'-) Xv/Qäi (Blomf.; s. V. 17 Jttvdei XvyQoji) kann von höoO^ev

abhängen, und dies Ganze mit (foviov (sieher fUr (foiviav, vgl.

cfoi'iog ajioy.oji6i Hik. 840) «rar ri&sig verbunden sein; ich

vermute örtyaq für oQyäc, s. Agara. 3. 1186 usw. Aber extoO^ev

ist besser als ivöo&tv, vgl. Sept. 629 jtvQymv 6^ txro&tv ßaXcöv.

Dieser Satz steht dann mit dem letzten in Parallele: rov ahiov
ö' l^ajioXXvq fioQov, so daß auch ein f/hv nach XvyQäg möglich

ist, wie es die Responsion der Strophe erfordert. Daß mit

dem OLTtog Aigisthos gemeint ist (der aus der Ferne eben jetzt

herankommt), sagt richtig der Scholiast; denn der ist durch

seine Verführung der erste Urheber. Man muß diesen Schluß

metrisch lassen wie er ist; denn ssajcoXXvcov (Heimsöth) ist

bei Tragikern nicht zulässig, Kühner -Blass II 194 f. Aber

i^ajtoXXv läßt sich schreiben (Blaydes) und ebenso ri&si

(Davies, Sidgwick); dann haben wir hier endlich am Schlüsse

die nötigen Imperative. 'Äzav steht mit Bedacht wiederholt:

Str. 6 Ende ata d' djtioxa (piXcov (wie hier örisyag XvyQug

IxTO&ev . . caav TiO-ei{g), und ß' Ende tJiiiionq:ov ctxav.

Wenn diese Herstellung halbwegs richtig ist, so ist eine

Wiederholung von Antistr. ß nach J unmöglich; sie ist es auch,

wenn xov aixiov xxh. auf den ankommenden Aigisthos geht.

Drittes Epeisodion.

Der auftretende Aigisthos kennzeichnet seinen Charakter

in dem Wenigen, was er sagt: ein bischen Heuchelei, ein

ziemliches Selbstbewußtsein, hinter dem freilich nichts ist. Die

Heuchelei von Betrübnis über Orestes Tod merkt auch der

Schob an: vjcovXcog xavxa g:7jöi. — 838 vjrdyysXog nur hier, d. i.

vji' dyyeXov xXi]Q-dg, Soph. Ai. 289, Tr. 391 (Abresch). ^EtplfisQog

bei A. nur hier (Soph. 0. T. 1875). Zu ovöa^icög macht de den

Gegensatz, Kühner-Gerth Synt. II, 274; also ist nicht in y' zu

ändern nötig.

841. AM^EPEIN, auch wenn es ursprüngliche Schreibung

war, ist vollkommen zweideutig: üficptgeiv und dfi g:tQEir, und

da das Kompositum drag)eQ(D sich in der geforderten Bedeutung

„ertragen" nicht recht belegen läßt (wenn auch Wil, dim-

xX^vai vergleicht, Ag. 716), ein doppeltes dv aber gar nichts
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Seltenes ist (349 u. s.), so ist diese Auffassung vorzuziehen.

An ötifiaTOOraytg 842 braucht man nicht zu rühren: Agam. 179

Ota^iL tv vjtvcüL JTQO xaQÖiag fJVf](SiJtr,f^cov jiorog, und die

Konjektur aifiatoor. müßte doch auf einen gewaltsamen Tod des

Or. gehen, wovon nichts gesagt ist. A. heuchelt, daß das Ereignis

andauernden Zorn der Götter gegen das Haus zeige, welches

schon an Agamemnons Ermordung schwer leide. 'EXxcdrHi>

nur hier, intransitiv neben tXxovv (wie oöivtiv neben oöovv,

728); das Bild schon 471. Bambergers Änderung von tXxal-

rovTi xal öedrjyfjivoji in den Plural ist überzeugend.

844. Uf/jg ravra öo^döco; jiortQOV dX/j^jj xal ^cövrcc, rj

XT8. Aigisthos wendet sich jetzt direkt an den Chor, für dessen

Hören auch schon das Vorige bestimmt war. Das ßXijtovra

ist bereits mit Bezug auf das Bild des Folgenden mit d^vt]i-

axovreg ficatjv gesagt. Man vergleicht Soph. 0. C. 74 oa' av

Xtywfiev, Jtävd-' oQcovxa X.t^ofitr, und 0. T. 482 C,(5vTa, für

den Gedanken (Weckl.) Ag. 486.

845. Von einer Frau durch eine Frau war ihm die Sache

gemeldet; also vielleicht nur Weibergeschwätz. /ItifiaTovftevcav

(Stanley; das Vb. bei A. nur hier) ist keine glückliche Änderung:

„furchterfüllt". UeöäQOtoi (Prom. 269 u. s.) wie Funken, die

erlöschen ohne etwas zurückzulassen (jiäzyjv, vgl. 881). Anders

Soph. El. 63 XöycoL fiatr^v ü-i'rjiöxovrag, angeblich, nicht wirklich;

in der Tat freilich ist hier auch ein ür?iioxiiv f/urijv in diesem

Sinne, und darauf wird auch wohl angespielt; doch möchte

ich nicht mit Portus &i>?jiaxoitog schreiben.

847. Tt rojvd\ wenn partitiv, entweder die Wahrheit oder

die Nichtigkeit, aber dies oder jenes in klarer Weise, coars

örjXSoai q:Q8vi. Besser aber wie Soph. El. 317 rov xaaiyv/jrov

Ti g)r]ig ^^ jc^qI tovtojj\ Kühner -Gerth I, 363.

848. Das übelklingende j^xovoafisv fjtv möchte man gern

fortschaffen, es ist aber dies nicht so leicht.

849 f. Oi'öhv olov ro avxov tQcoräv und dergl. wird mit

Recht verglichen; ayyeXoi würden die Mägde sein. Es ist

aber nicht nur avxög avtov in avrov üvtcöv, sondern auch

jiiQi in jtaQa zu verwandeln, da doch avrdiv ebenfalls offenbar

betont ist und auf die ^tvoi zurückweist. Oder aber, man
setzt avÖQog für avTog und beläßt avrop; dies ist nach dem
Überlieferten das mehr Wahrscheinliche, und ävöga liefert „die
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Pointe nur halb", indem ja die Mägde Gegensatz sind (Wil).

IlccQa aber ist auch so notwendig,

851. Ev kann M zuerst gehabt haben, und jedenfalls ist

es viel besser als av, das man nicht einmal hier versteht.

Soll es auf die erste Befragung durch Klytaimestra gehen?

Aber das war gar kein aXi-y^ai in Aigisthos' Sinne.

853 f. dfiavQäg anders 157. Vfifiavovv k^o^^iarovv im

Aktiv Hik. 467, Prom. 499. Mit diesen Worten größter Zu-

versicht geht er in die Falle.

Chorikon 855—868. Anapäste wie 719 flf., aber regelmäßig

gebildet: 2 Systeme zu 4 Kola und 2 zu 3.

856. Tttd' ijtevxofiei'T] xrh. vgl. Eur. Med. 1409 raöe xal

&-Q7JVC0 xamd-E '^oj. Taöe was dieser Augenblick verlangt. 'Ejiid-.

A. nur hier; auch in der Medea ist wie hier zu -oa^o) ver-

schrieben. Eigentlich -d-Eia^^o), wie bei Thuk. steht, der auch

&-eiaO{i6g hat; fiaQtvQOfievog öalfioraq fügt Eur. erklärend

hinzu.

857 f. 'Cjio wie x«P«? ''^'^o Ag. 541. 587, vjt aXyovg Eum.

183, ayvoiaq vjio Hik. 499 usw.; löov Entsprechendes der

Sache, vgl. Agam. 785 jccög 6e jtQooeijico, jicög ae öeßiC^o) fi/jd-'

vjtEQÜgag f/^d-' vjioxdfiipag xaigov xaQLZog; 'AvvöaGd-ca „seinen

Wunsch erlangen" Prom. 700. Sie führen also dem Zeus die

ungeheure Bedeutung dieses Moments vor, in dem er durchaus

zu helfen hat.

860. jtsiQa. = dx^r)^ „Schärfe" (Schol.) überhaupt nur hier;

es war indes vielleicht doch anderweitig belegt, und jclIqul

(Pauw) taugt nichts. S. Dindorf im Lex. Auch xojiavov

(anderweitig „Mörserkeule") ist in dem hier verlangten Sinne

von xojiTixä ^ig:i] (Schol.) ganz singulär; xojtig (Soph. Ant. 602,

Eur. El. 837, xojiiöog (/axaigag Kykl. 241) ist üblich (Blaydes).

Mit dvÖQOöatxTcov vgl. XovTQoödi'xrog 1071, jtvQyoöd'ixtog Pers.

105; dvÖQOÖ. selbst Frg. 131.

863. IIvQ auf die den Göttern zu bringenden Dankopfer:

Agam. 88 flf.; das Licht dieser Flammen ist sinnbildlich für die

erlangte Freiheit vom Tyrannen. IloXiOöovöiiov ßioräg Pers.

852; dQ/ßi wie öxrjJirga Eum. 626, Prom. 761.

865 flf. Orestes ist nach Agamemnons Überwindung (^4/«-

(isfii'ovicav 861) allein übrig, wie ein eg^sögog in den Agonen,

der mit den bisher siegreichen Ringern zu kämpfen hatte.
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SeIoc (bomeriseli) auch von Agamemnon Ag. 1548 fc^' avÖQi

{>dcoi\ vgl. Hik. 967 6u I]eXaoy<öv. Das stärkere Bewußtsein

von dem Abstände zwischen Göttern und Menschen hinderte

die Tragiker, den homerischen Beiwörtern für Menschen wie

„gottgleich" mehr Raum zu geben.

869 tf. Aus dem Innern ertönt ein Weheruf; von wem,

weiß der Chor nicht, und jetzt versagt für den Augenblick

den Mägden die Kraft des Geistes und Willens, daß sie hilflos

werden. "Ea ist nach den Alten ein ejtiQQij^a exjtXrjxrixöv\

ficcXa tritt zu der Verdoppelung hinzu, wie 876 (Ag. 1345)

olfioi naX' av&iq, Eum. 255 oga oga fiaX* av, oben 654 :taT

jial fiaX' avO-ic, co da sla fidXa Aristoph. EiQ. 459. Dies ein

Dochmius, mit dem sich wie sonst öfters (Hiket. 418 ff.) Kretiker

verbinden. 873 dvairiai anzutasten ist kein Grund, Kühner

-

Blass 1,540: jtaQaixia 910, fitrairiai 100. — 874 wie Hik. 603

yiol xsxvQcotai rtXog.

875 ff. Ein Sklave stürzt aus der Tür des dpÖQoJp heraus, ob

nun der &vQcoQ(')g von vorhin oder ein anderer; er ist jeden-

falls dem Aigisthos ergeben, und vgl. zu 657. — Die Steigerung

jcavoifioi nur hier; die dreimalige Wiederholung ganz wie

vorhin Orestes es beim Anklopfen macht; auch das Anklopfen

wiederholt sich jetzt. TtXovfiivov ist jedenfalls aus V. 872

hereingekommen; es wird ein anderes Partizip auf -fievov ge-

standen haben (vgl. zu 711). llQooq}{yiY(iara Ag. 903; hier

redet er sich selbst an.

877. Aiyiod-og ovxeV törip ruft er an der verschlossenen

Türe des Frauenhauses, an die er gleichzeitig pocht, beides

möglichst laut. Also «ro/lare an die drinnen, aber yvvaixtlovQ

jtvXag fioxXolg x^^^^^ 8,n irgend welche andere Sklaven draußen,

da von drinnen niemand sich regt; also mit Hebeln, die man
unter die Tür legt, muß von außen gesprengt werden, vgl.

Eur. Or. 1473 öofimv ^vgerga (loxXoloiv axßaXovrtg, Aristoph.

Lys. 428ff. ovx vjcoßaXöpteg zovg ftoxXovg vsio rag jtvXag ep-

Ttv&iP txfioxXtvöST ; tp&evöl ö' ayco övrexfioxXevOco. Ob nun

der Chor eine Bewegung macht, wie um zu Hilfe zu kommen,

oder nicht: der Diener fügt hinzu: ein gehörig kräftiger Manu
ist dazu nötig, die Tür zu öffnen (indem sie seinen eigenen

Anstrengungen widersteht); freilich {ovx '^^»' ^^) ^il^* j^ ^l^^s

nichts mehr: es ist aus. JiajiejTQayfitPoji wie 1008, Pers. 260.

Blagi, Choephoreu, 12
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517; cog= Söte wie oft A. (Dind. Lex. 403"); r/ yccQ Ag. 1139.

1239, beide Male nachgestellt wie hier; „was sonst" 1139, „wie

sollte es anders sein" 1239, und so an dieser Stelle. Unter

diesen Reflexionen erneuert er sein Pochen, und ruft dann

wieder: lov iov, welche vieldeutige Interjektion (Ag. 25 Freude)

hier endlich die Aufmerksamkeit erregen soll; indes immer
noch vergeblich. Kaxfotg wie Sept. 202 rjxovöaq rj o^x tjxovöaq;

7] xwcfTJi Xtyco; Kad-fv6ov6iv ftarijv zu verbinden (zu axgavra

ßd^oD wäre fidrtjv pleonastisch), vgl. oben d-i'rjioxovxiq fidtfjv

846. 'ÄxQavra Ag. 248.

883 f. Stanley gab diese Worte dem Chore, der aber

jetzt nicht zu reden hat; daß gerechte Vergeltung kommt,

weiß auch der Sklave und weiß jeder. 'Em ^vqov 'iotaraL

dxfijjq Hom, K 173, und viele nach ihm, von dem Momente
äußerster Gefahr, wo es nach einer von beiden Seiten sich

entscheidet und ein Halt nicht ist, so wenig wie auf dem
denkbar Schmälsten. Bei Trag. Soph. Ant. 996 (pQovei ßsßcog

av vvv 8Jti $,VQOv rvxrjq, Eur. 'Hq. fi. 630 mö' sßtjt' km ^vqov;

aber seit der Entdeckung des Papyrus Didot auch A. noch-

mals, in dem Frg. der EvQcojirj 22 f. Xijcrr} yaQ kXmq IHAH-
EniAiPHMEmi (^d' am ^vqov mXfi Weil, den Zügen näher

läge (isvei), (i^ üidvxa naiöaQ kxyico JiQoq tQfiaxi. In den

Ch. die Redensart durch Konjektur zu beseitigen ist nicht

rätlich {ejri^i^vov Abresch); aber jiiXaq wird falsch sein und

läßt sich leicht in jiiXcov amendieren. AvTrjq „ihr eigner"

paßt, und man braucht nicht av rrjöd' (Martin) zu sehreiben,

wenn auch dies den Vers glatter macht: jetzt nämlich fehlt

die Cäsur (vgl. zu 150. 493). Aber darf nicht dieser Vers hart

bleiben, etwa wie Pers. 465. 469. 503. 509. 519? Dazu erfordert

TTJöös, daß der Diener die Kl. bereits sähe. Aber avrrjq iy)

ist besser auch für den Sinn, da avtPjq nun deutlicher wird.

Avx^jV jitö8lö{hai rechtfertigt sich, sobald man avyr^v richtig

als „Hals" versteht, Hom. Q 325 oö-t xXriiq djcotQysi avyiiva

TS örij&^oq te; daher übertragen „Landenge" und dergl. Das

Ji8ö8iö9-ai ist aber auch durch sm ^vqov jieXoav veranlaßt.

IJgdq ölxrjv wie jiQoq ßiav, jigoq xb xagxsQov (Prom. 212); da

der M. so zuerst hatte und jcQoq öIxijl auch jetzt nicht hat

{v ist ausradiert), so braucht man nicht (Hermann) jtQoq ölxi]g

zu schreiben, wiewohl dies noch besser seheint.
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885. Endlich tritt Kl. auf, ganz ahnuagslos. Tl d' eorl

XQ. = Ag. 1306. Bor/V ioxavai. Eurip. 0. T. 1307 und öfter

(Blaydes).

886 flf. Richtig der SchoL, daß rov C,o}vxa Objekt, xovq

red^v. {tcöi Xoycoi) Subjekt ist. Da Orestes sich nicht vor-

gestellt hat, nicht dem Aigisthos und nicht dem Diener, so

kann dieser den Zusammenhang nur raten, und spricht daher

selbst im Rätselwort. Doch ist vielleicht nach dem Schol. (ö

tcöi Xoycoi Tf^^7/x<»c) mit Turneb. Xtya) in Xoycoi zu ändern

(Soph. El. 59. 63); das Rätselhafte freilich ist bei Xiyco besser

gewahrt (Schütz). Kcdvtiv ist ein zweideutiges Tempus und

wird von Kl. als wirkliches Präsens verstanden, so daß sie

noch helfen und das Äußerste wagen will; also sie eilt zum
avÖQCüv hin und will als WaflPe (da eigentliche im yvvaixwv

nicht sind) ein Beil, womit man auch einen Mann erschlagen

kann {dvÖQOxfitjg auch Eum. 248. 956, Hik. 679, ok avögeq xd-

fivovöiv = djtod^vj'iioxovoiv, vgl. xa^ovTtq, xexfiijxozsg). Nach
Sophokles (El. 99: axl^ovoi xäga g)ovion jttXtxei) und Euripides

(El. 279: ravTcöi ye jieXexei, t(di naxrjQ djicöXtro, u. s., Einl.

S. 5) hat Kl. ihren Mann mit einem Beile erschlagen; wenn
dies alte Sage war, und alte Sage auch, daß sie mit diesem

Beile dem Aig. wirklich gegen ihren Sohn beistehen wollte,

so hat A. abgemildert (Einl. das. u. 7 f.). Denn nach A. geschah

der Mord mit Aigisthos' Schwert, 1011 Ag. 1262. 1528 (Klausen,

Weil). — 888 cöcjibq ovv zu 96; vixcöfitv . . vixojfitd-a eigent-

licher Plural, da sie Aigisthos für lebend hält. Schrecklich

ist es gegen den eigenen Sohn zu kämpfen, indessen es

muß sein.

892. Wie Kl. in die Tür eintreten will, kommt Orestes

entgegen und weist auf die Leiche drinnen. Die Tür stand

seit 875 offen; ob die Zuschauer hineinsehen können, ist unklar

und nicht erheblich.

893 flF. ^'iXtax^ Aiyio&ov ßla wie bei Homer g:^iXt xexvov

XS4', die Umschreibung mit ßia häufig in den Septem, 448.

571 usw.; s. auch hier zu 656. Kl. läßt jetzt auf einmal den

Mut sinken, da ihre Stütze (Ag. 1434 ff.) dahin ist; aber durch

nichts hätte sie den Sohn mehr reizen können als durch das

Bekenntnis ihrer Liebe zu dem Verführer; daher die schneidend

scharfe Erwiderung.

12»
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896 flf. Kl. legt sich aufs Bitten, entblößt den Busen, wie

Hekabe bei Homer X, 80 K, und erreicht damit für den Augen-

blick etwas. 'Q jcat . . rixvov ebenso aus bewegter Seele wie

264 f. ö5 jialiStq . . w rfc'xr« (Blomf.). 'Hideom schon 108; sonst

Aor. Pass. wie 899. UQog dbi\ anschauliches und darum höchst

bewegliches Bild, wie es mit Orestes ehedem so ganz anders

war, {EvTQucfijq auch Sept. 309.)

889 ff. Jetzt kommt der große Konflikt, den Or. nun auch

fühlt, so daß er schwankend wird. Der Phokier Pylades vertritt

den delphischeu Gott und macht jenen wieder fest. So reden

hier einmal drei Personen; der Scholiast weist darauf hin,

daß der (in die yvvaixcoviTig, um das Beil zu holen?) fort-

gegangene Sklave sich geschwind (innerhalb von 12 Versen)

als Pylades umkleiden muß.

900 ff. Jtov — vgl. im Aussagesatz xovöafiov rinalq^ijioXXcov

kfifpavrjq, eqqel 6e xa &eta Soph. 0. T. 908 ff. Jai ist hier und

Prom. 933 {ö' av richtig andere Hdschr.) im M. tiberliefert

und schon von Auratus hier beseitigt. Ta Xoijid, indem ja

bis jetzt das Orakel nur zum Teil erfüllt ist. JJiöva ö' tvog-

xcofiara erklärt der Schol. rä ÖQxcofiöoia d ovvco[i6oa[i8v dX-

XrjXoiQ, d. h. Orestes soll dem Pylades zugeschworen haben,

die Mutter zu ermorden. Das ist indes nie gesagt, so wenig

wie daß Orestes dem Apollon es geschworen hätte, oder die

Götter, trotz Ag. 1284, woran Weil erinnert. Die Beziehung

auf das Orakel, die dieser mit Recht zu verlangen scheint,

kommt nur hinein, und der ganze Vers bekommt nur Zweck,

wenn man umstellt; so ry/oü de xd jivd^oxQrjOta jciörd sdoQ-

x(n[iaxa, halte sie wie zuverlässige wahr geschworene Eide

(vgl. EioQxia, svoQxslp, EiüOQxcaq f/ft 979). Im Agam. 1284 f.

sagt Kassandra von Orestes: dgags ydg ixig) ogxog ex d^söjv

fisyag, d^siv vlv vjtxiaOfia xeifiivov jiaxQog. Über das un-

regelmäßig gestellte öi s. zu 425 und unten zu 1059; entfernt

ähnlich im Gedanken ist Eum. 621 oQxog yaQ ovxi Zrjvog

ioxvti jtXsov. In 902 ist jtXeov adverbiell wie Ag. 885. 1188.

1205, Eum. 163. Hiermit sind alle menschlichen Zweifel

unterdrückt, indem die göttliche Instanz entscheidend eintritt,

8. Einl. S. 10.

903 ff. Bei Orestes schlägt dies Argument sofort durch,

und er ist wieder was er vor V. 896 war, weshalb er auch
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wiederholt, was er 894 f. gesagt hat: gleich als wollte er sieh

selbst wieder in Stimmung bringen durch das, was ihn auch

vorher von der Mutter so scharf schied. Wil., nach Vorgang der

These in einer holländischen Dissertation von Berlage, Leyden

1888, tilgt 906 f. als „rhetorische Antithese und angeflickten

Schauspielerwitz in euripideischem Tone". Soweit nun etwas

von Witz in dem doppelsinnigen ovyxd&tvöt liegt, ist das der

gleiche wie ihn Ag. 1446f. Klyt. gegen die tote Kassandra

macht, und diese Wiederholung wird Absicht sein. Aber ovg

d' für üv d' muß man 907 schreiben, damit Orestes sich unter

die OTvyoi'fiei'oi einschließe, und Klyt.'s Worte 908 anschließen.

So ist in aller Weise die Wiederholung mit Steigerung und

Verschärfung verbunden.

908—930. SticJiomythie. Kl. gibt den Aigisthos jetzt

preis und stellt sich auf die Seite ihres Sohnes, als zu diesem

von Natur gehörig. Frigävai zu yrjQuq syrjQa wie ßimvai zu

ßtovq ißico; Herodian betonte (vgl. Schol. hier) yjjgdvai wie

lordvai, von yrjQrjfii wie 'i'otTjfii, also Präsens.

909. Orestes weist die Gemeinschaft zurück: der Mord

des Vaters trennt. UaxQoxzovovOa = jiaTQoxrovog ovöa, vgl.

dvÖQOxTOvovöa Eum. 602.

910. nagairia = alxia, ja nicht = fiSTairia. Vgl. Frg.

41, 7, wo Aphrodite sagt: xoyv ö' lyca ytagaltiog. Auch die

Späteren, wie Polyb. XVIII, 41 (24), 3, Diodor XVIII, 66 ge-

brauchen das Wort nicht anders. Eigentlich ist nagaltioq der

von nebenher wirkende ancZerweitige Urheber.

911. JloQOvvBiv Ag. 1374 u. s.

912. revi^Xiog hier = zcöv yovicov\ so auch Eur. Or. 89

ania yevi&hor; etwas anders anderswo (Eum. 7. 293,

Sept. 639).

914 richtig Schol. ovx toxiv djroQQtipcu x6 öoQv^tvoiq ex-

öovvai jcQoq dvaxQocpijv (Ag. 880).

915 für das unerklärliche dixtoc gut Wilam. aixmc, vgl.

Prom. 472 (sonst deixy'jc, das. 97. 525. 1042); oben zu 396

rfa/gac, 24 JiaQrjig.

916. xlfiog nur noch Archilochos Frg. 78 Bgk., statt rj

xifi^. Eustath. zu E p. 563, 25 scheint es aus der Komödie

zu kennen, und vergleicht ^O^oyyy rpQ-öyyog, xoXi] xo-^O'S, ito^ri

jio&og, (Svij cbi'og u. a. (Blomf.).
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917. Richtig Schol. xov Alyio9-6v ffijoiv; derselbe Gedanke

ausgeführter schon 132 ff.

918. Mrj dXXä in der Tragödie nur hier: „vielmehr". Du
brauchst dich nicht zu schämen, wofern Du nur — . Vgl. Plat.

Alkib. I, 114 E fi^, dXXa Ov avrdg Xsye (das. ovtoi, dXX^ ctjco-

xQiTtop); Aristoph. Ach. 458 fi^, dXXd fiot ööq ev (lorov: wo-

gegen anderswo bei Aristoph. fidXXd aus fid (J/') äXXd ent-

standen scheint (Ahrens) und eine Steigerung einführt (immo),

mit Indikativ nach dXXd. Marrj = xXdrr), Hik. 820; hier auf

das Moralische übertragen wie dfiagria. Schol. ort Kaoodrögav

sjteyijfiev; Ag. 1438 Kl. von ihrem Manne yvvaixdg r^oös Xvfiav-

xrjQioq, XQvOrj'Cöcov ftelXiyfia xo)v vji' IXIcol.

919 ff. Eurip. Med. 248 Xtyovoi ö" ijfiäg cog dx'ivövvov

ßiop ^m/j£v xar^ oixovg, oi öh fiaQvavrai öogi (Weckl.). EXtyxBiv

„tadeln, schelten", wie (fvXaS, hXiyxcov (f:vXaxa Soph. Ant. 260.

Mit Kl's Erwiderung vergleicht sich was sie Agam. 861 f. sagt: t6

[iBV yvvalxa xqü)xov agoevog öixa ijO&ai öof/oig egr^fiov sxjtayXov

xaxov; doch ist es hier mehr sinnlich gemeint, da es den Ehe-

bruch entschuldigen soll. 921 Vergleich der Weiber mit den

Drohnen Hesiod. Theog. 598 ol d' tvxood-e (isvovxeg sjnjQtcpeag

xaxd oifißXovg dXXoxQiov xdfiaxov o^axsQTjV dg yaOxsQ* dficöv-

xai (Weckl., vgl. zu 598 f.).

924 ist im Sinne ganz gleich mit 912; aber dort allgemein

yevtd'Xiovg, hier speziell fiTjrgog, wonach die Erwiderung ver-

schieden; ferner etwas mehr von Personifikation der Flüche

und Rachegeister, wiewohl doch nicht vollständig, wie der

Genitiv zeigt (zu 406). "Eyxoxoi xvng unten 1054 in Erinnerung

an diese Stelle; in den Eumeniden ist nicht diese Bezeichnung,

aber der Vergleich mit Hunden, 131 f. 246 f.

926. Der Scholiast zitiert ein Spruchwort: ravxö (so nach

Paley) jcgög xvfißov xe xXdsiv xcd jiQog ävöga vtjjilov. So

wenig wie das Grab hört der; also fidxfjv. Zöjoa ist als

Gegensatz zu xvfißov hinzugefügt, paßt aber doch in keiner

Weise recht zu diesem Gedanken (es liegt darin: ich kann

mich als tot beweinen, obwohl ich noch lebe); ^wvra dagegen

liefert einen scharfen Gegensatz innerhalb des Hauptgedankens.

927. Man darf doch nicht aus dem korrupten o' oglC^ei

oder jtoQi^si mit Paley jioqovj'si machen, mit reiner Wieder-

holung aus 911; aber öovQiC,€i (Elmsley) = ooi ögl^si (vgl. zu
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ooxnayXovfibvrn 217) ist fast keine Anderuug und paßt treflFlich;

coQiObv vöfiovg Soph. Antig. 452,

928. Jetzt erinnert sich KL, vollständig verzweifelnd, des

prophetischen Traums, der ihr diesen schrecklichen Sohn als

Schlange zeigte; zugleich werden wir an den Anfang des

Dramas zurückgeführt. Vtpiv wie 6q>Tg 544. Ist nun nach

929 noch ein Vers der Kl. ausgefallen, wie nach Vorgang von

Pauw und Wellauer viele annehmen? Der äußerliche Grund,

daß es Stichomythie ist, bedeutet nichts; denn Abschluß einer

solchen durch zwei Verse findet sich auch Hik. 322, Prom. 780,

Ag. 1C72, oben 181 (Gross, Stichomythie 19 ff.). Und 928

scheint als letztes Wort der Klyt. sehr angemessen; ferner

auch V. 930 nicht unbedingt ein Wort der Klyt. vor sieh zu

erfordern, auf welches sich etwa ro firj XQ^(^^ bezöge.

930. xdveg wie &£to 738; txaviq /' wäre Anapäst, Ixaveq

ohne das unverständliche yt (so Hermann) ist Tribrachys; man
kann auch xuvtg xov (oder ixareq vor) schreiben, oder xavova"

(Pauw, Martin). Wichtiger ist, daß hier bei Orestes sich doch

etwas gegen die Tat zu regen scheint, daß er x6 fjrj XQ^^^ ßB.gt.

931. Das tragische Mitleid ist immerhin auch für die

Mörderin da, daß sie so enden muß; also der Chor der Mägde
äußert das Mitleid, und bezieht sogar den Aigisthos mit ein.

Aber die Stimmung ist vorübergehend. 'ExtJxqiös = tjt äxgov

^jX&e (nur hier); zum Gedanken vgl. 1065 ff. Diese Tat ist

zweifellos die letzte in der Reihe (da es für die beiden einen

liluträcher nicht gibt); also dann ist es gut so, und viel besser,

als wenn Orestes umgekommen wäre. Denn mit 6(f>9^aXfidg

oixmv (Pers. 169, Eum. 1025) muß bestimmter oder weniger

bestimmt Orestes bezeichnet sein. TXjiikov Oq. in gutem

Sinne, der viel erduldende und viel auf sich nehmende, vgl.

rXrjfimv GviOTtjg Ag. 1588, das. 1302 usw. Dann aber lassen

sie alle diese Reflexionen, nachdem die Tat drinnen vollbracht

ist, und überlassen sich der Freude über die Befreiung.

Drittes Stasimon, 935—972.

Die Komposition dieses Stasimon ist nach der Überlieferung

der des zweiten entsprechend, nur daß von den drei Teilen

dieses der mittlere fehlt, also nur aba'
|
cb'c' (H. L. Ahrens).
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Die Strophe b hat den Charakter des Refrains, ähnlieh wie

dort b, und darum hat Kirehhoff (nach Verrall) den Wortlaut

von b nach a', den von b' nach e eingesetzt, womit die regel-

mäßige Folge aabb entsteht. Auch hier ist keine Rücksicht

auf den Sinn genommen: das in M kräftig und angemessen

mit dem glückverheißenden jcdga xö (pmq löetv schließende

Lied hat jetzt den lahmen Schluß jioXvv ayaj^ xqovov jayiai-

jtettlg sxsiod-^ del bekommen.

Die Rhythmen sind fast durchweg dochmisch, wie fUr ein

Freudenlied sich paßt: in der Regel (Wil.) mit Cäsur nach

jedem Dochmius, und soweit nicht Verderbnis ist, meist mit

genauem Entsprechen der verschiedenen Formen des Dochmius.

In a: ^-^^-'^-
\

_^w_w-
|

^^^ (Hiatus)
|

wwv^- =

w— |v^w^ — v^-
I;

dann iambische Tetrapodie w — v>— |w — w —

(ebenfalls mit Scheidung in Dipodien) |; weiter ^^^-^-
|

^-^-|- ^-, iambische Tetrapodie mit Synkope; ^^--y-^-
\

^— ^- (hier in der Strophe ohne Cäsur). Str. ß:^^^-^ -
\

i^wv-/ — v-/— (= Anfang von a)
\
^^v^-^-l-v^^ — w— [^ dann

wieder die iambische Tetrapodie (mit Cäsur) ^-^-\^~^-^
und noch ein Dochmius ^— ^-, der in der Antistrophe aus-

gefallen ist. Ohne diesen und ohne den 3. Dochmius von a

würden a und /9, soweit ß reicht, ziemlich identisch sein. —
In yy' sind die Korruptelen so arg, daß man nicht ohne weiteres

alles erkennt.

Str. a, 935— 941. 'EfioXe . . . sfioXe mit Anaphora, wie

auch öiJcXovg . . . öiJiXovc,, vgl. zu 628. IlQTafilöaig wie Agam.

747 {i 537), die epische Messung, vgl. äd-dratog, axdfiarog, bei

Vergil Italiam mit l usw. — BaQvöixog nur hier. — Dies ist

was die Chorlieder des Agamemnon dargestellt haben; jetzt

das Gegenbild. Zu Xicov vgl. Ag. 717 ff. 827; ist in öijiXovg

Xicov Pylades mitgemeint? Euripides hat so verstanden,

Or. 1400 TjX&ov eg Öofiovg Xsovreg "EXXavsg ovo Öiövfico, von

Orestes und Pylades; s. auch Homer Ä'297 (Wecklein). Aber

der Singular fällt auf: öijtXoot Xvxoi Frg. 33, und so scheint

Weil Recht zu haben, der duplex inipetus, duplex caedes über-

setzt, wegen der beiden Getöteten; vgl. öijtX?jg fiagäyV7]g 375,

ov(ig)OQdv öijcXfjv 931. Es paßt auch lg x6 Jiäv 940, und

erst hier kommt die Person des Orestes hinein. — Personifiziert

sind auch die Abstrakta hier noch nicht, was erst in der
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Antistrophe geschieht; efto/ie kann vor den verschiedensten

unpersönlichen Begriffen stehen: xegawog Prom. 667, riXog

Sept. 367, jcvoai Ag. 192, g)(5g 293 usw.

940. eXaöe (richtig Schol. für skaxt) intransitiv, wie kg

jiaöav xaxoxrita iXäoai Hdt. 2, 124, lyyvc, naviöjv aXavrti

Eurip. Herakl. 904; tg rö jräv bis ans letzte Ende (etwas

anders 684). IJv&oxQrjOrog nach Ddf. Lex. richtiger als -XQi^orag,

was man ja verstehen könnte als den, der in P. gefragt hat;

aber -örog besagt doch mehr, mit Orakeln ausgestattet, die

ihm die Tat befahlen, Eurip. Ion 1218 (j jrvd^öxQtjorog Ao^iov

veavlag, Plut. Mor. 163 B jcvS^ö/Qr/OTOv XTJg ujiotxiag i,yf(i6va.

So auch Schol. hier 6 vjio IJvO^ovg /pjyöö-t/c; -ag ist nach Ddf.

an (pvyag assimiliert, ^gaörj Eum. 245. Also der Gesamtsinn:

hier hat sich doch, wie in dem Falle Trojas, ein Akt der

göttlichen Gerechtigkeit erfüllt, und nach Apollons Weisungen

hat sich alles vollzogen.

Str. /3, 942—945. Und das Haus ist frei! Daraus, daß

dieser Jubelruf den Charakter eines Refrains trägt, ebenso wie

der, dem Wortlaut nach verschiedene, in Antistrophe /3, folgt

nicht, daß dieser und jener wiederholt werden und vier Jubel-

rufe stehen müßten. 'EjioXoXv^oj kann nicht wohl transitiv

sein, sondern zu kn- paßt der Dativ, wie Sept. 825 :jt6xEQ0v

Xalgco xdjtoXoXv^co jtoXecog rv'/C^i', also richtig Heimsöth äva-

(pvyäi. Vgl. Agam. 1118 xaroXoXv^ar' co (Meineke für -«tq?)

dvfiarog. Zu co ohne Vokativ vgl. Soph. Ai. 371 o) jtQog d^ecov

vjietxe. Das Weitere ist = im räii rovg öofiovg dvaq)vyelv

(Xenoph. Hellen. II, 3, 50. VI, 5, 40) kx xaxmv xal rrjg rcöv

XTTjftdrayv 6ia<fOQriOBcog rrjg yiyvo(ievi]g vjto xre. Tglßsiv so

Agam. 1573, Hdt. 2, 37 ovra zi tcöv oixrjicov xQißovoiv ovxe

dajiaviovxai. Die Sache ausgeführt Soph. El. 1290 ojg jtaxQcötav

xxfjOiv Atyiod-og ööficov dvxXtl, xa d' ixxel, xa dh diaöJTeigsi

fidxTjv. An die Leibwache des Tyrannen ist vor allem zu

denken. MiäoxcoQ ist hier wie Soph. El. 275 der Verbrecher

und Mörder selbst, steht also im ursprünglichen Sinne (anders

Eum. 177, der aus der Tat entspringende Rachegeist). Avöoipiov

xvxag ist Apposition zu xaxojr und xxtärcov xgißäg] öt'aoifiog

(dvojcoQevxog Schol.) nur hier.

Antistr. a, 946—952. Rückkehr zum ersten Gedanken,

der jetzt erst gehörig ausgeführt wird. Hier werden offenbar
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sowohl die Iloivi] als die AUrj personifiziert, und sehr an-

schaulieh. Mit aL (richtig Aurat. für du) fitXsi vergleicht man
Soph. 0. T. 377 Ixavog 'AmoXXcov cöl rdd' sxjcQa^ai fieXti. Die

IIoLV}] als Vergeltung und talio ist dem Morde gleich in der

Heimlichkeit und List. KQVJczaöiog Hom. (Z161); öoliöfpQoav

noch Eur. I. A. 1301.

948 ff. Aiog xoga ÄUav öe viv mit derselben Assonanz

wie in der Strophe dijrXovc Xtaw öijiXovg "AQtjq. Tochter des

Zeus (nach Hesiod Theog. 902f.) ist Dike auch Sept. 662 rf

Aioq jralg JcaQ&ivog Aixri\ änjvvftog (M) und IrrjTV/icog (Scalig.)

besagen dasselbe, indem tTrjTi/icog (nach Eum. 534 Övooeßiag

fjBV vßgig Tsxog cog irv/fcoc) zu Atog xoga gehören würde;

aber da die Zweideutigkeit der Verbindung groß ist, so lasse

man das Adjektiv (Pers. 737; das Adverbium häufig bei A.).

Die Gerechtigkeit kommt wahrhaftig von Zeus; also reden wir^

mit Recht von Aix?] als Tochter des Zeus. Aber (Weckl.) A.

etymologisiert auch: Aixa = Ai{6g) x{6Q)a, vgl. Ag. 681 ff. über

den Namen 'EXiva, und doch auch wohl das. 1485 öiaX Aiog

jtavaixiov jiavtQyaTa die orphische Etymologie AL{6g) von 6i{a).

TvxovTsg xaXmg vgl. 418, Ag. 1233.

952. jiveovöa xoxov wie 33 (Ag. 1206. 1235 usw.). Es

könnte der Dativ stehen, wie Ag. 11. c. 1^01 und (piXoig', iv

paßt nicht, also Lt' mit Schütz.

Str. y, 953—961. Apollon wird angeschlossen; es ist klar,

daß sich hier der Refrain Str. ß nicht einschieben kann. Der Chor

weilt immer noch bei der göttlichen Bürgschaft für die Tat,

und führt aus, was am Ende von Str. « kurz gesagt war.

TdjitQ wird durch rdxa der Antistrophe gestützt; das Verbum

dazu wird mit Recht in dem corrupten ejiox^^ia^sv gesucht,

woraus sich leicht ajtcoQß-ia^ev macht (vgl. Paley, Weil):

l^oQ&id^cov 271, ejroQÜ-. selbst Ag. 29. 1120, Pers. 1050. Es

sind so zwei Dochmien durch Wortgemeinsamkeit verbunden,

aber das war schon 941 der Fall; der Rhythmus aber: -gtr

döoXcog öoXiav, ist auch in der Antistrophe da: ^ivöog (a)7iäv

iXdöTji, und ferner in den Hiketiden ebenso unter Dochmien:

349 loa //£ Tüv ixixLV
\

g^vydöa jcsQidgofiov, Antistrophe 361 öv de

jtüq' öyjiyövov ffd&s ytQaiorfQwv (dochmisch oder xard ßaxxstov?).

Vorher also 6 Uagvcioiac (Paley) ftäyar sycov (iv^ov yd^ovog,

nach Wilam. (zu 806) das Pleistostal; s. indes Eum. 39 jioXvoxs^fj
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fivyov, 170 (jv^ov, 180 (iartixcör iivx<5v. AdoXma öoXlav

bilden einen passenden Gegensatz, wenn öoXiav (wie vorher

öoXiöffQoov) auf die Strafe geht; in ßXajcrofitvav aber muß
das Substantiv zu öoXiav stecken, also ßXaßav (Ahrens), von

der Strafe auch Eum. 491 {ötxa rt xai ßXäßa) gebraucht, hier

mit ÖoXiav Epexegese zu rccjreQ. So hat ja ApoUon befohlen,

TQOJtov rov avxov 274, und 556 ff. Der Scholiast deutet ßXajir.

falsch auf Klytaimestra: T//r ÖoXiwg ßXäjtTOioav xcu ejtl jtoXvv

XQovov rov olxov tjioixetai rj öixt/; ßXdßar kann er gelesen

haben. In dem anderen Scholion wird das Partizip des Passivs

anerkannt: ajxe^rjX&s rrjV öix?jv ßXcmxontvTjv ex jcoXXov

b{)toxT}q\ aus irgendwelcher Erklärung muß dies Partizip in

den Text geraten sein. In beiden Scholien also ist zu tnol-

Xtrai ein anderes Subjekt als ApoUon angenommen; begreif-

lich, wenn ajrcoQd^ia$,tv erst durch junge Verderbnis verdunkelt

ist. XQoviöd^tloav (t'/XQ-) erkannten in tv xQ^voig d^ilcav

Bothe und Hermann; vgl. xQoi'toif-tig „älter geworden" Agam.

727, /por/^fTßf (ron-df jivötic) Sept. 54; es bedarf nur noch

der Vermittelung der beiden Verba finita durch Relativ:

ßXaßav av ;f()0i7öt^£f(Jar tjcoi/ttai, = xa&aQfiOlOiv dxäv tXa-

xi}Qioiq in der Antistrophe. Das Subjekt zu tjioixtxai muß im

Folgenden gestanden haben, wo nach der Antistrophe Lücke

ist. 'EjiolyjöO-cd xi ist das homerische, auch von Pindar ge-

brauchte Verbum: tgyov tjioixeo^ai u. dergl.

957. llaQo. x6 f/Tj vjtovgytlv heißt nach attischem Ge-

brauche „dadurch daß" — , s. Antiph. 3 d 5 jiuqo. xtjv avrov

df/üQxiav :nsQiöooxfQOig dxvxr/fiaOi jreQijieöojv, usw.; rhythmisch

aber ist jT03g x6 &elov jiüqu x6 firj = (l)6itv dxovöai O^qso-

fnvoiq der Antistrophe; also dies scheint richtig überliefert,

und man muß nur xQarel mit Portus u. A. schreiben: die Gott-

heit behält ihre Macht (unter den Menschen) dadurch, daß

sie sich nicht dazu hergibt, den Schlechten zu dienen und zu

helfen (Heath; vjiovgytiv Prom. 635). In den Gedanken kann

man sich finden, zumal da er durch jicog abgemildert ist; vgl.

hierzn Prom. 224 ivtoxi ycig ncoq xovxo xiji xvgavviÖL vöaijfia,

Sept. 702 &£oIq (ihv tiötj jrcoq jiaQ7jfieX?](/i9-a, Hik. 100 fivfjfiov

arm (fQÖvTj/id jicog avxöO-ev t^£jTQa§,£v, oben 132, usw. Nicht

ganz verschieden hat Aigisthos im Agam. gesagt (1578): ffairjv

dv rjörj vvv ßQoxööv xifiaoQOvg i}^tovg dvatd-sr yfjg bTtojiTeCeiv
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axrj. T6 &€lov steht, wenn auch nicht ganz in diesem Sinne,

Ag. 1084. Das Nächste: a£Lov ö' ovQavov^ov (nur hier) ccQxav

oeßeiv, schließt sich im Gedanken passend an, auch in der

Allgemeinheit des Ausdruckes oi^Qavovxog ccQxd. Aber die

Rhythmen decken sich nicht mit denen der Antistrophe, wenn

man nicht Lücken annimmt; eine solche war freilich auch in

ß' schon anzunehmen nötig. Also vor xQarel fehlt ein doch-

mischer Dimeter (= tvx<^ <^ ti'jrqoocojccoi xoltcu rö Jiäv, Anti-

strophe); das Kolon y.Qaxtl . . . ro fi?'] kann so bleiben (und

die Antistrophe normieren), als aus Dochmius und iambischer

Dipodie zusammengesetzt; dergleichen Kombination findet sich

viel, wie Ag. 1117 ^ — s^—,^^^^ — ^-. Dem vjtovQyslv xaxotg

entspricht nichts, also nun ist Lücke in der Antistrophe; dem
a^iov Ö' ovQarov- entspricht fdroixoL öoficov; daher korrigiert

man in der Strophe jtqejT8i für a^iov, oder anscheinend besser

d-sfiig, da dies Hesychius mit dlxaiov, aS,iov, jiqsjiov erklärt.

Indes bezeichnet iV^t/z/g sonst mehr das Nichtverbotene als das

Gebotene; also dixa, vgl. Sept. 866, Ag. 259. 811. IlaQa ro

(pmg Idtlv ist ein Refrain eigentlichsten Sinnes, dem man nicht

gut als Fortsetzung das sehr verschiedene Bild (itya x' dcfrji-

QtO^f] xpäXiov usw. unmittelbar anschließt, wie Kirchhoiff, der

in einem Verse: xaQa x6 (pcog iötlv, fjtya t' dcprjiQe&T] hat.

Antistr. ß, 962—964, wieder ein Jubelruf wie Str. ß, an

jcccQci t6 tpwg iöüv mit Trennung angeschlossen. TdXiov

röv ;fa/iwr Schol, vgl. Prom. 54 von den Fesseln des Prome-

theus, die 562 x^^^^^'f^'- heißen (Ddf.); für Zaum Eurip. 'i9'() naiv.

381 u. 8. Dazu paßt aber olxcov nicht, und da Kretikus ver-

langt wird, liegt oixercov (Franz) nahe genug, vgl. 737, Ag. 733.

Von da ist der Übergang auf das Haus 963 sehr leicht. Die

Responsion ist nicht genau: öeöjtoovvcoi' öoncov gegen ipäXiov

oixstcöv, aber dasselbe wiederholt sich im nächsten Verse:

xal xzsävcov vgißäg gegen nolvv dyav xQOVov, und solche kleine

Ungleichheiten muß man zuweilen hinnehmen (vgl. zu 621).

963 f. "Ava wie Soph. Ai. 194; /f ;W^> Prom. 871, Sept.

1062, Ag. 1378, Eum. 51; ^äv beim Imper. Hik. 1018. Xaiiai-

jisirig Ag. 920; Ixeioi)-' nach dva wie (Blaydes) Hom. P 179

dXX^ dra f/Tjö' sti xelöo.

Antistr. /, 965—972. Und wenn noch etwas von Fluch

und Sünde da ist, so wird das durch die Reinigungen beseitigt
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werden; also wird volles Glück sein. In 965 ist die Korrektur

dfisitpu (xQorog) für yQ. ctfieiiphTai durch die Responsion er-

fordert; Aktiv und Medium sind hier gleich: 571 d d' ovv

ä^bixpco ßaXüv, Pers. 69 jioq&hov af/£i^)ag. Der mit äXXä^Ei

erklärende Scholiast wird -tpsL gelesen haben, der andere

{dXXayrjötxai) freilich -ipetai. Was aber jiqoOvqu ö'OfiaTcov

dfieißtTcu, ist ganz gewiß nicht etwas Böses, was flieht, sondern

etwas Gutes, was festlich einzieht; also alles wie äXaoroQcov

XOQÖg ist falsch trotz Agam. 1186, und paßt zudem nicht zu-

sammen mit oTcrr d^' lorlag Jiäv tXdot]! fiiooc, was doch das

Abziehen als vorher geschehen bezeichnet. Wilamowitz ver-

teidigt überhaupt das überlieferte XQ^^'^? gegen Elmsleys

XOQog: „wir sondern die Zeit von den Dingen, aber A. redet

von einem XQ^^^? §,vrsvd(Dv für die Zeit, während der man
schläft (Ag. 894)". UavrtXTjg erklärt er gleich ttXeiog, man
kann aber ebenso „allvollendend" verstehen.

967. «jrär attisch, Kühner-Blass I, 481; wenn sich bei

Attikern auch Beispiele der Kürze finden, so entscheidet hier

die Strophe. Zu tXdofji müßte die Zeit, was unmöglich, oder

Orestes Subjekt sein, was hart ist; also aXad^rjL.

969. Die kjrioovroi ßlov xvyai övrjotfioi (Eum.924) werden

Mitbewohner des Hauses sein; also rvxai (Schütz) ist angezeigt.

TJtoovvzai nach Schol. Übertragung von den Würfeln, zu

fteroixoi freilich nicht gut passend, aber doch zu tragen. Vgl.

Ag. 32 ra öeOJtorcöv ydg ev Jttadvta d^rjaofiai. EvjiqoCcojioi

(Härtung) ist zweifelhafte Emendation, so lange xoixai un-

erledigt bleibt; der Schol. gibt tv ttöjirmi xoirtji, rovr' löxiv

ev dyaO-TJi xaxaoxdoei, wonach Paley meint, daß er evjtQOConxcoi,

gelesen habe. An Hermanns tvjiQoocoxoxoixäi (zu xvx^t) oder

-xolxai oder -oxoixoi kann ich trotz tvxotvo/jrjxtg Hik. 700,

£^g)iX6jtaig Ag. 721 nicht glauben, zumal auch xoixr] im Sinne

nicht passen will. Härtung findet in dem Worte nur ein xe:

EVJtQoöcojtol x' lötlv {}^()(:0(jh'oig t' dxovöai', leider versagt

die Strophe ganz für das Versmaß, indem dort Lücke ist.

To jiäi> 331. 434; für ^Qsofiivoig (Hik. 111, Ag. 1165, Sept. 78)

ist nach Schol. (Ixigcav Xtyovxcov dxovocu) -rcov zu schreiben,

wie auch die Konjunktion zwischen lötlv und dxovoai vom
Schol. geboten wird. Dann aber, nach &q., ist nach der Strophe

Lücke von 1 Dochmius.
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Exodos, 973—1076.

Es folgt das Ekkyklem (Schol.) wie im Agamemnon, und

man sieht drinnen die beiden Leichen, entsprechend denen

Agamemnons und Kassandras im vorigen Stücke: unzweifelhaft

ein großartiger und gerade durch den Parallelismus der Ver-

geltung (Ag. 1318 f.) erschütternder Anblick. Daß es aber

kein reiner Triumph der guten Sache und der Gerechtigkeit

ist, zeigt sich in der Ausstattung des Orestes mit dem Zweige

der Schutzflehenden, mit dem er sich zu Apollon begeben

wird (1034 ff.).

Orestes setzt dreimal zu längerer Rede an; die beiden

ersten Male erwidert der Chor mit ein paar Anapästen, das

dritte Mal mit Trimetern, an die sich Distichomythie an-

schließt. Daß sich Volk aus der Stadt angesammelt habe

und ansammle (Wil.), ist zwar etwas in der Natur der Sache

liegendes, aber der Dichter deutet es mit nichts als geschehen

an; es würde das etwas wie ein zweiter Chor werden, den er

aber nicht gebraucht. Der Anfang der ersten Rede geht aus

demselben Tone wie das Chorlied: die Tyrannen sind tot,

Land und Haus befreit. Tvgarvlöa konkret wie «(>/« 960,

xQäroc, Ag. 109 u. s. (Blaydes); jtOQOi^roQag (Ag. 907) vgl. 942f.

976 f. ist nicht (mit Wil. u. A.) zu ändern {jiäihu Thiersch

Herwerden Wil, dieser auch jcägtorov mit Komma vorher): wie

man sich an ihrem gemeinsam erlittenen Tode überzeugen,

daraus erschließen kann. "EjieixäC^eiv 14. 567, Hik. 244; ähn-

licher der unsrigen ist die von Wil. verglichene Stelle Eur.

Hei. 421: avta d' eixäöai aidgeari vaog exßoX' oig dfijiloxofiai,

und hier 518 ovx ^yoiii av eixdöai räöe zä öcÖQa, „sie gleich-

machen mit etwas", d. h. darüber vermuten, daß es etwas sei

und bedeute. IJagsoti auch Ag. 367.

977. Aigisthos und Klytaimestra sfifisrovoi zolg jciörolg

oQxoig; auch d oQxog jtiordg [itveL kann gesagt werden (vgl.

Hik. 945); aber doch nicht: „Der Eid bleibt innerhalb dessen

was man sieh gegenseitig zugesichert hat". Korrigiert man
aber in oqxov, so wird jcäd^rj Subjekt: ihr Todesgeschick

entspricht dem Eide, xüö" evögxcog l^^i 979. niöTcofiara

Eum. 214, Ag. 878 {-evfKxroDv überl.). Nur hier kommt diese

Verschwörung der Beiden vor, sie hat aber nichts Befremdendes.
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978. ^vvcöiioöcw {lev Q^ävaxov jiaxQi, {S,vva)(iOöav de) xaX

^vp&avelc&ai, falls es nicht gelänge oder Rache käme, s. Wil.,

der auch den grimmigen Hohn hervorhebt. Für f/ev vgl. 1016.

EvoQxcoq tvoQxoQ A. nur hier. liO^Xicoq zu &avaxov: die

Änderung in dd^Xicoi schafft hier und 981 zwei ganz gleiche

Versausgänge. Auch der Schol., der ^vvcofioöav ^^dvarov jiaxQi

zuschreibt, wird damit die Zusammengehörigkeit dieser "Worte

hervorheben wollen, die doch nur durch das Adverb etwas

verdunkelt sein konnte.

980 ff. Jetzt aus einem anderen Ton. Das Gewand ist seine

Rechtfertigung, also bedarf die Tat einer Rechtfertigung, wie

sehr bald noch deutlicher hervortritt; aber auch bereits xaxcüv

in seiner Zweideutigkeit läßt etwas ahnen. Daß tjirjxoog dia-

lektisch (in lakonischen Inschriften) den Zeugen bedeutet (Wil.),

darf hier nicht die Interpretation beeinflußen, Ag. 1420 tJTT/xooq

6' tfiap EQycov 6ixaor?jg xga^vg d. Eum. 732 öixr]:; ysviad^qi

xTJöd' tjtrjxooQ fitvco. Sie haben gehört, und sollen nun auch sehen.

982. ^vvoiQig d. i. öv^vyia (Agam. 643 öUoyxov axrjv,

(poiviar ^vvooQlöa von Ares' Doppelgeißel) paßt auf das Ge-

wand absolut nicht; also jtoöolv ^vvcogidog (Hermann) oder

^vvcoQiöi zu schreiben.

983. IJeQioxaöov wie Eur. Andr. 1136 f. jhqiöx. xvxXmt,

A. Frg. 407 xtxXcoi jttQloxr/xt; nicht nur Paley vermutet so,

sondern auch Dindorf im Lex.: quod etiam jnQtoxadöv dici

poterat, quae permutata sunt in libris Homeri IL 13, 651 (wo

Zenodot und Aristophanes jiaQaox. lasen). Nicht heranzutreten

bloß, sondern sich herumzustellen war zu der Ausbreitung vor

dem Lichte der Sonne nötig. Ob der Chor dies zu tun hat,

oder sonstige Diener oder Dienerinnen, kann zweifelhaft sein;

indes da Ekkyklem, ist doch der Chor nicht auf derselben

Fläche und kann es nicht gut ausführen. — Exiyaorgov:

doxicov ox. Frg. 355, die Haut nach Hemsterhuis, viell. das Fell,

in das Prometheus die Knochen hüllte, Wil; vgl. dens. über

das Wort und seine Weiterbildungen.

984. naxi]Q — ovy_ ov(i6q wie 988 hoqov — xov (iJjxQog

xTfc.; die anfangs gemessen fortschreitende Rede wird bereits

etwas verwirrt, vgl. auch 991 ff. Der ganze V. 985 ist nicht

erfordert: cog Idrji jiaxrjQ "llXiog schlösse sich an; doch jiar^Q

. . liTjtQog TTJg ifiTjg würde einen scheinbaren und doch falschen
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Gegensatz machen, und dazu ist jcatyQ schon mehrfach von

Agamemnon vorgekommen, daher die Epidiorthose. Helios

ist Ag.633 6 TQt^cov xO^ovoq (pvöiv, Find. Ol. 7, 70 o^eiäv 6 yivi-

d^lLoq, axTivcov jcüt^q; zu 985 vgl. Homer r277 'HeXiog &' og

nävx' tcpogäiq xal jiavr^ sjiaxotsic, w^iewohl Ixo:^t£vcov nach

den andern Stellen (1. 489. 583. 1063, Eum. 220. 224, Ag. 1270.

1579) mehr als „wahrnehmen" ist. Weckl. vergleicht Eur.

Or. 822 £,ig)oq tq avyaq dtXloio ösl^ai, und dazu die Schol.:

ticöß-aoi yag ol avsXovTeg riva öixaimq coq oloptul tcoi ^Ximi

xb ^i(poq ÖEixvvvai, OvfißoXov rov Öixaio)q Jteg)oi>tvxivai. Täöe

besser zu tQya (also nicht Komma nach "HXioq), da die Tat

nicht im Lichte der Sonne geschehen war.

987. öixrji weist in eigentümlicher Weise bereits auf den

Ausgang, den Orestes doch so nicht wissen konnte. Ist hier

Vermischung von Helios und Apollon (Weckl.)? Deutlicher

jedenfalls Sept. 859, unzweideutig Eur. Phaeth. 781, 11.

989 f. xptyco Text, Xtyoa Scholien gewiß richtig, da es

viel kräftiger ist, und Or. doch auch den andern Mord nicht

tadelt. AloxvvT^Q ist Aig. als Ehebrecher (vgl. Ag. 401. 1626);

er und Kl. öoficov xataioxvvzTJQöi Ag. 1363 (Chor). Das Gesetz

in Athen gestattete die Tötung des y.oiyöq, Piaton in den

Gesetzen auch die des Gewalt gebrauchenden Schänders

(IX, 874c).

991. Cxvyoq das Gewand; 992 vgl. Eum. 607 Ji&q yccQ

ed^QSiper svroq cb (iiaiq)6v£ ^covrjq;

993. Tecoq bisher, oder so lange sie es trug; bei A. nur

hier, bei Andern seit Homer häufig. <Paiv£L legt an den Tag,

Subj. t6 rexvov, also er selber. Burges und Wil. interpungieren

anders: vvv 6' ix&Qov, cag (paivsi xaxov, wie die Tötung zeigt.

994. Ti öoi öoxel (M) vereinigt sich mit dem Folgenden

nicht zu einheitlicher Konstruktion; aber die Änderung rlq ov

ist sehr leicht: öoxtt „glaubt" wie 16 u. s.; zu der Frage vgl.

Eum. 389 u. s. MvQcava unter den Untieren des Hades Aristoph.

Barg. 475 neben Ix'^Sva; Hesych. Iju rov xaxov aXeyero, coq

Ixiöva. Athen. VII, 312 B ff. bringt viele Excerpte über den

Meeraal, teils insofern er gegessen wurde, teils als über ein

gefährliches Tier, und auch für die Sage, daß er ans Land

komme und sich mit Ottern {sx^iq) begatte, Nikandros OrjQ.

823 ff. usw. Elrs einmal = el're . . . sixt auch Ag. 1403:



— 193 —
7£ eben wie Prom. 953 öefivoörofiog ys. I!i]ji£ip d-iyovöav

(nicht &iyovo' ap; = eatjjte d^iyovöa): solche Wirkung bloßer

Berührung einer axavQ-a jtovriov ßoöxijftaTog Frg. 270 {^v/a-

ymyoi, der 'Oövööevg dxavd^ojtXrj^. Bei Pseudo- Aristoteles

jt. {havfjaoioyv ay.ovöfi. 151 wird von einem IsQoq o(fiq in

Thessalien erzählt, daß er ohne Biß durch die Berührung töte;

so auch vom basiliscus Lucan. IX, 725 ante venena nocens

(Blaydes). An uX).ov sind Manche angestoßen, wiewohl doch

aXXoq bei A. allgemein statt %x£Qoq steht (dies nur in Anap.

imd lyrischen Maßen, außer d^axegov)] ebenso an dem Partizip

mit ov statt y.ri\ doch auch dies erledigt sich einfach: ö^jtsip

d'iyovaav aXXov, ov (d. i. aXX' ov Orjjieiv) ösöijyfjh'ov.

"ExazL wie Pers. 337 „was ankommt auf". Zu 997 flF., die hier

falsch stehen, s. unten nach V. 1013.

1007 flf. Der Chor ist durch Orestes' Worte wieder aus der

hoffnungsfreudigen Stimmung in eine düstere gebracht, in der

er die Tat von zwei Seiten ansieht: es ist eine traurige Tat,

aber gerecht. /itejigdxO-r} zu schreiben und die Klage (alal)

auf den jetzt doch gerächten Agamemnon zu beziehen, ist

ganz unangemessen. JiejcQox&fj? wie 880. Für t e schreibt

Dindorf mit Wellauer aial alal, damit der anapästische Rhyth-

mus bleibt; aber dies geht auch anders. Für das folgende,

sehr unklare fiifirovri öe xa\ jidß-og dv&tl bietet zum Teil

das Scholion Hilfe: xmi xoiavxa jtQa^avxi iqÖvcol näO-oo,

dvd-et, wonach Schütz ÖQaöavxi für (lifivovxt; indes wie soll

dies hereingekommen sein? Also lieber: U (= Antistrophe),

(ilfivei ydg' ÖQdoaj-xi de xal jtdd-og drihtl, mit Einschub von

siyaQÖQaaia), und dem Sinne, es bleibt so: dem Täter usw.,

nach Ag. 1563 fiiftisi de (lifivovxog iv &Q6va)L Aiog nad'tlv

xov sQ^avxa, oder noch glatter und besser fitfivei ydg ÖQdoavxl

ye xal :!td&og dv{>eXv. Klytaimestra wird bezeichnet; zu dvd^tl

vgl. ßQvei 64, riv&7]X6v Soph. Tr. 1089 (von der Krankheit),

ejiav&laavxsg jcovoiai ysvedv Sept. 951 (Weil).

1010 ff. Orestes beruft sich von neuem auf die Tat

(eÖQaasp doch nun an ögdoavxi anknüpfend, wenn 1008 f.

richtig hergestellt sind) der Mutter, womit sie ihr Schicksal

verdient hat. 1011 Alyiö&ov ^l<pog Objekt, wie Prom. 863

öl&r]xxov Iv ö(fayaloi ßdxpaöa B,i(poc\ über Schwert und Beil

8. zu 886 ff. Krixiq 268, Ag. 960; övfzßdXXexai trägt bei, hilft

Blkii, Choepboren. 13



— 194 —
mit; beide wirken zusammen, so daß man dem Praehtgewande
die Tat ansieht.

Daß 997 ff. hier ihren Platz haben, hat Weil gesehen;

daß sie, wo sie tiberliefert sind, nicht hingehören, auch schon

Andere; aber wenn man sie (Meineke, Hermann) nach 982
stellt, so ist schon das unangemessen, daß die Apostrophierung

des Gewandes seiner Ausbreitung im Lichte der Sonne voraus-

geht. Wenn dagegen wie Weil, so ist wiederum schon das

ein Vorteil, daß nunmehr die zweite Rede des Orestes gegen-

über der ersten und dritten nicht mehr so unverhältuismäßig

kurz ist. Der Anlaß der falschen Stellung muß wie sonst

zunächst Auslassung gewesen sein; diese war nicht schwer,

wenn das Auge von jioD.aq — 1013 auf jioXXovq— 1004 abirrte.

Nachdem dann die Verse am Rande nachgetragen waren, ge-

rieten sie hinter xöXfiTjg ^xari xdxöixov (pQovrjfiaxoq statt

hinter noXkäg ßacpac, (pd^eigovaa rov jtoixiXfxaxog.

997. Kai richtig Weil flir xav (der gleiche Fehler ist in

M auch im Scholion zu 1029); aber nicht jiqoöujicov, wie er

ferner ändert, sondern jtQoasijtco, indem sonst xal Verlegenheit

schafft; vollends nicht rvyoL[i' av Evöxoymv wie Weil, sondern

vgl. Soph. Phil. 201 tv oxofi^ exs, = Evipr^isi, indem (Wil.)

möglichst wohlklingende Bezeichnungen gemeint sind. Daß
in solchen Sätzen sonst Optativ mit äv (und Partizip des

Verbums des Sagens oder Nennens) steht, wie 315. 418, Ag.

1232, beweist nichts gegen den sprachlich ebenso richtigen

Konjunktiv (dieser auch 14 jy . . . xvyc)).

998 ff. Es sind im ganzen sechs Bezeichnungen, drei von

der Jagd, drei vom Gebrauch bei Menschen genommen, und aus

diesen sind drei Paare, je eine aus jeder Gattung, zusammen-

gestellt: äyQsvfia ß-rjQog, 7] vexqov jcoöbvövxov (nur hier;

= jcsjtXog jroö?jQ7]q, oder noch mehr als das, ein auch über

die Füße gezogenes Gewand, wie bei Leichen); dann 6QolTi]q

(schwankende Schreibung mit v oder oi\ im Agam. 1540 und

Eum. 633 [nur oi-'\ Badewanne, in der Agam. ermordet wurde;

aber auch Sarg, der Ähnlichkeit wegen, s. Gramm.; vgl. Xrjvoq

Kufe und Sarg, Wil.; desgl. jcveXoq) xaraöxrjvmna (nur hier;

zur Sache Dittenberger Syll. 877 2, Wil.); öixxvov fiev ovv,

drittens ägxvv ö' av eljioig (Unterschied von öixxvov Pollux

V, 26) xal jioöiöxiJQag jcejtXovg, d. i. xovg {e[i)7co6iC,ovxag (Xen.
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Anab. 111,4,35 jcsjtoöiöfiivoi von angefesselten Pferden); dies

letzte ist nicht mit jcodi^Qsig jcoötrövva identisch, sondern be-

darf einer Erklärung, die ausführlich gegeben wird. ^t]Xi^TT]i;

ist der Räuber oder nächtliche Dieb (Hes. Erg. 375, Hom. Hymn.

auf Hermes 67. 446, usw.); denken wir uns hier einen Gast-

wirt in einsamer Gegend, der, noch schlimmer als die von

Piaton iVd/M. XI, 919A beschriebenen, seine Gäste ermordet.

jinaioXav Eurip. Ion 549, djtaioXri A. Frg. 185, -X7]^a selbst

Aristoph. Ntg). 729; hier Personenbezeichnuug wie filaofia 1028

usw.; v6fiiC,cov vgl. 101; Pind. Isthm, 2, 38 iJcjtoxQorfiag re

vofiiC,(ov. ßsQfiahoi q>QBva wie Eurip. El. 401 x^Q^^ d^EQ^ai-

v6(i£0&a xagöiav, Soph. Ai. 477 oötig xsvalöiv sXjtiöiv &eQ(ial-

vExai {= tvfpQavtt voov oben 742). Man muß dann nur ^qbvI

in (jpQsra ändern (Lobeck); Dindorf indes möchte &iQ(i' („Ruch-

loses", wie Sept. 603, Eum. 560) ävoi (fQsvl, was mir sehr

nichtssagend scheint, zumal das (pQBvi.

1014 ff. Der Übergang ist zunächst schroff und wird erst

durch 1015 glatter; aber das entspricht doch der Stimmung.

Anders Weil, der nochmals umstellt: jiarQoxxovov d' (statt ^')

v<pa6^a jiQOC(f)(avcüv xööe, äXycov (statt -co) [ihv egya xal

jtd&ac (statt jrd&og) yivog re jcäv vvv avrov alvcö — , womit

mir wenig gebessert scheint. Avrov (Hermann, statt tfiavzov

wie 221) hat man jedenfalls zu schreiben, obwohl C. Robert

(Hermes 38, 631 ff.) av roö' möchte, mit Beziehung auf das

Gewand, das doch dem Orestes als Zeugnis unschätzbar sei.

'Ajioi(i(X)C,(D jiaQcöv d. i. C^öJv, „wie einen Toten", vgl. 8 ov yuQ

jiagmv mifico^a aov xctTsg fiogov. AXyw [ihv Igya xal jtä&-og

vgl. 978; weitere Parallelen bietet Pindar: Pyth. 4, 279 Iniyvco

(ihv KvQava (, kjityvco de) xal x6 xXttvvöxaxov (liyaQOV

Bäxxov xxe., 2, 58 xvqls jcoXXäv fiep evöxe^ärcov ayviäv

(, jtoXXov öh) xal öxgaxov. Also dXycö tQya, die Tat der

Klyt., die sich in diesem Gewände zeigt, dXycö de xal jiddog,

„daß ich sie nun dies habe leiden lassen"; überhaupt aber

yevog ütäv, da doch alles mit dem Fluche des Geschlechts in

Zusammenhang steht.

1018 ff. Der Chor hat nur einen sehr allgemeinen und

wenig wirksamen Trost; aber er ist (Wil.) „durch die Form

orakelhafter Dunkelheit geadelt". 'Aöirijg d' alcöva ötoixvtl

Eum. 315; daher Herwerden und Weil auch hier äöiv^g, passend

BlasB, Cboephoren. 13*
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um so mehr, als arifiog doch trotz des Schol. in ajii]fiov*

(Ag. 554, Eura. 893) verwandelt werden muß (Weil). Die

Stelle des Agamemnon, rig de jtXrjj^ {hedäv ajcavz' djrr'jficov

rov öC alcövoq '/qovov, zeugt auch für 6ia jcavxog (Schol. öia

zu df/elif).), und enthält denselben Trost, den hier der Chor

spendet. 'Afieiipei s. zu 965; natürlich würde auch das Medium
dem Gebrauche gemäß sein: xolXa ßgorcöv öiafietßofih'a cpvXa

Hik. 543. MtQOjieg auch Hik. 89 //iQOJieöOi Xaolg. — 1020

rj^s könnte (mit ie, (iöyßog) als tjl^e bleiben, Prom. 676. 837,

wenn es nur klarer wäre und die Änderung in tj^bl nicht so

leicht. Es müßte „enteilte" sein nach den Stellen des Prom.;

doch auch avrixa als Gegensatz ist unklar, und die im Text

gegebene Änderung und Ergänzung bei weitem vorzuziehen.

1021 ff. Die ersten, arg entstellten Verse sind glücklich

in ihrer ursprünglichen Schönheit wiederhergestellt. HXX^ mg
av elÖTJre wird erst 1026 f. wieder aufgenommen; deshalb ist

68 auch vielleicht besser, r^vioozQÖcpov in -cöv zu emendieren

(Weil), als mit Stanley in -co, da das Verbum finitum den

Anschein gibt, als wäre dies schon das Angekündigte. Die

Corruptel erklärt sich aus ögöfiov. "Ojctji reXa auch Sept. 659,

doch Med. o:!iol, wie wohl (Blomfield) auch hier zu schreiben:

wohin es enden wird. Vgl. unten 1075 jtol Örjra xQavei, Jtol

xazaXrj^ei, und (Blaydes) Hik. 603 Jtot xsxvQmvai reXog, Eur.

Tro. 1029 OL xtXEvxrjOco Xöyov, und Schol. hier elg ri ajioßaivu

TU xat' £fis, wie oft reXevzäv sllg zi gesagt wird. 1022 f. vgl.

oben 514 e^co ÖQOfiov; ähnlicher Prom. 883 lo e^co ös ögö/iov

^sgofiai XvoOTjg jcvevfiazi (iciQycoi, wo auch xQaöia öh tpoßcoi

(pQiva Xaxzi^ei an unsere Stelle erinnert. Doch ist dies zweite

Bild in den Ch. noch plastischer; natürlich ist xqozcoi mit

Emperius zu schreiben {jcoömv xgözoiöiv vom Tanz Eur.

Herakl. 783). TjtoQxno&ai zu der Melodie der Furcht; vgl.

vjtÖQxijfia. Anaxandrides Frg. 59K.: cb jcovi^gä xaQÖia, ejii-

XaiQBxaxov cbg ei fiovov zov öcofiazog' OQxrji yaQ evd-vg, rjv

lörjig öeöoixöza, bekanntlich (Ladewig) identisch mit Plautus

Capt. 636f.

1026 ff. KrjQvaam wie 4. 1027 ovx avsv öixrjg Litotes

= hvÖLXcözaza.

1029 ff. ^IXzQtt Reizung und Verführung, was mir die

ToXfia lieb machte. nXeiözi]QiC,oftai nur hier, ebenso wie
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jcXeiörrjQt] XQ^^^^ Eum. 763 singulär ist; aber man erkennt

daran, daß -rjQrjq seine Kraft verloren hat. Bei Anderen findet

sich jiXiiöxr]QLa.C,co, Lysias b. Harpokr. jiXsiöTrjQidoavrsg , der

mit vjcegßaXovTfg Iv rfji Tifirji töjv JiiJtQaöxo^iivcov erklärt

und auch den Komiker Piaton (Frg. 18 Kock) dafür zitiert.

Der Sinn muß sein: ich erkläre den Apollon für die größte

Anreizung dazu. — IIvd^öfiavTig sorla Soph. 0. T. 965. —
1033 t(f)igtxai das richtige, im Texte selbst durch Assimilation

an 1035 verdrängte, aber in den Scholien erhaltene Verbum.

Zum Bilde vgl. namentlich (Weckl.) Hik. 473 (liacii' eXe^ag

o^X vjtiQTO^evoifioi', nämlich weil himmelhoch (ders.)

1034 flf. UgoalsOfiai wie oefivug jiqoöixxwq Eum. 441;

[itö6[i(paXog auch Sept. 747; jtiöov „Boden" bei A. häufig;

dyvov (xXtirov) . . . ^oißov Jitöov Eurip. I. T. 972, Andr. 1085,

nicht den Tempel allein, sondern den ganzen Boden ringsum,

soweit er heilig war, bezeichnend. 1037 das nig doßtarov

in Delphi erwähnt Plutarch Num. 9, dazu das in Athen im

Tempel der Polias; Kallimachos Hymn. 2, 83 das in Kyrene

im Tempel des Apollon (Stanl.). Während aber in Athen eine

Lampe brannte, war es in Delphi (und Kyrene) das Feuer des

Altars (s. auch Plut. Arist. 20). (Auch das heilige Feuer diente

zur Lustration, indem man einen Scheit daraus in die x^Q^'^V^

tauchte und dann damit besprengte, Wilamowitz Herakl. 112,207;

aber gewiß nicht bei der Reinigung wegen Mordes.) KsxXi]-

fitvov wie Simonides Epigr. 107, 3 ii'&^a xaXtlvai dyväg 'Aqxb-

fiiöog To^ofpoQov TSfitvog; gerade dies ständige Redeweise

(Meineke zu Kratinos II, 18 [7 K.]): Hom. A 757 'AXrjciov eV^a

xoXcovt] xixXrjxai; Soph. Trach. 639; Pind. Nem. 9,41; Xenoph.

Hell. V, 1, 10.

1038. xoivov wie Sept. 1031 xoivov OjtXdyxvov, Soph.

Ant. 201 f. aifiaxog xoivov, Eur. Hg. (jaiv. 831 xoivov aifia

(Blaydes), „Verwandtenblut"; (pttyov wie Eur. Hik. 148, Hipp.

35, Med. 795 (Weckl). Zu ovo' kp' töxiav xxh. vgl. Eum. 205.

Also die Notwendigkeit der Sühnung wegen des Mordes der

Mutter war gleich vorgesehen (während der des Aigisthos den

Orestes xa&agog beließ), und so vollzog nach Eum. 282 f. Apollon

alsbald die Lustration xa&aQ(iolg xoiQoxxövoig. Aber die

nützte nur auf kurze Zeit (vgl. Einl. S. 13). Sehr aufgeklärte

Leute dachten über diese Riten wie Herakleitos: xad-algovxai
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d' aXXcoq aifiari f/LaivöfiEVOi, olov u xig dg JirjXov tfjßag

jcTjXcoi djtoviC,oiTO (Frg. 5 Diels).

1041 f. sind unheilbar durch Lücken. 'Ev iQovcol wie

Hik. 938 iv iQovcoi fia&cov dorji. Eum. 498 (israv&ig ev

XQovcoi, „mit der Zeit, nach einiger Zeit". Daß MeveXemg

nicht anzutasten ist, hat Wilam. erkannt: der kam doch nach

der Sage (Homer 7 309£f., d546f.) unmittelbar nach OresteB'

Tat, und auf seine dereinstige Rückkehr wird Agam. 674 flF.

ausführlich Bezug genommen, und das Satyrdrama der Tetra-

logie (Proteus) handelte von seinen Geschicken. Wenn man
nun annimmt, daß sich in M die Zeilen vermischt haben, wie

sich in dem wiederholten fioL zu zeigen scheint, so läßt sich

herstellen: räd' ev xqÖvcol ^oi, MeviXecog Coxav y.6Xrii (Wil.)),

•x.(xi (iaQTVQBiv ajcavrag 'AQyeiovg Xtya) (xal — w — =^) wg knoQ-

övvO^Tj xaxd, mit derselben Konstruktion wie 143 rotg ö' ev-

avxioig Xeyco (pavfivai oov JiäreQ zifidoQov, 554 rovg fiev ti

jcoielv, rovg öe (iij ri ögäv Xeycov, usw. Ev ygovcoi wird so

erst verständlich, wenn man es mit Menelaos' Rückkehr in

Verbindung bringt. IIoQOvva) 911, Ag. 1251 (rovv' ayog jioq-

övvBxai) usw.

1042 von dX7]xi]g an = Agam. 1282, wo Kassandra so

von Or. weissagt: <pvyäg d' dX. x. y. d. xdxeiöiv, dxag xdööe

dgiyxcoöcov (plXoig. Die Wiederholung ist beabsichtigt (Wil.);

der Sinn wird jetzt etwas anders, indem Or. nach der Tat

bleibt, was er vorher war. ^evyco d' für eyco d' (Weil, Sidg-

wick) macht die Wiederholung noch vollständiger und gibt

zugleich ein Verbum finitum; freilich ist dies nicht unbedingt

nötig, und eyco d' enthält einen richtigen Gegensatz. 'Ajio^evog

Eum. 884. Die xXrjööveg (505) sind die des Muttermörders,

eine jtovriQa fprj(i7], wie auch der Chor versteht. Wecklein ver-

mutet, daß vor diesem Vers einer ausgefallen ist, der dem xäGÖs

bestimmtere Beziehung gab; ich habe nachher Lücke bezeichnet.

1044 ff. Der Chor, der die Bürgerschaft mit vertritt und

Vermittler an diese ist, hebt im Gegensatz zu Orestes' Worten

die Befreiung der Stadt als eine ruhmreiche Tat hervor. Ev
ejtga^ag: es ist alles nach Wunsch erfolgt, Sept. 4 usw.; ye

dient zu steigernder Hervorhebung wie 994. Mrjö' nach posi-

tivem Satze wie Ag. 754, Eum. 714 u. s., ovo' 1038. 472 und

oft, so daß hier nichts zu ändern nötig scheint; fitjx' . . . (i)jx'
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(mit jrga^ag vorher) macht den Satz minder natürlich. 'Ejti-

^svyvvrai ri tivl im eigentlichen Sinne Eum. 405, bespannen;

ijtiC^BV'/ß^riL 6x6y.a (so nach M; vgl. für iij] mit 3. Person

Ktihner-Gerth Synt. I, 220) 9;//."//« statt des kakophonischen

Ijiit^kv^riK;. Die Ausdrucksweise ist etwas hart, ^rmi^i scheint

dem qrjuai des M. weniger nahezuliegen als g)7jfiaig; aber die

Tragiker gebrauchen den Pluralis dieses Wortes nicht. 'Ejtl-

yXmOöm wird, mit der Erklärung tJtoiannC,ov öia yXcovTTjg,

bei Hesych. aus A.'s 'HQaxXtldai zitiert (Frg. 71). EvjcExmg

„glücklich", wie Ag. 552.

1048. a a wie Ag. 1125, Prom. 114 (einfach Ag. 1087,

Hik. 162); Ausruf des Schreckens. Jfimial yvralxeg wird doch

wohl aus unbewußter Assimilation au 84 stammen; jiolat

Hermann, wie Prom. 114 auf die Interjektion Fragen mit rig

folgen. Ag. 1119 jroiav 'Eqivvv ttjiös öcofiaöiv xtXi}i sjioq-

d-cd^eiv; — roQyovmv (vgl. Eum. 48 ff.) geht auf die Kleidung

und auf die Schlangen, dgaxovTOfiaXXoi FoQyoveg Prom. 799.

1049 f. cpaioxiTCDveg mit anlautendem Choriamb wie 657.

IlejtXexTavrjf/irai „umflochten", vgl. ocptcov jcXsxravaict Sept.

495. Ob diese Form {jiXsxxaväv) richtiger ist oder die bei

Hippokrates sich findende jcXexxavovv (s. Ddf. Lex.), läßt sich

nicht wissen. In dem Aorist ovxix' av fjeb'arfxi liegt, daß er

sofort enteilen muß: es handelt sich jetzt um das rfvytlv oder

1051. öo^ai sind und bleiben es dem Chore (deutlich

1061 viiilg fiep ovx ogäxe xäoöt)] also können auch den Zu-

schauern die Erinyen jetzt nicht gezeigt sein, und sie werden

ja auch in den Eumeniden erst nach langer Vorbereitung ihnen

gezeigt (Weil zu 1061 f.). Aber weiter: sie können auch für

den Dichter nicht göttliche Wesenheiten gewesen sein, sondern

sind plastische Verkörperungen, wie wir sagen würden der

Gewissensbisse, trotzdem daß das nächste Stück sie wie wirk-

liche Wesen zeigt. Das ist eben die plastische Art der

griechischen Poesie, der Tragödie wie der Komödie: alles

nimmt Gestalt an. Vgl. Einl. S. lOf. — ^iXxax' dv&Q. Jiaxgl

ist (Weil) omnium filiorum patri amidssime.

1052. oxQoßovOiv 203, Ag. 1216. "loxe halte fest, hier

intransitiv, wie auch 'ix^iv gebraucht wird: oxsg ovjteg sl

Soph. 0. C. 1169, Eur. I. A. 1467. M^ . . . vixcö jioXv, „wie
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du tatsächlich tust" ; dies liegt im Imper. des Präsens. Nixäöd-at,

mit Gen. {= j^öoäo&ai) wie Hik. 1005.

1054. lifjXQOQ syxoTOi xvveg in Erinnerung an 924. —
1055 JtoTaiviov wie Eum. 282 (Prom. 102 u. s.).

1058. aliia: Eum. 54 ly. d' öfifidrcov Xslßovöt 6v(3cpi?.ij

Xißa. AvOrpiXrjg schon 624. 637.

1059. Die freie Stellung des ös (oben zu 425) hat bei

A. zahlreiche Belege, und wenn es an 5. Stelle, wie hier, nur

nach Konjektur Prom. 398 von Hermann hergestellt ist, so sind

doch für 6£ an 4. Stelle nicht weniger als 14 Belege, Dindorf

Lex. 77 b, darunter solche wie Ag. 653 Iv vvxrl övoxvfiavza

ö' ojQcoQei xaxa. Zu ändern ist bei dieser Herstellung nichts

als öo in Cov.

1062. Or. wiederholt wörtlich was er gesagt hat, und

führt es nun auch aus.

1064. xaiQioiöL övfKpoQcüg nach Schol. svxaiQOig ovvtv-

Xiaig. Vgl. für xaiQiog Ag. 1032 u. a. Stellen.

1065—1076. Anapäste der Exodos. Nach der Über-

lieferung sind es 3 Systeme: zu 3, 2 und 7 Kola, also ganz

unregelmäßig. S. aber zu 1068 f.

1067. roviag av£fioc, orav tg evöiag xLVijOiji yaXtJiov

jir£i\uct (Schol.); Hesych. erklärt gar mit ti'x^Q^c. Auch Neuere

wissen nichts weiter beizubringen als die Tatsache, daß Be-

zeichnungen von Winden auf -lag häufig sind: ogviO^iag, lx7]öiag,

xatxlag, ^TQVfioviac, xvfiatlag (Herodot 8, 118) u. a.

1068 f. BaiöoßoQoi täXaveg xe ist so ungeschickt, daß

man Hermann beipflichten muß, der re Ovlöxov streicht; so

wird alles weitere ein System, und der Bau des Ganzen ist

wie 7 19 ff.: Einleitung in drei Kola, dann die Ausführung. Den

naLdoßoQoi (loxO^Oi treten die avögog ßaöiXsia (== ßaOiXecag)

jcctO-7] gegenüber; auch insofern paßt Ovlöxov schlecht. Doch

verdiente Agamemnons Schicksal einige Worte mehr; daher

XovxQOÖaixxog usw.; vgl. zu XovxQoöaixxog 860 dvÖQOÖätxxcov.

1074 ff. Gut Wil. jioü-tv — öcoxrjg' 7] ftoQOV s'iJico; Den

XQixog ömxijQ = Zevg muß man fernhalten; zunächst ist zu

xQLxog doch xei^cov aus dem Vorigen hinzuzudenken. Wilam.:

„jetzt kam als dritter irgend woher — da fuhrt die gewöhn-

liche Verbindung xQixog öcoxj^q dem Chore dieses W^ort auf

die Lippen, aber indem er es spricht, schwankt er schon".
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MoQov Tod der Beiden, wenn nicht auch des Orestes. — Uol

8. zu 1021; y.Qarü intransitiv wie dort xtXtl. MeraxoifJiaO^tv

nur hier; Meineke wollte xaraxotfiio&tv, mit nicht schwerer

Änderung, da fiivog folgt, aber insofern schlecht, als KaxaXj'i^ei

vorhergeht. Blomfield vergleicht fietajicwofitvoi ö' liidyorro

P SIS (jisrajtavacoXrj T201), Ruhepause machend; dann ist

jetzt, nachdem der Sturm ausgetobt hat (ereXio&rj), eine Pause

eingetreten. So Wil. Aber nachdem Orestes eben im Wahn-
sinn fortgestürzt ist, da Ruhepause? Also (wenn nicht f/iya

xoifi. mit Valckenaer) (lera- in dem Sinne des Wechsels, der

ein definitiver Übergang in den entgegengesetzten Zustand ist:

fttrari&tvai ftt&tözdvai f/STakXätTsiv usw., oder = (Weil)

(4trajit6ov07]c rrjg xvyric, xoif^iod^iv. Das Stück schließt also

ßo wenig wie der Agamemnon mit irgend welcher Lösung der

Spannung; die Eumeniden, als so zu sagen nächster Akt, ge-

hören dazu.
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D. J.

6ai dem Aischylos fremd 180.
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Ephymnion (Eefrain) bei A. 164.

184. 186 f.
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Euripides Kritiker des A. 97 f. 100 f.
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Fatalismus 91.

F.

G.
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gattung 77 ff. 114. 116. 121. 123 f.

126. 131. 132. 143 f. Vgl. däxtvXog
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Infinitiv im Wunschsatze nach tl

yc'cQ 118.

Interpolationen bei A. 24. 100. 106 flf.
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L.
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/UV .. .xul (=z .., di xul) 191. 195.

fo) a/J.cc 182.
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N.
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23 f
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p. n.
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naQTjtg nuQj'iig 80.
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Komikern 155, vgl. 128.
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nküoxty^ statt fiäoxi^? 108.

Plural des einen Redenden von sich

bei A. 12S.

nQtneiv 76.

IlQYa/niStjg 184.

Punkte zur Bezeichnnng von Vari-

anten der Lesart im Med. 21 ff.

Pythagoreer, Berührungen des A.

mit Pythagoreern 113. 144 f.

B. P.

Realismus in der Tragödie ICO.

Responsion des Benachbarten in

tmoW.v/iha 166.

Ungenaue stroph. Responsion 80.

147 f. 188.

Qv&fiög Qvd^filt,siv bei A. 168.

S. 2.

oxrivTjuu Nest 104.

Stichomythie 91 f 97. 134 f. 138. 183.

2xQo<piog, nicht I^XQÖtpiog 24.
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T. T,

tT(zog = rißt] 181,

Timotheos benutzt den A, 83.

Tmesis bei A. 133.

Toiöoös Accentnation (vgl. oös) 24.

Triineter gewöhnlichen Baues unter

lyr. Versen 126.

u.

Umstellungen von Versen (Vers-

gruppen, Strophen) bei A. 2-1.

93. 100. 129. 136. 148. 180. 194.

z.

Zevg xuzax&oviog 75. 120.

Etymologie von Z. 186.

122 f.

Berichtigungen.

S. 43 Scholien Z. 4 tilge 412.

krit. Anm. Z. 5 ist vor fiov 413 zuzufügen.

„ 44 V. 430 1. /i'jteQ.

V.433 1. Mtjq.

„ 69 V. 986 tilge das Komma nach "HXiog.

Druck von Ehrhardt Karras, Halle a. d. S.



Berichtigungen.

S. 26 Schollen Z. 1 erg. 2 1 Ixitiq tiqÖooSoc.

„ 29 Schol. Z. 2 erg. (xsxjTjfitvov m. co über o M.).

„ „13 erg. näkiv vor elg.

„30 „„31. ßovk'jc.

„32 „„21. av&satv.

„33 „„21. r^e ZO^-^? ^^?-

„36 „ „3 1. aijTT].

„37 „„11. eavTo (Weckl., -6v M.;

„ , 2 erg. ^/uÄe nach ocSt^e.

„ „8 1. fiHklyfiaxü elai.

„39 „ „12f. 1. o xQrjfxvog (folgt unlesbare Sigle) üwöia^wi) xal rj

r/yu) Sifxwvl(67]i).

„40 „„11. (s. Heimsöth, und Komm.).

, „11 erg. nach zo : (Vict. f. rov).

»41 „ „ 7 erg. vnsQßoQtov vor zvxr]q.

„ „ 8 erg. {naaxiyrii M.).

„45 , „ 9 1. «vri ToC (xaxä).

„46 „ „ 8 erg. (-otro M.).

„49 „ „ 5 statt ,s. krit. Anh." 1. „s. S. 23".

„ 202 Register Sp. 1 x erg. 100 nach 95.
















